ber der Rechten eintrat und dadurch das Gleichgewicht wieder herſtellte. 
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Nr. 568. Morgen⸗Ausgabe. 
Die Situation in Ungarn, 


(Bon einem deutſchen Demokraten in Oeſterreich.) 

Das Compromiß, welches — gewiß Vielen unerwartet und uner⸗ 
klärlich — ſoeben zwiſchen der Deakpartei und den beiden Linken in 
der Affaire Cſernatony contra Lonyay geſchloſſen worden ift, illuſtrirt 
auf's Lebhafteſte die Gefahr, welche für den Conſtitutionalismus Un: 
garns in der Geſtalt des Alteonſervatismus im Verzug iſt. Daß dieſe 
plötzliche Vereinbarung fo vollſtändig über das Minſſterlum hinweg ge⸗ 
troffen wurde, geht recht eigentlich aus dem Demiſſionsgeſuch des 
Finanzministers Kerkapolyt hervor, welcher nächſt dem Premier am 
meiſten bei der traurigen und zweideutigen Finanzpolitik, durch welche 
ungezählte Millionen einfach „in Verſtoß geralhen“ find, betheiligt war. 
Die Deakpartei befindet ſich in der weit günſtigeren Lage, als die öſter⸗ 
reichiſche Verfaſſungspartel, daß fie nahezu frei über die Portefeuille's 
disponiren kann. Dies hat hauptſaͤchlich darin ihren Grund, daß es 
der rechte conſervative Flügel der Deakpartei noch immer nicht wagt, 
ſich von derſelben loszuſagen. Der rechte Moment für die Anhänger 
Lonyay's könnte erſt dann gekommen fein, wenn auch in Cisleithanien 
ein zwar conſtitutlonelles, aber conſervatio⸗clerlkales Syſtem unter der 
Aegide des Cardinal Rauſcher die Erbſchaft der Auersperg, Unger 
und Glaſer angetreten hat oder anzutreten im Begriff ſteht. 

Nach dem eigenen Geſtändniß eines Peſter Regierungsblattes iſt 
„die Deakpartei heute eine unausgegohrene Partei, welche viele Elemente 
hat, die nicht wiſſen, was ſie eigentlich wollen“. Um richtig die Le⸗ 
bens⸗ und Geſtaltungskraft einer regierenden Partei zu beurtheilen, 
muß man nach den Wurzeln ſchauen, die ſie im Volke beſitzt. Dieſe 
Prüfung fällt aber wenig tröſtlich aus. Die Maſſe des Volkes beſitzt im All⸗ 
gemeinen noch jene geſunde Rohheit, die fo oft Naturvölkern eigen iſt 
und ſie zu weichem Wachs in der Hand genialer und ehrlicher Führer 
macht. Von den verſchiedenen polttiſchen Nuancen des Reichstages 
hat das eigentliche Volk keinen rechten Begriff. Es iſt im Ganzen 
politiſch unzurechnungsfähig und weiß weder etwas von Confervatis: 
mus, noch vom Liberalismus, noch von der Demokratie. Das Weſen 
des Ausgleiches iſt ihm im Allgemeinen unverſtändlich. Es hat nur 
ein Verſtändniß dafür, daß es nicht mehr unter „kalſerlichen Beamten 
ſteht, ſondern von nationalen Geſpanen mitunter mit echter aſtatiſcher 
Rohheit regiert wird. Man hat ihm geſagt, daß der „Schwob“ jetzt 
auch für die Enkel Arpads zahlen muß, daß die ſchöne Königin Eliſa⸗ 
bet magyariſch ſpricht und nur mit Frauen und Männern des Landes 
verkehrt und daß ein Magyar die Geſchicke der ganzen Monarchie lenkt. 
Das Alles iſt dem gemeinen Mann genug. Ein intelligentes Stadt⸗ 
bürgerthum magyariſchen Stammes iſt nur ſehr ſporadiſch vorhanden 
und den zahlreichen Deutſchen im Lande flößt es wenig Intereſſe ein, 
wer in Peſt⸗Ofen regiert, ob ein Deakiſt, ein Mann der Linken oder 
ein Allconſervatiber. Die Deutſchen in Ungarn find, vielleicht mit 
Ausnahme der rührigen Bevölkerung im Torontaler Comitat, zu ſehr 
Kosmopoliten, um über ihre materiellen Intereſſen hinaus zu blicken. 
Sie werden jedem Syſtem ergeben ſein, das ihnen Raum für ihre 
Exiſtenz gibt. Man möge dies nicht als Indifferentismus verurtheilen. 
Die magyvariſchen und nationalen Parteien haben eine derartige Hal⸗ 
tung der deutſchen Bevölkerung verſchuldet. So ſehr die Deatiften 
zuwellen den Mund vollnehmen von der Soltvarktät der Magyaren 
und Deutſchen im Reiche; ſo mächtig ſich oft die Sympathien der 
Linken für das neue deutſche Reich äußern; und ſo eifrig auch Serben 
und Rumänien zur Zeit der Wahlen um die Freundſchaft der deutſchen 
Bevölkerung werben; ſo unentbehrlich die deutſche Intelligenz auf den 
Lehrſtühlen und in den höheren Schulen aller Art iſt; ſo gewlß Un⸗ 
garn ohne deutſche Kaufleute, Fabrikanten, Künſtler und Handwerker 
keinen nennenswerthen Handel und keine Induſtrle beſäße; und fo un⸗ 
entbehrchlich ſelbſt im ungariſchen Parlamente und in den Regierungs⸗ 
bureaux dle deutſche Intelligenz und Arbeitskraft iſt: dennoch erhebt 
alle Welt, wenn ſich das Deutſchthum nur ein wenig regt und ſich 
nicht die magvarlſche Firma gefallen laſſen will, den Ruf: Man will 
uns germaniſiren! Daß die Majorität der Bevölkerung von Peſt⸗Ofen 
aus Deuiſchen beſteht; daß faſt in ſaͤmmtlichen bedeutenden Städten des Lan⸗ 
des das deutſche Element die Blüthe der Bürgerſchaft bildet, das wird kein 
Magyar den Deutſchen jemals verzeihen. Wenn ſich hierfür die Deutſchen 
durch Indifferentismus und fpreulatived Ausbeuten ihrer Pofitionen bedanken 
fo iſt dies doch gewiß ſehr natürlich. Wenn ſich wirklich genug Deutsche 
gefunden haben, welche entweder ihren Namen in das herrſchende 
Idlom überſetzten oder wenigſtens die magyariſche Orthographie (3. B. 
Soarcz) anbequemten, um eine hervorragende parlamentariſche Rolle 
zu ſplelen und den Entfernten als Vollblut⸗Magyaren zu gelten, wie 
Franyi, Simonyi u. A., fo kann man zwar über ſolche Verleugnung 
der eigenen Nattonalſtät traurig den Kopf ſchütteln; der Spott aber 
trifft die Magvarenthum, das ohne deutſche Intelligenz geiflig ver⸗ 
kommen müßte, ohne dies eingeſtehen zu wollen. 

Doch zurück zum magyariſchen Volke ſelbſt, das fo wenig von poll⸗ 
lichen Principien weiß und nur von Kirchthurm⸗ und religlöſen 
Intereſſen und vom Perfonaleutus beherrſcht iſt. Die Ueberlegenheit 
der Deakpartei z. B. kommt ſehr mit auf Rechnung der dem Volke 
zum Mythus gewordenen Peron des großen Patrioten Deak. Dieſer 
ehrenfeſte und beſonnene Patriot hat beſſer wie manche andere 
magyariſche Große, welche wie ein glänzender Meteors eine Zeit lang 
rings Licht ausſtrahlte, um entweder wie eine Sternſchnuppe zu er⸗ 
loͤſchen oder ein unſtetes Daſein zu führen, die Kunſt verſtanden, 
immer als der treue Freund ſeines Volkes zu gelten, es aber auch in 
Wahrheit zu fein. Koſſuth's Geſtirn konnte eine Zeit lang Deaks 
Mille Wirken überſtrahlen und in Schatten ſtellen. Wahrend aber 
der Epdictator in der Fremde ein unftuchtbares Emigrantenleben führt 
und nahezu ein Projectenmacher ohne politischen Charakter geworden 
iſt und durch Zeiteleien bald mit dem Prinzen Plon⸗Plon, bald mit 
den cgechiſchen Mogkaupilgern den letzten Reſt ſeines Rufes zerſtört 
hat, iſt Deak, obwohl ein dem Grabe zuwankender Greis, noch immer 
die männliche Egeria feines Volkes, zu der Minifter und Parteiführer 
wallfahrten, um fi) bei ihm Raths zu erholen. Kein anderes Volk 
Europa'b befigt gegenwärtig einen Mann, der, ohne ein öffentlicher 
Würdenträger zu fein, in fo hohem Grade gleichzeitig das Vertrauen 
der Regierenden wie der Reglerten beſäße und in deſſen Nähe fo jeder 
Parteiſtreit verſtummte. Kein Abgeordneter der Linken würde es wagen, 
dem alten Patrloten entgegen zu treten. Iſt es doch mehr als einmal 
im Parlamente vorgekommen, daß Deak für die Linke gegen die Füh⸗ 
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Dreiundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Faſt hat es den Anſchein, als ſei auch diesmal zu der alle Welt 
überraſchenden Verſöhnungsſcene im Reichstage, welcher die einſiimmige 
Annahme des zu Gunſten der Linken abgemilderten Korizmics'ſchen 
Antrages auf Aenderung der Hausordnung folgte, das Loſungswort 
von Deak ausgegangen. Sei dem nun wie immer, es muß eine 
große Gefahr im Anzuge ſein, wenn ſich ſo plotzlich Rechte und 
Linke die Hand reichen und das Miniſterium Lonpay geradezu als 
aufgegeben angeſehen wird, das nur ſo lange im Amte zu bleiben 
hat, bis eine neue Combination gefunden iſt.) Hierin liegt nun 
aber gerade die Schwierigkeit. Wenn der plötzliche Waffenftillftand im 
Parlament wirklich die Tendenz hat, an die Stelle der compromittirten 
Regierung eine andere zu ſetzen, dann dürfte es ſchwer halten, genug 
hervorragende deakiſtiſche Politiker zu finden, welche bei der Lonvay⸗ 
Kerkapolyeſchen Wirthſchaft unſchuldig geblieben find. 

Wie wir oben ſagten, iſt bei der Maſſe des Volkes nicht das po⸗ 
liſche Verſtändniß, ſondern der Perſonencultus und der Localpatriotis⸗ 
mus maßgebend. Ruft man ſich nun in Rückſicht hierauf in's 
Gedächtniß, wie ſchonend die Regierung den katholiſchen Clerus be⸗ 
handelt hat, obgleich er kaum weniger dreiſte Forderungen als anderswo 
ſtellt; fo liegt dann doch die Annnahme ſehr nahe, daß die Minifterien 
Andraſſy und Lonyay genügend Grund gehabt haben müſſen, auch den 
leiſeſten Conflict mit den Biſchöfen zu vermeiden. In Wahrheit ſteht 
der größte Theil der katholiſchen Bevölkerung Ungarns, magyariſcher 
uud ſlovakiſcher Nationalität fo völlig unter vem Einfluſſe der Geiſt⸗ 
lichkeit; und find fo viele deakiſtiſche Abgeordnete auf Grund von Zu⸗ 
ſagen an dieſelbe gewählt worden; daß die gegenwärtige Majorität 
des Reichstages ganz ungeeignet wäre, eine liberale und Reſorm⸗ 
politik, welche ſich logiſcher Weiſe auch gegen den Ultramontanismus 
wenden müßte, zu unterſtützen, geſchweige denn die Initiative dazu zu 
ergreifen. Der ſprichwörtliche Patriotism us des ungariſchen Clerus 
hat ſich, ſeit die beſten Männer des Epiſkopates ſich ohne Murren 
dem Dogma der päpftlihen Unfehlbar keit unterworfen haben, als eine 
Mythe erwieſen. 

Sollte man Angeſichts der erhöhten Hoffnungen der Altconfervativen, die 
Erbſchaft des discreditirten deaklſtiſchen Miniſteriums anzutreten, in den li⸗ 
beralen Kreiſen der Majorilät zu dem Entſchluſſe gelangt ſein, mit dem ſchwer 
compromittirten Miniſter und zudem polltiſch geſinnungsloſen, nur ehr⸗ 
geizigen Grafen Lonvay auch die Feindſchaft wenigſtens mit der ge⸗ 
mäßigten Linken zu opfern? Wäre wirklich der in unſerm erſten Artikel 
angedeutete Moment einer allgemeinen Parteizerſetzung zu Gunſten 
einer aus Elementen der Rechten und Linken zuſammengeſetzten großen 
anticlericalen Reformpartet gekommen? Es wäre dies ein Segen für 
Ungarn, ſelbſt dann, wenn ſich ein ſolcher neuer Parteikörper in der 
Minorität befände. Ueber kurz oder lang müßte denn doch 
auch in Ungarn der Exiſtenzkampf des Liberalismus gegen 
den ſtaats⸗ und fortſchrittsfeindlichen Ultramontanismus 
aufgenommen werden, der dann am gefährlichſten iſt, wenn er 


gemäßigt und beſonnen unter der Maske eines conſtitutionellen Con⸗ 
ſervatismus auftritt. 


In dieſer Beziehung wäre es freilich zu bedauern, daß die Linke 
eine ebenſo unausgegohrene Partei iſt, wie die Deakpariet, 
Auch in ihr giebt es Depulirte, die fi davor ſcheuen, mit den Gleri- 
calen zu brechen. Endlich iſt die betrübende Thatſache zu regiſtriren, 
daß ein großer Theil der Reformirten, aus denen ſich vorwlegend die 
beiden Linken rekrutlren, es an kirchlicher Geſtnnung den Ultramontanen 
gleichthun und ſtillſchweigend eine Art Solidarität mit denſelben zugeſtehen. 


Die öſterreichiſchen, ſpeziell die Wiener verfaſſungstreuen Blätter 
beftreiten zwar ziemlich übereinſtimmend die nahe Möglichkeit eines 
confervativen Miniſteriums in Ungarn. Ihre Beweisfährungen erman⸗ 
geln aber um fo mehr der Objectloltät, als fie ſelbſt im erſten Augen⸗ 
blick von der versöhnlichen Wendung überraſcht waren und es noch 
find. Dann liegt es ja im clslelthaniſchen Regierungsintereſſe die Ge⸗ 
fahr für den ungariſchen Liberalismus zu leugnen, weil eine konſerva⸗ 
tive Wendung in Ungarn die Modiſizirung des diesſeitigen Miniſte⸗ 
niums im konſervativen Sinne nur beſchleunigen würde. Die diesbe⸗ 
züglichen Raiſonnements der Wiener Preſſe ſind daher durchaus nicht 
maßgebend. 

Vergeſſen dürfen wir endlich nicht, daß die kroatiſche und die Natio⸗ 
nalitätenfrage überhaupt zu einer großen Gefahr für dieſes und jedes 
nachfolgende ungariſche Cabinet angewachſen if. Graf Lonvay hat 
auf dieſem Gebiete nur Niederlagen zu verzeichnen; für die man aber 
nicht ihn, ſondern das Magyarenthum überhaupt verantwortlich machen 
muß. Alle magyariſchen Parteien, ſelbſt die äußerſte Linke, die zuwei⸗ 
len aus bloßer Parteitaklik eine Allianz mit den ſlaviſchen und rumänt⸗ 
ſchen Beſtrebungen einging, halten an dem polttiſchen Dogma 
feft: die Magyaren ſeien zur Herrſchaft über alle Nationalitä⸗ 
ten der Oſthälſte berufen. Sie konnen dieſen Anſpruch nur mit Hülfe 
des allerwärts verurtheilten Legitmilätsprintips erweiſen, und halten 
ihn, da man ſich immer mehr gegen die Anerkennung deſſelben ſträubt, 
nur durch die Gewalt aufrecht. Von einerkUnterſtützung des magpariſchen 
Hegemonie⸗Anſpruches durch eine höhere Cultur auf geiſtigem und ma⸗ 
teriellem Gebiete ift keine Rede. Die Maſſe der magyariigen Bevöl⸗ 
kerung iſt ebenſo ungebildet, als die Maſſe der ſlaviſchen und rümäni⸗ 
ſchen Bevölkerung; auch in 8 . gegen den deutſchen Cultur⸗ 
einfluß find beide einander gleich. 

1 die Verhandlungen über eine ſelbſt von der ungariſchen 
Regierung zugeftandene Reolſion des Ausgleiches mit Croatien alle 
Stadien von der Unverſohnlichkeit bis zur nahen Einigung und 
wiederum zurück bis zur Reſullatloſigkelt durchlaufen haben; nachdem 
die Peſter Regierung ſich moralifh verpflichtet ſah, auch den unter 
dem unſeligen Einfluſſe des von allen anfländigen Leuten verachteten 
Exbanus Rauch ſtehenden Vakanovies „auf Reiſen“ zu fehleten, fept 
ſie den Croaten jetzt, da die Verhandlungen der beiden Regnicolardepu⸗ 
tationen ſich neuerdings zu zerſchlagen drohen, denſelben Vakanovies 
gleichſam als „Strafregenten“ wieder in Agram ein. 

Wenn man ſich die croatiſchen Forderungen anſieht, fo kann man 
in der That nlcht begreifen, weshalb ſich kein Uebereinkommen erzielen 
laſſen ſollte. Man iſt noch erſtaunter darüber, wenn man wahrnimmt, 
daß ſelbſt die gemäßigte Untoniftenpartei, welche den innigen Anſchluß 
Croatiens an Ungarn verlritt, unter der Führung des ebenſo ehrlichen 
als beſonnenen Baron Prandau die croatiſchen Forderungen mit weni- 
gen Modifteationen veriheidigt. Der Conflict dreht ſich hauptſächlſch 

) Der Artikel eſchrieben, ehe Lonyay feine Demiſſion eingereicht 
und lien dalle. e Der Red. 


eitung. 


edition: ſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle 
Salben ef die Zeitung, welche Gonnt, 
ee ner Tagen — Arad NN 
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um die Reform des financellen Ausgleiches. Bis jetzt floſſen dle 
Steuern des eroatiſch⸗ſlavoniſchen Königreiches in die ungariſchen Caſ⸗ 
ſen; und die Peſter Reglerung reſp. der Reichstag warf dem Neben⸗ 
lande ein jährliches Pauſchquantum aus. Bisher hatte die Regierung 
auf das Verlangen der Croaten: ſelbſtſtändige und geſonderte Finanz: 
Verwaltung mit der Legislative für directe Steuern und mit gemein⸗ 
ſamer Legislative für indirecte Steuern — immer nur die Antwort: 
Ihr koſtet uns mehr, als Ihr uns einbringt, laßt es daher nur bei 
dem bisherigen Modus bewenden. Aus einer Einſicht in das gemein⸗ 
fame und ungarl ſche reſp. eroatiſche Budget pro 1870 geht aber mit 
vollſter Klarheit hervor, daß nach Abzug der auf Croatien fallenden 
Quote für die gemeinſamen Reichs⸗ und die gemeinſamen ungariſchen 
Ausgaben zur Deckung der autonomen Verwaltung Croatiens noch 
ca. 2,211,000 fl. verblieben, während das Pauſchale nur 2,200,000 fl. 
beträgt. Durch Hinzufall der croatifhen Militärgrenze an das König⸗ 
reich Croatien und Slavonlen erhöhen ſich die Einnahmen für die 
Deckung des inneren Bedarfs noch um mehr als % Million Gulden. 
Durch die Provinzialiſtrung der Militärgrenze iſt endlich die Frage der 
dortigen äußerſt werlhoollen Waldungen eine von größter Beden⸗ 
tung geworden. — In ihr nun liegt der Schlüſſel dafür, daß 
man die Forderungen der Croaten für unannehmbar erklärt und die 
letzteren erſt recht an ihnen feſthalten. Man wünſcht eben in Peſt 
nicht die financielle Autonomie Croatlens aus Furcht, eines Tages den 
ſämmtlichen Einfluß zu verlieren. Eine von Furcht und Miß gunſt 
dictirte Politik trägt aber ſtets die übelſten Früchte. Statt die gemäßig⸗ 
ten Nationalen und die gemäßigten Untoniften, welche glücklicher Welle - 
noch in der Majoritüt find, zu befriedigen, ſtößt man fie zurück und 
ſtärkt dadurch den Einfluß der ultraradicalen Fraction Makaner, welche 
auf den völligen Bruch mit Ungarn und auf die Solidarität der ſüd⸗ 
ſlaviſchen Intereſſen ſpeculirt. Die Magyaren aber ſollten ſich hüten, 
dieſe Idee, welche in dem muſterhaft eingerichtelen und ſich ſtetig vor⸗ 
wäits entwickelnden Serbien bereits einen Kiyſtalllſatonskern beſitzt, zu 
unterſchätzen. Daß das Cabinet Lonyay fo ungeſchickle croatiſche Politik 
treibt und immer wieder die Partei des berüchtigten Rauch ergreift, 


hat nicht wenig zu ſeinem Fiasco beigetragen. Der Conſervatismus 


würde wahrſcheinlich beſſer conſeroiren. 


Breslau, 3. December. 


Der Pairsſchub iſt endlich da und mit ihm zugleich die Enttäuſchung. 
Damit meinen wir nicht diejenigen, welche die geheime Hoffnung hegten und 
vielleicht auch einigermaßen berechtigt waren, in das hohe Haus berufen zu 
werden, ſondern wir meinen uns ſelbſt; die liberale Partei iſt enttäuſcht 
worden. Wie wir vermutheten, ſo iſt es gekommen; es ſind die conſerva⸗ 
tivſten Kreiſe, denen die neuen Pairs entnommen worden find. Das Gebiet 


2 
des Handels und der Induſtrie, das doch heut zu Tage für das Staatsleben SR 
ungleich bedeutungsvoller ift als der Grundbeſitz, iſt ganz leer ausgegangen; 3 5 
nicht einmal der oft genannte Herr v. Bleichröder iſt gewählt worden; 


Feldmarſchälle, Generäle, frühere und jetzt noch active Beamte ſind die Er⸗ * 
nannten; nur drei Großgrundbeſitzer finden ſich unter ihnen, die Herren 


v. Bethmann⸗Hollweg-Runowo, der Sohn des früheren Cultusminiſters, \ 


v. Neumann: Webern und vom Rath auf Lauersfort. Für die Kreis⸗ 
ordnung werden die Herren freilich ſtimmen, aber die Richtung und Phy⸗ 
ſiognomie des Herrenhauſes wird durch ſie nicht geändert. — 
Die „Nat.⸗Ztg.“ warnt bei dieſer Gelegenheit die liberale Partei vor 
Peſſimismus. Zu dieſem haben wir auch keine Neigung, aber ſo opti⸗ 
miſtiſch wie unſere Berliner Collegin möchten wir doch die Situation auch 
nicht auffaſſen. Sie ſchreibt nämlich: „Der Ausgang iſt, wenn auch kein 
glänzender, doch ein ſolcher, daß die Ehre des Staates gewahrt iſt und es 
zunächſt wohl wieder eine Weile langſam bei uns vorwärts gehen wird. 
Der König hat doch die Anſicht bekräftigt, daß hinter den Worten auch die 
Thaten ſtehen müſſen, und der Pairsſchub von fünfundzwanzig kann ſchon 
allenfalls als eine Einlöſung der zuverſichtlichen Worte der Thronreden und 
der überſtolzen Worte der Regierungspreſſe angeſehen werden. Außerdem 
erſcheint die Kreisordnung durch die jetzige Maßregel wohl als geborgen 
Die Herrenhausmajorität hat doch jedenfalls jetzt geſehen, wie ganz ſie in 
die Hand der Regierung gegeben iſt; ihre kläglichen Bemühungen der jüng⸗ 
ſten Tage laſſen nicht erwarten, daß ſie fortfahren wird in der Kreisordnungs⸗ 
frage gegen den Stachel zu löken und trotz der ſtaatsmänniſchen Oppoſition 
des Grafen Münſter, keine der glanzvollſten preußiſchen Errungenſchaften von 


1866 — wird bei der Feſtigkeit des Abgeordnetenhauſes die Kreisordnung im 


Herrenhauſe jetzt durchgehen ohne daß auch nur ein Titelchen oder Strichlein an der 
Vorlage geändert wird. Die kirchenpolitiſchen Vorlagen werden jetzt eben⸗ 


falls wohl am Herrenhauſe nicht ſcheitern. Soweit als die Regierung in 
kirchlichen Angelegenheiten zu gehen für nöthig hält, werden die neu er⸗ 
nannten Herren wohl auch immer zu gehen ihrer Ueberzeugung gemäß im 


Stande ſein, und außerdem ſind ſie eutweder als anſäſſige Berliner immer 


bei der Hand oder erlauben es ihnen im Gegenſatz zu den meiſten Bürger 
meiſtern und Profeſſoren ihre Mittel, jo lange als nöthig iſt, im Herren⸗ 


bauſe auszuhalten, wogegen die Alten und Befeſtigten nach dem Papſt und 
den Biſchöfen überhaupt nicht viel fragen, wie ſich ſchon im Abgeordneten⸗ 
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hauſe gezeigt hat, oder fie wenigſtens für die Häupter der katholischen Hierardie 


nicht unſere hohen Hotelpreiſe aufwenden mögen. (Berechnete doch neulich 
Jemand das jährliche Durchſchnittseinkommen eines preußiſchen Pars 
— excl. Rothſchild — auf nur 4000 Thaler, womit man allerdings in Ber⸗ 
lin nicht den Herrn ſpielt.) An eine Reform des Herrenhauses freilich iſt 
bei dem jetzigen Pairsſchube auch entfernt nicht zu denken, und wir müſſen 
vielleicht darauf warten, daß das Herrenhaus feinen Lorbeerkranz um noch 
einige weitere angemeſſene Blätter ergänzt, ebe dieſe lange ſchon für ſpruch⸗ 
reif erklärte Frage gelöft wird. Diele Hoffnung wird jebt vielleicht dadurch 
verſtärkt, daß nur fünfundzwanzig Pairs geſchoben find. s 
Nun, wir wollen wünſchen, daß vieſe Hoffnung nicht zu Schanden wird. 
Zu der Behauptung, daß nunmehr auch die kirchlich⸗politiſchen Vorlagen im 
Herrenhauſe geſichert ſeien, möchten wir doch ein Paar Fragezeichen machen. 
Aus Italien liegen uns heute keine neueren Nachrichten von Wichtigkeit 
vor. Intereſſant iſt eine Widerlegung der oft gehörten Behauptung, daß 
der Papſt kaum für feine Perſon zum Leben genug habe, die in einer römis 
ſchen Correſpondenz der „K. Z.“ vom 25. v. M. an der Hand der That⸗ 
ſachen verſucht wird. „Der Papſt“, jagt der betreffende Correſpondent, „iſt 
nichts weniger als in Geldbedrängniß, ſonſt würde er 1. nicht die Civilliſte 
von circa einer Million Thalern (3,200,000 Lire), die ihm die Regierung 
des Königs von Italien ausgeſetzt hat, zu wiederholten Malen und erſt vor 
Kurzem wieder zurückgewieſen haben; 2. nicht trotz dieſer Ablehnung allen 
Cardinälen und feinen oberſten Beamten, z. B. Antonelli und dem Ex⸗ 
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Kriegs⸗Miniſter, General Kanzler, 


ſtändniſſe, welche die Regierung in dem Dufaure'ſchen Gegenvorſchlage der 


daß man Herrn Thiers in dieſem Kampfe treu bleiben müſſe. Das Blatt 
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von welchem letzteren es mir aus aefter 
Quelle verſichert wird, ihr volles, nichts weniger als unbedeutendes Ge⸗ 
halt auszahlen zu laſſen im Stande fein; 3. nicht den italieniſchen Biſchoͤ⸗ 
fen und Erzbiſchöfen, denen die Regierung wegen Ungehorſam die Tem: 
poralien vorenthält, eine Entſchädigung prompt zukommen laſſen können, 
die für jene 500, für dieſe 800 Lire per Monat beträgt; 4. endlich 
nicht feinen ganzen früheren Hofſtaat fortſetzen und ſehr erhebliche Sum⸗ 
men auf Kunſtwerke, namentlich Bauten und koſtbare Medaillen zu ver⸗ 
wenden vermögen. Ueber die Quelle der Gelder, über die er verfügt, iſt 
zu bemerken, daß ihm zunächſt aus dem Ertrage des Stiſtungsvermögens 
der Hauptkirchen Roms ein bedeutender Antheil zufließt, ſodann aber iſt 
der Peterspfennig für ſeine Finanzen jedenfalls eine viel bedeutendere Ein⸗ 
nahme, als man oſt annehmen hört. Derſelbe ſoll durchſchnittlich 8 Millio⸗ 
nen Lire eintragen, wobei das Jahr des 25 jährigen Jubiläums der Thron: 
beſteigung des Papſtes, welches mindeſtens das Doppelte ergeben haben 
wird, nicht mit in Rechnung gebracht iſt. Auffallend iſt dabei, daß, wie 
man verſichert, das Centrum der katholiſchen Welt die wenigſte, die Peri⸗ 
pherie die meiſte Theilnahme und Liberalität für den heiligen Vater gezeigt 
hat. Mit anderen Worten: Italien war am kargſten in Betreff des Peters⸗ 
pfennigs und anderer Opfergaben, Frankreich ein wenig freigebiger, Deutſch⸗ 
land ſpendete noch etwas mehr, d. h. nach Verhältniß, am reichſten floſſen 
die Beiträge und Geſchenke aus den Kreiſen des katholiſchen Adels in Eng⸗ 
land, aus den Vereinigten Staaten (vorzüglich New⸗Pork und Baltimore) 
und aus den ſpaniſchen Republiken in Südamerika. Ich glaube, das giebt 
zu denken.“ 

In Frankreich erſchallt aus der radicalen Preſſe über den neueſten Sieg 
des Herrn Thiers lauter Jubel. Die „Republique francaiſe“ wiederholte in 
den letzten Tagen, um die Taktik der äußerſten Linken zu rechtfertigen, 
unaufhörlich, daß es ſich lediglich um die Billigung der Botſchaft, welche 
fi fo entſchieden für die Republik erklärt babe, handle. Trotz alle Zuge⸗ 


Rechten gemacht hat, erklärte das Organ Gambetta's auf's Entſchiedenſte, 


ſetzt nun die Komödie fort, indem es alle Ausfälle, mit denen Herr Thiers 
am 29. v. Mis. die Radicalen überſchüttet bat, vollſtändig ignorirt und den 
Präſidenten der Republik in folgender Weiſe feiert: 
Herr Tbiers hat geſtern weniger zur Nationalverſammlung, als zu 
anz Frankreich geſprochen. Er hat ſich der großen Rolle erinnert, welche 
hm feine Botſchaft fortan vor der Nation und der Nachwelt anweiſt; er 
bat als Geſetzgeber, als Gründer einer Regierung geſprochen. Seine 
geſtrige Rede iſt der bedeutendſte Akt ſeiner langen politiſchen Laufbahn. 
(Bon der Botſchaſt, von der Rede gegen Cbangarnier und von der Ride in 
der Commiſſion wurde ſchon wörtlich daſſel de geſagt.) Er erklärte ſich vor 
Frankreich, vor Europa, vor der Geſchichte durch fein Gewiſſen und ſeine 
Ehre als Staatsmann verpflichtet, in dieſem Lande die Republik zu grüns 
ven, welche es retten, ihm Ruhe und Ordnung nach Janen, Credit und 
Anſeben nach Außen wiedergeben ſoll. Ein großes Ereigniß hat ſich an 
dem geſtrigen Tage vollzogen. Europa, Frankreich lagen im Fieber, jetzt 
können fie wieder beruhigt aufathmen u. |. w. 

Herr Gambetta kennt feine Landsleute; ſchon in Bordeaux hat er ihre 
Leichtgläubigkeit den gröbſten Täuſchungen gegenüber erprobt. Sein Organ 
ſcheint darauf zu rechnen, daß gar nicht der Sitzungsbericht ſelbſt geleſen wer⸗ 
den wird, ſondern nur die Phraſen, in denen es Herrn Thiers und ſeinen un⸗ 
geheuren Sieg preiſt. Herr Gambetta begreift, daß feine Zeit noch nicht 
gekommen iſt, fo lange die deutſchen Truppen auf franzöfiihem Boden 
ſtehen; ſo hebt er denn fort und fort Herrn Thiers als den bahnbrechenden 
Vorläufer auf den Schild, dieſer mag dagegen proteſtiren, die politiſche und 
kirchliche Reaction, welche in der Rechten vertreten iſt, ſtreicheln wie er will. 


Nicht ganz mit Unrecht wirft die „Republique frans aiſe“ zugleich den par⸗ 


lamentariſchen Gegnern des Herrn Thiers vor, daß fie den Bonaparliſten 
Handlangerdienſte verrichteten. Sie beruft ſich auf die in den bonapar⸗ 
tiftiihen Blättern für die Deputirten dieſer Richtung andeutungs weiſe aus⸗ 
gegebene Parole, für die Unterstützung des Balbie ſchen Berichts zu ſtimmen, 
und bemerkt dazu: 

„Das war vorauszuſehen, Audiffret⸗Pasqujer und Rouber find im 
Einverſtändniß Changarnier und Galloni d'Iſtria tauſchen Freundſchafts⸗ 
beweiſe aus. Abbatucci und Bocher beglückwünſchen ſich. Chantilly und 
Chislehurſt wechſeln Zartlichkeits⸗Telegramme. 

Und von Himmelshöhen ſegnen Biſchof Dupanloup und Deputirter 
Ernoul, Delegister der Geſellſchaft Jeſu, die Verſchworenen.“ 

Es ift richtig, daß die Bonapartiſten den Ropaliſten bei den letzten Ab⸗ 
stimmungen tapfer beigeſtanden haben und man erwartet daher in der That, 
daß die letzteren den erſteren ihren Dank dafür dadurch abſtatten werden, 
daß die Peiitions⸗Commiſſion über die Petition, in welcher der Prinz Napo⸗ 


Stadt ⸗Theater. — Concert. 
Dinstag, 3. December. 

Das geſtern zum erſten Male gegebene einactige Luſtſpiel „Die 
Sünderin“ von G. v. Moſer unterſcheidet ſich inſofern weſentlich 
von den meiften früheren Stücken des in weiten Kteiſen ſo ſehr be⸗ 
llebten Luſtſpieldichters, als der Autor hier von all den vraſtiſchen 
Mitteln abſah, über die er mit fo ſeltener Gewandtheit zu derfügen 
verfieht. „Die Sünderin“ iſt nicht viel mehr denn eine gefällige 
Cauſerie, eine Eiferſuchtsſcene, hervorgerufen durch eine Verwechſelung 
von Blumenſträußen, in Folge deſſen die ſchuldloſe Frau unter die 
Anklage einer „Sünderin“ geſtellt wird. Das Stückchen wurde von 
den Damen Fräulein Grantzow, Frau Größer⸗Claar und den 
Herten Röſike und Beckmann recht friſch und fließend geſpielt und 
mit allſeitigem Beifall aufgenommen. 

Derſelbe Abend brachte Dontzeti's „Regimentstochter“ mit 
Fräulein Steinher in der Titelrolle. Dieſe erſte größere Leiſtung 
der jugendlichen Sängerin kann vorläufig allerdings nur als Verſuch, 
zugleich aber als geglückt und für die Zukunft als vielberheißend bes 
zeichnet werden. Die Mittel find unftreitig vorhanden, und die Aus: 
bildung des namentlich nach der Höhe ausgiebigen Organs iſt ebenfalls 
weit genug vorgeſchritten, ſo daß die Sängerin ſich ſchon mit einer 
gewiſſen Sicherheit an größere Aufgaben wagen darf. Der feinere 
Schliff in dem figurirten Geſang, wie der wärmere Ausdruck in der 
Cantilene werden ſich mit der Zeit auch gewinnen laſſen. In letzteren 
Beziehung wird es jedoch vor Allem nöthig fein, die gar zu helle Ton⸗ 
bildung etwas abzudämpfen. Die Stimme erhält dadurch einen vor⸗ 
dringlichen Charakter, der dem Vortrage alle Wärme und Innigkeit 
benimmt. Fräulein Steinher eihielt die ehrenvollſten Zeichen der 
Aufmunterung und Anerkennung, und neben ihr haben ſich namentlich 
die Herren Rieger und Bollé, fowie Fräulein Weber um die bei⸗ 
fällige Aufnahme der Vorſtellung verdient gemacht. Der Sulpiz des 
Eiſteren erinnerte an die beſten Zeiten des Sängers, der in sbeſondere 
für die Spieloper ein unſchätzbarer Gewinn fein dürſte. Die Leiſtung 
des Herrn Bollé als Tonio iſt nicht zu unterſchätzen, wenn dem 
Sänger auch einzelne Noten unbequem hoch liegen. Er beſitzt für das 
Fach des lyrischen Tenors ein hinlänglich kräftiges und wohlklingendes 
Organ, und ſein Vortrag zeigt von Sicherheit und Verſtändniß, — in 
unſerer temordürftigen Zeit gewiß hoͤchſt beachtenswerihe Vorzüge. — 

Seht lebhaften Beifalls hatte ſich nächſtdem auch das Tanzdiver⸗ 
tiſſement zu erfteuen, das von den beiden Fräulein Menzel, 
ng Umlauf und Herrn Balletmeiſter Polletin zur Aufführung 
gelangte. ; 


— 
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leon gegen ſeine Ausweiſung Proteſt erhebt, einen günſtigen Bericht er⸗ 


ſtattet. Daß ſich der clericale Einfluß, der ſelbſt bis ins linke Centrum 


reicht und die kirchlich geſinnten Mitglieder ſcheu macht, für den Freidenker 
Thiers einzuſtehen, bei dem ganzen Handel gegen die Regierung ſehr ihätig 
gezeigt hat und noch zeigt, fteßt außer Zweifel. Daß Royaliften und Cleri⸗ 


cale trotz ihrer Niederlage vom vorigen Freitag mit ſolcher Entſchloſſenheit 
ihre Oppoſition fortſetzen, ſchreibt man dem Umſtande zu, daß dieſelben nach 
den Inſtructionen handeln, die ihnen vom Grafen Chambord und vom päpſt⸗ 
lichen Hofe zugegangen ſeien, und welche dahin lauten ſollen, Thiers unter 
allen Umſtänden zu ſtürzen. 

Der am 30. v. Mts. erſchienene Artikel des „Soir“, der einen Uaterſchied 
zwiſchen den Häuptern der Verſchwörung und den einfachen Mitgliedern 
defſelben macht, ſpielt hierauf an. Ja, es beißt ſo zar, Thiers habe die voll⸗ 
ſtändigen Beweiſe über dieſe Umtriebe in Händen. Dem ungeachlet aber 
find die Royaliften doch entmuthigt und glauben nicht, daß es ihnen vor 
der Hand gelinge würde, ih an die Gewalt zu bringen, wenn ſie auch feſt 
entſchloſſen find, ih durch nichts abſchrecken zu laſſen, um gegen Thiers zu 
wirken. Daß die Abſtimmung vom 30. v. Mts. nicht gegen Lefrane, ſon⸗ 
dern gegen Thiers gerichtet war, liegt, wie beſonders auch eine Pariſer 
Correſpondenz der „K. Z.“ heworbebt, auf der Hand. Der „Frangais“ 
ſagt dieſes ganz offen; er ſpendet Herrn Leftranc ſogar Lob und fügt hinzu, 
daß Tbiers es geweſen, den man habe treffen wollen. — Zur Geſchichte 
der Abſtimmung über die Gemeinderaths⸗Adreſſen iſt zu bemerken, daß die 
Niederlage, welche die Regierung erlitt, hauptſächlich dem Auſtreien eines 
Theiles des Centtums zuzuſchrelben ift, an deſſen Spitze Berenger ſteht und 
der ſich der Abſtimmung enthielt. Verenger, welcher den Miniſtern mit⸗ 
theile, daß er und ſeine Freunde in dieſer Sache gegen die Regierung, be⸗ 
ſonders gegen Barthelemy Saint-Hilaire ſtimmen würden, gerieth ſogar in 
einen Wortwechſel mit Remuſat. Bei der Abſtimmung enthielten ſich im 
Ganzen 74 Deputirte, 14, die am 29. Nopember für die Regierung waren, 
ſtimmten am 30. November gegen dieſelbe. In Folge dieſes unſicheren Auf⸗ 
tretens der neuen Majoritat iſt man im präſidentſchaftlichen Palais in gro: 
ßer Verlegenheit; man befürchtet zwar nicht, daß die Regierung, wenn es 
ſich um ihre Exiſtenz handelt, unterliegen werde, aber man fängt an zu 
glauben, daß die Schwierigkeiten wachſen werden, bis das Regieren mit der 
jetzigen Majorität ſchließlich zur Unmoͤglichkeit wird. Namentlich das „Sour 
nal des Debats“ betrachtet die Lage trotz de; am Freitag errungenen Sie⸗ 
ges als eine ſehr ernſte, und man iſt überzeugt, daß nur eine, wenn auch 
nur partielle Erneuerung der National⸗Verſammlung eine Rettung aus dieſer 
ungemein schwierigen Situation ermöglichen werde. 


Die öffentliche Meinung Englands bat trotz der geringen Vorliebe, die 
man dort für die Ropaliſten und Clericalen der Verſailler Verſammlung 
überhaupt beat, doch von Anfang an keine große Neigung verrathen, den 
parlamentariſchen Sieg des Herrn Thiers zu überſchätzen. Man räume 
hoͤchſtens ein, daß die Rechte bei der Abſtimmung aufs Haupt, nicht aber 
daß ſie aus dem Felde geſchlagen ſei. Die „Times“ ſagt; 

„Die Mehrheit des Präſidenten ift gering, ungeachtet der ungewöhn⸗ 
lichen Anſtrengungen, denen er ſich unterzogen hat. Neue Verlegenheuen 
und Verwirrungen liegen daher nahe genug, denn die Rechte wird wahr⸗ 
ſcheinlich das Uebergewicht in der nach Dufaure's Antrag zu wahlenden 
Commiſſion haben und dieſer Ausſchuß kann alsdann in eine ausjuaıs 
deitende Vorlage alle Forderungen der Rechten hineinbringen. Der 
Kampf, den man am 29. v. Mis. für beendet anſah, kann ſich daher er⸗ 
neuern, und es wäre nicht zu verwundern, wenn die Wirren der ver⸗ 
gangenen Woche ſich vor Ablauf des Jahres wiederholten. Ja der Sache 
ſowohl wie in ſeiner Strategie hatte Herr Thiers das Recht auf ſeiner 
Seite, als er eıllärte, daß es ſich um eine Vertrauensfrage ſür ihn handle. 

ur den Augenblick iſt die Gefahr abgewandt. Gern möchte man mehr 

agen, aber es iſt nur zu klar, daß die Rechte eine angreifende Politit 
berfolgt und den in dieſen Tagen abgeſchlagenen Sturm zuerſt in ben 

Bureaus, dann in der Commiſſion und endlich in der Kammer bei der 

Vorlage des Commiſſionsberichts erneuern wird. Die Schlacht bat erſt 
begonnen und wid ejt aug fochten fein, wenn die Rechte geſiegt hat oder 

fi durch eine Auflöfung und neue Wahlen in Schranken geſetzt ſieht. Im 

letzteren Falle würde vorausſichrich ihre Zahl ſich vermindern und die 
ganze Partei wahrſcheinlich ein nützliches Element in der Verſammlung 
bilden, währendſie heute als ein geſährliches bezeichnet werden muß“. 

Der „Daily Telegraph“ bemerkt, der Präſident habe ſeine Macht er⸗ 
ſchüttert, indem er fie zum Gegenſtande der Debatte gemacht, und die Rechte 
gelehrt habe, ſich ausſchließlich auf ihre numeriſche Stärke zu verlaſſen. 
Es wäre tauſend Mal beſſer für ihn ſelbſt, für die liberale Partei und für 
Frankreich geweſen, hätte er nicht ein Wort über conſtitutionelle Reformen 
verloren. „Daily News“ hebt ebenfalls hervor, daß die Gefahren noch 
lange nicht beſeitigt ſeien. Die Rechte ſei allerdings außer Stande, eine 
Regierung zu bilden, lönne im Uebrigen jedoch alle moglichen Verwirrun⸗ 


An vorſtehendes Theaterreferat ſei auch gleich dle nachdrücklichſte 
Empfehlung des am nächſten Sonnabend in den |hönen Räumen der 
neuen Börfe ftatifindenden Concertes angereiht, das zum Beſten 
einer Einbeſcheerung für Arme aller Confeſſtonen veran⸗ 
ſtaltet wird. Der edle Zweck ſpricht für ſich ſeloſt, und nicht minder 
das heute veröffentlichte Concert⸗Programm. Wir begegnen da unſrem 
gefeleiten Künftlerpaare Heun und Frau Robinſon, denen ſich 
vom Theaterperſonal noch Fräulein Epſtein und Herr Bolıd nebſt 
einem Männeiquartett anſch ließen. Es haben ferner Frau Bettina 
Schwemer, als vorzügliche Planiſtin längſt bekannt, fo wie die Herren 
Lüſtner ihre Mitwirkung zugeſagt, während der von Heirn Dr. 
Meyer zu dleſem Zwecke eigens verfaßte Prolog von Fräulein 
Grantzow vorgetragen werden wird. Die auszuführenden Piecen find 
mit känſtleriſchem Geſchmacke gewählt, und der Abend verfpricht ſomit 
ein hoͤchſt genußreicher zu werden. Hoffentlich bleibt an demſelben kein 
Plätzchen im Saale unbeſetzt. Mar Kurnik. 


Lobetheater. 
(„Aſchenbrödel.“ Fräulein Glenk als Elfciede.) 

Fräul. Glenk hat einen fehr günftigen Erfolg erzielt, der nicht allein 
in der Rolle ſelbſt, ſondern auch durch die Danſtellungsweiſe begründet 
if. Das kleine Aſchenbroͤdel iſt an und für ſich ſchon von ſympathiſcher 
Wirtung; aber um die Möglichkeit der Verbindung mit dem Grafen 
Eichenow, ſowle die noch kindliche abſichtsloſe Natvetät in Betreff der 
Märchenwelt wahrſcheinlich erſcheinen zu laſſen, bedarf die Figur bei 
der Darflellung eines gewiſſen poetiſchen Hauches, mit dem Frl. Glenk 
ihre Elfriede glücklich zu umgeben vermochte. Einfach und natürlich 
im Spiel, ausdrudsooll in Mimik und Sprache, führte fie unter Ver⸗ 
meidung aller Effecthaſcherel die Parthie mit Conſequenz durch und 
ſchuf, unterſtͤͤtzt durch eine äußere angenehme Eiſcheinung, ſowie durch 
ein wohlklingendes Organ, ein zart jungfräuliches Bild, welches ihr 
das erhöhte Intereſſe des Publikums zuwandte, und den etwas regle⸗ 
menismäßizen dreimaligen Hervorruf nach dem erſten Acie ſonach über⸗ 
Rüffig machte. Die Urſula des Fräul. Gerber war dagegen ziemlich 
wirkungslos, und wirkte insbeſondere durch die gedehnte Sprachweiſe 
einigermaßen lähmend auf die Schülerinnen. Scenen, welche ſich durch 
raſches und lebendiges Zuſammenſpiel und durch treffende Charakteriſtik 
der einzelnen Figuren aus zeichneten; ein Verdienst, welches ſich Fraul. 
Sunyot, Hagen, Trackh, Hill und Denkbauſen um dieſelben 
erwarben. Hr. Praeger, als Veltenius, war in Haltung und Maske 
zwar der richtige Pantoffelheld; aber eine ſchärfere Zeichnung, beſon⸗ 
ders wenn der Pädagoge in feine unbeſchränkten Rechte nut, würde 
die Figur mehr in den Vordergrund treten laſſen. An Hin. Mark, 
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gen anregen. Der Geiſt der ſelbſtſüchtigen Furcht und des Klaſſenhaſſes 
müſſe aber ausgetrieben oder ſonſt unſchädlich gemacht werden, ehe Frank 
reich der Freiheit im Verein mit der Ordnung theilhaftig werden könne. 


Deutſchland. 

„ Berlin, 3. Deebr. [Die neue Stellung der Kriegs⸗ 
Akademie. — Ermittelung der Trophäenanſprüche.] Durch 
die neueſte kaiſerliche Verfügung, wonach ih die Kriegs⸗Akademle nur 
noch dem Generalſtab unterſtellt findet, iſt für die höheren deutſchen 
Milltär⸗Lehr⸗Anſtalten eine weſentlich veränderte Stellung begründet 
worden. Bisber bildete nämlich dieſe Anſtalt, genau wie bel den 
bürgerlichen Lehranſtalten die Unioerſttät, die Spitze der ſämmilſchen 
Militär⸗Lehr⸗Inſtitute, doch bedingte der Beſuch derſelben noch kelnes⸗ 
wegs zugleich die Verwendung in der höheren Militär-Carriere, ſon⸗ 
dern war für dieſe eiſt dle Berufung in den Generalſtab maßgebend, 
wogegen jetzt mit ihrer Zugehörigkeit zu dieſem Letzeren dieſe Anſtalt 
gleichſam bereits als die unterſte Staffel deſſelben, und die Zuweisung 
zu dieſem Inſtitut als der factiſche Eintritt in die böhere Adjutantur⸗ 
und Generalſtabs⸗Carriere erıchtet werden muß. Die Krlegs⸗Akademle 
beſitzt demnach fernerhin auch weit eber den Charakter einer unmittel⸗ 
bar praktiſchen Vorbildungsanſtalt für den Generalſtab, als den des 
eiſten Militär⸗Lehr⸗Inſtituts. Die Lehr⸗Inſtitute der Arme haben 
demnach durch die erwähnte Verfügung eine thatſächliche Beſchränkung 
und engere Begrenzung, der Generalſtab hingegen hat dadaich eine 
nach unten gerichtete Erweiterung und Abrundung erfahren. Voraus⸗ 
ſichtlich dürfte dies weiterhin aber noch für die Berufung zur Krlegs⸗ 
Akademie die Aufftellung weſentlich veränderter Vorbedingungen er⸗ 
fordern und ſtehen die belreffenden Verordnungen wahrſchiulich noch 
zu erwarten. Theilweſſe iſt dies ſogar durch die zugleich verfügte 
directe Berichterſtattung ſowohl der Direction der Kriegs⸗Akademle, wle 
der Ober⸗Militar⸗Examinatſons⸗Commiſſton an das Kriegs⸗Miniſterlum 
berells erfolgt. Im hohen Maße wahrſheinlich eiweiſt ſich außerdem 
uoch, daß die betreffende Verfügung zugleich eine nahe Beziehung zu 
den baieriſchen Generalſtabs⸗ und Militär⸗Bildungsverhällniſſen beſltz . 
Es if in Baiern nämlich bisher eine eigne Kriege⸗Akademſe aufrecht 
erhalten worden, und ſchien es, als ob man dort grundſätzlich die 
Mitbenutzung der preußlid:d uſſchen Militär⸗Bildungs⸗Anſtallen ver: 
meiden wollte. Nach Zuthellung der deutſchen Kriegs ⸗Akabemle zu 
dem großen deutſchen Generalſtabe würde dieſe Rückſicht aber forifall n, 
indem es ſich bei erſterem ja nicht mehr um ein ausſchlleßliches Lehr: 
Jaſtitut, ſondenn um eine unmittelbare und prakliſche Vorblldungs⸗ 
Anſtalt für die hoheren Milttär⸗Dienſtzweige handelt, woran die Theil⸗ 
nahme Baierns erforderlichenfalls ſelbſt als ein unbedingtes Erforder⸗ 
niß des geſammideutſchen Ktlegsweſens in Anſpruch genommen und 
vom Kalſer direct verfügt werden koͤnnte. Es ſteht indeß baletiſcher⸗ 
ſeils eine Beitrittsweigerung ſchwerlich zu gewärtigen, und dürſte ſich 
demnach mit dleſer Aenderung vorausſichllich auch eine gegründete 
Ausſicht auf Erwirkung der Einheit des boͤheren deuiſchen Milltär⸗ 
Unterrichts und namentlich der Genera ſtabsausbildung eröffnet finden. 
— Die zu der Ausführung des großen Gene ralſtabswerkes über den 
letzten Krieg in unmiitelbarſter Beziehung ſtehende Ermittelung des 
Anſpruchs, welchen die einzelnen Truppentheile und die einzelnen Pers 
ſonen an die Trophäenbeute des letzten Krieges beſitzen, wird neuer⸗ 
dings mindeſtens als in den Hauptzügen abgeſchloſſen bezeichnet. Bes 
kanntlich beſitzen dieſe Ermittelungen neben dem Ruhmesintereſſe für 
den betreffenden Truppenthell zugleich auch noch für dieſen wie für 
die Mannſchaften, welche eine feindliche Fahne erobert haben, ein uns 
mittelbares pecunläres Intereſſe. Es handelt ſich nämlich dabet um 
die ſogenannten Douceurgelder für erorberte Fahnen und Geſchütze 
und ſcheinen dieſelben nach elner einen Unteroffizier und einen Ger 
rellen vom dritten Bataillon des Garde⸗Füſllier⸗Regimenis betreffen: 
den Mitthellung, welche bei Sedan einen feindlichen Adler erobert 
haben, in einzelnen Fällen ſogar bereits zue Auszahlung gelangt. Die 
Höhe der für eroberte Fahnen und Geſchütze ausgefetzten Preife wird 
mit dem Beginn jedes Krieges beſonders beſtimmt, und ſtellt ſich der 
gewährte Preis gewöhnlich für die Fahne, reſp. die Standarte auf 
100, für das Geſchütz auf 50 Ducaten, wobei der Regel nach die 
Preife für erobeste Geſchütze dem betreffenden Bataillon oder Regi⸗ 
ment zu feinem Jnoalivenfond oder fonft allgemein nützliche Stiſtun⸗ 
gen überwieſen, die für eroberie Fahnen hingegen an die betteffen⸗ 
den Mannſchaften direct veriheilt merden. Schon früher iſt indeß 
mehrfach darauf aufmerkſam gemacht worden, daß ſich dieſe Tapferen 


Eichenow, hatte Fil. Glenk einen würdigen Partner, auf diſſen Spiel 
der warme, innige Ton, den dieſelbe in den entſpiechenden Scenen 
anſchlug, nicht ohne Einfluß beieb. — Hr. Scholz, Magiſter Siich⸗ 
ling, Frau Heinke, Gertend, und Hr. Lederer, v. Rothberg, inolol⸗ 
oualifixten, wie immer, gut. — Frl. Denkbauſen ſchließlich brachte 
mit ihrer Edwina zwar eine ſehr draſiiſche Wirkung hervor; aber ſollie 
dieſelbe, wenn man bedenkt, daß die Schülerinnen alle guten Familien 
angehören, nicht ein wenig zu kräftig gezeichnet fein? Das Penſtons⸗ 
ſtück batte wieder ein ziemlich zahireiches Publikum verſammelt, deſſen 
weiblicher Theil die geſteichene Scene, wo Elftiede den Trank erhält, 
ſchmerzlich zu vermiſſen ſchlen. -u. 


Baltifhe Briefe. 


Sie fordern mich auf, verehrter Freund und Landsmann, S 
über die bieſigen Zuſtände und über die deutſchen und die 5 — 
Verhäͤltniſſe in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen einige Miuhellungen zu 
machen, ſcheinen aber nicht zu wiſſen, daß dles feine Schwierigkelten 
hat, weil der hieſige Deutſche ſich weder mit Politik, noch mit der 
ſoctalen Frage, noch mit überhaupt etwas Anderem als mit Handels⸗ 
Inteteſſen beſchäfiigt; hier in Riga giebt es weder Ariſtokratie, 
wenn man nicht ein paar baltiſche Barone, die hier im Winter oder 
als Rentiers leben, dafür anſehen will, noch Demokratie, noch Elbera⸗ 
lismus, noch politiihe Parteien überhaupt, hoͤchſtens Plutokratie und 
Bourgeolſie, und über dieſe zu ſchreiben, iſt ein ſehr undankbares Ge⸗ 
ſchäft. Hier giebt es nur zwei große Partelen, wie überall da, wo 
zwei verſchledene Nationalitäten um die Suprematie kämpfen, Ruſſen⸗ 
freunde und Ruſſenfeinde, die ruſſiſche und die deutſche Partet, 
während eine dritte, die lettiſche, duich die ruſſiſche Regierung unter: 
fügt, als Gegengewicht gegen die deulſche täglich an Boden gewinnt. 
Es find demnach die Verhältniſſe, auf die ich fpäter zurücktomme, hier 
ziemlich unerqulckliche, und mich über dleſelben nach Jahre langen Bes 
obachtungen eingehend auszulaſſen, würde weit die Grenzen eines 
Zeitungs⸗Feuilletons und balliſcher Briefe überſchrelten. 

So will ich Ihnen denn ein moͤglichſt anſchauliches Bild des Be: 
wohners der baltiſchen Hauptſtadt, wie er flachsbeſtäͤubt in Riga's engen 
Gaſſen herumkriecht, entwerfen. Flaniren und beobachten iſt hier nicht 


fo leicht. In den über jede Beſchreibung engen Straßen der Stadt 


mit Bürgerſteigen von oft nur 2 Fuß Breite hat man a 
achten, als von den dahinjagenden Geſährten 10 cht überſa 75 Be 
den, und wendet man ſich noch zitternd, einer eben überſtandenen Le⸗ 
bensgefahr entgangen zu ſein, an einen gorodowoi (Schutzmann) 
und zeigt ihm die in dieſen engen Straßen weltfahrenden Fuhrwenke, 
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für den letzten Krieg in einen auffälligen Nachtheil geſtellt finden, und 
zwar in doppelter Beziehung. Einmal iſt nämlich bel Beginn deſſel⸗ 
ben beſtimmt worden, daß nur die ſranzöſiſchen Adler und Regiments⸗ 
fahnen ais wirkliche Trophäen erachtet werden -follen, doch iſt dabel, 
obgleich dieſe factiſch das einzige Feldzeichen für vier oder noch mehr 
feindliche Bataillone bilden, alſo den thalſächlichen Werth wie vier 
Bataillonsfahnen beſitz 'n, der Preis für die Eroberung derſelben doch 
nicht höher normirt worden, und zweitens ſällt für das ihren Grobe: 
rern etwa verliebene elſerne Kreuz die lebenslängliche Penſion fort, 
welche mit dem Militär⸗Verdienſt⸗Kreuz verbunden war, das 1866 
für dergleichen beſondere Auszelchnungen eigens geſtiftet worden iſt. 
Für eine weit höhere Leiſtung iſt diesmal demnach eine weit geringere 
Belohnung beſtimmt worden und ſollte dieſe fo auffällige und nach 
jeder Beziehung jo ungerechtfertigte Benachthelligung jedenfalls noch 
nachträglich ausgegl hen werden. 

[Dankſchreiben Bismarcks.] Die „Zündnadel⸗Kanonen⸗ 
Guard“ in Willlamsburgh, New⸗Pork, hat von Varzin aus folgendes, 
mit dem Siegel des deutſchen Reichskanzlers verſchloſſene Schreiben 
erhalten: 

Varzin, 7. Oelober 1872. 

Der „Zündnadel⸗Kauonen⸗Guard“ danke ich für die Betheiligung am 
Preisrichter⸗Amt beim diesjährigen Schützenfeſte. Meine Geſundheit war 
nicht in der Verfaſſung, mir die Annahme zu geſtatten. Die Einladung 
erfreute mich darum nicht weniger und iſt mir ein neuer Beweis dafür, 
daß die amerikaniſchen Bürger deutſcher Abkunſt des alten Vaterlandes 
freundlich gedenken und damit weſentlich dazu beitragen, die guten Be⸗ 
ſchen le zu befeſtigen, welche zwiſchen dieſem und dem neuen Vaterlande 
chon ſo lange ungetrübt beſtehen. v. Bismarck. 


Aus Mecklenburg⸗Schwerin, 1. Deebr. [Proteft gegen 
die Vetſaſſungsvorlage. — Canal. — Denkmal.] Geſtern 
war in Roſtock eine aus allen Gegenden des Landes und der Stadt 
ſelbſt zahlreich beſuchte Verſammlung der liberalen Partei zur Ber 
ſprechung der Regierungsvorlage wegen Umgeſtaltung der Verfaſſung, 
an welcher auch die Reichstags⸗Al geordneten Biſing⸗Roſtock, Pogge⸗ 
Roggow und Moritz Wiggers, die Herren Dr. Julius Wiggers, 
Proſeſſor Baumgarten, verſchiedene bürgerliche Rittergutsbeſitzer und 
andere hervorragende Mitglieder der liberalen Partei theilnahmen. Der 
erſt kürzlich in fein Amt eingeführte Polizei⸗Director Maßmann in 
Roſtock, welcher ſich feine Sporen verdienen wollte, verſuchte geſtern 
Morgen unter dem Vorgeben, daß die Verſammlung keine private, 
ſondern eine öffentliche ſei, welche der Genehmigung des Ministeriums 
bedürfe, die Abhaltung der Verſammlung zu hintertreiben, indem er 
dieſelbe verbot, und zwar unter Androhung von 25 Thalern für den 
Gaſthofbeſitzer, falls derſelbe fein Local dazu einräumen ſollte. Der 
Streich des Heri Polizel⸗Directors wurde aber parirt durch fofortige 
Recursergreifung an den Roſtocker Magiſtrat, welcher das polizeiliche 
Verbot noch ſo zeilig als ungerechtfertigt wieder aufhob, daß die Ver: 
ſammlung am Nachmittage zur ausgeſchriebenen Zeit ungeſtört vor ſich 
gehen konnte. Nachdem die Verfaſſungs vorlage von einem Redner in 
den Hauptpunften kurz charakteriſirt und hervorgehoben war, daß es 
nur Zeltverſchwendung ſei, auf dieſelbe, welche als Beleidigung der 
mecklenburg ſchen Bevölkerung aufzufaſſen ſei, näher einzugeben, ward 
ohne weitere Debatte einflimmig beſchloſſen, daß die Vorlage die gerech⸗ 
ten Wünſche der Bevölkerung nicht beftledige und daher von der libe⸗ 
ralen Partei zurückzuwelſen fe. Es ward dann zur Berathung der 
Frage übergegangen, ob jetzt und welche Schritte geſchehen follten, um 
die Ablehnung der Vorlage herbeizuführen. Nach einer gründlichen 
mehrſtündigen Debatte ward ein dahin gerichteter Antrag, ſich im 
Sinne der bekannten Schweriner Petition an den Landtag zu wenden, 
abgelehnt, weil man von dem gegenwärligen Landtage überall keine 
conſlitutionelle Reform erwarten kann und weil auch ein ſolcher Schritt 
mit gefährlichen Conſequenzen für die liberale Sache verbunden iſt. 
Dagegen ward der folgende Antrag mit großer Majorität zum Be⸗ 
ſchluß erhoben: „Die Verſammlung empfiehlt: 1) In jeder Stadt eine 
Erklärung der Bürgerausſchüſſe oder Einwohnerſchaften an ihre Bir: 
germeiſter oder ſonſtigen Vertreter auf dem Landtage zu veranlaſſen, 
daß man beſtimmt von ihnen erwarte, ſie werden für unbedingte Ab⸗ 
lehnung der Regierungsvorlage wegen Modification der Landesver⸗ 
faſſung als „gänzlich ungeeignet zur Verhandlung“ ſtimmen. 
2) Die mecklenburgiſchen Abgeordneten zum Reichstage aufzufordern, 
daß fie in der nächſten Reichstagsſitzung ſoſort ihren früheren oder 
einen dem gleichen Zwecke entſprechenden Verfaſſungsantrag einbringen 
und mit allen Kräften unterflügen. 3) In jeder größeren Stadt öffent: 
liche Verſammlungen zur Beſprechung der Verfaſſungsſache zu veran⸗ 


dann zieht er fein gutmülhiges Geſicht zum Lächeln und ſagt grinſend: 
ne n 80 ulask lich verſtehe nicht deutsch). Wie oft hat mich 
bei meiner geringen Kenntniß der ruſſiſchen Sprache dies „ne snaju 
nicht in Verzweiflung gebracht. Sucht man aber aus den Umſtehenden 
nach einem Do meiſcher, dann iſt man gewiß ſicher, auf einen Letten 
im floßen, der einem verihledene „Kunks“ (Her) an din Kopf wirft 
und eine lange Rede halt, aber latwischu (lettiſch. Entgeht man 
nun lebendig dem Fuhrwerk, dann muß man froh fein, nicht durch 
einen Ballen Flachs oder eine Tonne Leinſaat, die einem zwiſchen die 
Beine geworfen wird, zu Falle gebracht zu werden. Ja, ja, die heilige 
Hermandad läßt hier viel zu wünſchen übrig. Lenkt man endlich ſeine 
Bummelſchritte nach einer der drei großen Vorſtädte mit ihren breiten 
Straßen, auf denen meiſt in großen Zwiſchenräumen nur einflödige, 
oft aber recht niedliche Holzhäuser ſtehen, die zwar äußerſt feuergeſäht⸗ 
lich, aber warm find, dann hört erſt recht jede Gemüthlichkeit und 
Moͤglichkelt zur Beobachtung auf. Außer in 3 bis 4 Hauptſtraßen 
= 9 7 Im e e ra, konnen Ste mit Karlätſchen 
auf den Straßen ſchießen ohne Gefahr einen Menſche 

verddet find dieſelben. Kneipen e en wen ie 
nicht, die Familien leben unter ſich abgeſchloſſen, 
Ohren und gute Augen haben, 
den will. 


Laſſen Sie 
eln, weil er zumeiſt alle Schichten der 
bunden mit einigen 
zählen; am Schluſſe deſſelben und in einem fpäteren Briefe werde ich 
Ihnen Stadt und Land und f 
ihren verſchledenen Natlonalltäten ſchildern. 
mühen, möglicht objectiv, treu und wahr zu ſchlldein, da mi 


als Auslände das geringſte Intereſſe an eine der hieſigen Cliquen 
r nicht das g 1115 daher mein Urtheil über Manches 
bisher zu leſen gewohnt geweſen iſt, fo iſt 


oder Nationalitä lt 
anders aus, re 
meine Schuld. 


Riga, eine Stad eiwa 110,000 Einwohnern, der äußerſte 
Poſten deuiſcher Sultur — Jatelligenz, wie es ſich am liebſten nennen 
tiefer und länger hineingeguckt, find mit dieſer Bes 

einen e 

einen Namen zu Unrecht fährt, 

da feine Mitglieder nur * 575 aus Gewerbetreiben⸗ 
den beſtehen, der aber immerhin einen ſegensreichen Wukungskrels auf] feſte bel, deren es alljährlich mehrere 
einen großen Theil der ſtädtiſchen Bevölkerung ausübt. Wie Richard 


hölt — dle etwas 


zeichnung nicht recht einverſtanden — 


; hat 
m großartigſten Maßſtabe, 


en 


RIFF BHO? 


außer geſchloſſenen Clubs giebt es auch 
alſo heißt's feine 
wenn man baltiſche Briefe ſchrei⸗ 


ſich alſo in dieſem Briefe zuerſt vom Rigaer Ge⸗ 


hleſigen deutſchen 
Bevölkerung mit Ausnahme der Geldariſtoktalie in ſich vereinigt, 5 


Bemerkungen über das baltiſche Deutſchthum, er⸗ 


das Leben der hieſigen Bevölkerung in 
Ich will mich dabet be⸗ 
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ſtalten. — Der mecklenburgiſche Canalverein hat zwecks Berichts über 
den Roſtock⸗Berlin⸗Canal und wegen Beſchickung der am 14. d. 
in Dresden flattfindenden Generalberſammſung des Berliner Central 
Canalvereins eine Verſammlung anberaumt. — Morgen wird im 
Roſtocker Univerſitätsgebäude die felerliche Enthüllung einer dem Ge: 
dächtniſſe der im letzten Kriege mit Frankreich gefallenen Studirenden 
der biefigen Untverfität gewidmeten Marmortafel ftattfinden.. (Volksz.) 
Leipzig, 30. November. [In einer geſtern abgehaltenen Ber 
fammlung von Buchdruckergebilfenſ Leipzigs iſt beſchloſſen worden, 
den Principalen einen abgeänderten Arbeilstarif zur Annahme vorzulegen, 
in welchem eine neue Art und Weiſe, wie der Satz zu berechnen ſei, vor⸗ 
geſchlagen und eine Anzahl zum Theil ganz unbegründeter Forderungen ge⸗ 
ſtellt, im allgemeinen aber eine abermalige ſehr weſentliche Lohnerhöhung 


beanſprucht wird. iR: 

e n veranſaßte die leipziger Mitglieder des Deut: 
ſchen Buchdruckervereins, heute zu einer Verſammlung zuſammenzu⸗ 
treten, um ji darüber ſchlüſſig zu machen, welche Stellung dieſen Beſtre⸗ 
bungen gegenüber einzunehmen ſei. In derſelben waren mindeſtens drei 
Viertbeile ſämmtlicher Drudträfte Leipzigs vertreten. Die Verſammlung 
conſtiluirte ſich zunächſt als Leipziger Localverein des allgemeinen Deutſchen 
Buchdruckervereins. N 

Betreffs des von der genannten Gehilſen⸗Verſammlung vorgeſchlagenen 
Tarifs ſprach man ſich allgemein und einſtimmig dahin aus, daß derſelbe 
abzulehnen und daß zur Zeit mit der Gebilfenſchaft bierüber in keinerlei 
Verhandlungen einzutreten ſei, hen um des willen nicht, weil die Tarif- 
Commiſſion des allgemeinen Deutſchen Buchdruckervereines im Begriffe ſtehe, 
einen Normaltarif für ganz Deutſchland zu entwerfen, und es unzulaſſig er: 
ſcheine, deren Beſchlüſſen einſeitig vorzugreifen. g 

Betreffs der Maßregeln, welche zu ergreifen fein würden, wenn man 
verſuchen ſollte, den neuerlichen Forderungen der genannten Gehilfenver⸗ 
ſammlung durch allgemeine oder partielle Arbeitseinſtellung Nachdruck zu 
geben, erklärte man ſich, und zwar durch namentliche Abſtimmung zu Pro⸗ 
tokoll, einſtimmig im Princip damit einverſtanden, daß keinerlei Separatab: 
kommen mit den firitenden Gehilfen zu geftatten und daß das ber Mee 
Vorgehen der Geſämmtbeit der Princ pale, nötbigenfalls in derſelben eiſe, 
wie dies im ähnlichen Falle feitens der Buchdruckerprincipale in Wien ge: 
ſchehen iſt, unerläßlich, daß namentlich die etwa erfolgende Arbeitgeinſtellung 
in einzelnen Officinen ſeitens aller Principale durch allgemeine Arbeitskün⸗ 
digung zu beantworten fei. g 2 

Auch erklärte man ſich allgemein damit einverſtanden, daß jeder Buch⸗ 
druckerprincipal Leipzigs zu verpflichten fei, mit ſtrikenden Gehilfen einſeitig 
nicht zu verhandeln und ſolche innerhalb einer noch zu beſtimwenden Friſt 
nicht in Arbeit zu nehmen und zwar bei von einer zu ernennenden Com⸗ 
miſſion zu beſtimmenden Conventionaſſtrafe von 100—1000 Thalern für 


jeden Contraventionsfall Um dieſe Entſchließungen zur Geltung zu bringen, 
wurde beſchloſſen: Durch Vermittelung der Tarifreviſions⸗Commiſſion in 
9 5 Tagen eine allgemeine Principalverſammlung zu veranlaſſen und in 
dieſer die vertragsmäßige ſolidariſche Verpflichtung aller Buchdruckerer In⸗ 
haber Leipzigs im angegebenen Sinne zu veranlaſſen und entgegenzunehmen. 

Die Einſtimmigkeit, welche unter den Anweſenden in allen erwähnten 
Punkten herrſchte, läßt darauf ſchließen, daß auch die nicht an der Ver: 
ſammlung betheiligt geweſenen Buchdruckereiprincipale ſich 5. M. 3d 


anſchließen werden. 1 
Nürnberg, 29. Noobr. [Die Beſchwerde] gegen den Stadt⸗ 
magiſtrat in Hof, welcher die Abhaltung des Congreſſes der inter⸗ 
nationalen Gewerksgenoſſenſchaſten verboten, iſt vom Miniſterium ver- 
worfen und das Verbot des Magiſtrats für geſetzlich begründet erklärt 
worden. j (F. 3. 
München, 29. Novbr. [Die Gemeindewablen.] Der „K. 
3.“ wird geſchrieben: Dem kurzen Vorberichte kann jetzt die erfreuliche 
Gewißhelt nachgeſendet werden, daß ſich die Fortſchrütspartet im Ges 
meindewahlkampfe auf der ganzen Linie behauptet hat. So weit ultra⸗ 
montane Gemeinde⸗Bevollmächtigte gewählt worden ſind, haben ſie in 
dem blöherigen Stimmenverhältniß der Parteien doch keine Verände⸗ 
ung herbeigeführt. Von bekannteren Perſönlichkeiten iſt namenilich 
der Reichstags⸗ und Landtags: Abgeordnete Advocat Freytag ins Ge: 
meinde⸗Collegium gekommen, aber in einem Wahlbezirke, wo die Libe⸗ 
talen niemals auf einen Sieg rechnen konnten. Der Verſuch der 
Ultramontanen, ihre überalen Gegner aus den innegehabten Poſtiionen 
zu verdrängen, iſt völlig mißlungen, und da dies das eigentliche Kampf⸗ 
zel war, fo bat man allen Grund, den Ausgang der Wahlſchlacht 
eine eclatante Niederlage er vereinigten ultramontanen Partei zu nen⸗ 
nen. Denn wohlbemerkt, alle ultramontanen Organe und Schatti⸗ 
rungen von dem durchgegangenen bankerotten Zander, der ſo eben aus 
Salzburg elnen kläglichen Nothſchrei über die Undankbarkeit feiner an⸗ 
geblichen Freunde ertönen läßt, bis zu den Blättern Dr. Huttler's, 
der feiner Zeit ſein Blatt an die Altkatholiken verkaufen wollte, haben 
in dieſem Wah kampfe gemeinſame Sache gemacht und ſomit jetzt eine 
gemeinſame Niederlage erlitten. Erbaulich iſt übrigens das Zugeſtänd⸗ 
niß des Herrn Zander jun., daß er, aus der Noth eine Tugend 
machend, von Fräulein Adele Spitzeder ein Darlehen unbekannten Be⸗ 


der Dritte ein Königreich für ein Pferd bot — er bekam aber keins — 
wie Zar Nikolaus befahl, ich will einen großen Eiſenbahntunnel haben 
— dies Bauwunder durch 60 bis 80 Fuß hohe Sandberge, die man 
hätte einſchneiden oder umgehen konnen, iſt zwiſchen Kowno und Wilta 
zu ſchauen — wie der verſlorbene Hertſcher aller Reußen — nicht 
Ruſſen — dereinſt aus rief, „ich will eine Eiſenbahn durch mein Land 
haben und wenn es mich 100,000 Rubel koſtet“, fo rief die Haupt: 
ſtadt der Balten, ich muß einen Gewerbeverein haben und wenn er 
mich 150,000 Rubel kostet — und fie hat ihn dafür erhalten. 


Bedürfniß als Gewerbeverein iſt er daher ſicher um fo weniger, 
als die hieſige Handwerkergilde bereits ein großes Gildenhaus beſitzt, 
wohl aber ald deutſcher Club, der dle verſchiedenen deulſchen Bes 
wohner Rigas zu Tanz, dürftigen Dilettanten⸗Concerten, Llebhaber⸗ 
Theatern, Vorleſungen, zu dem Allem der bolde Damenflor das Haupt: 
contingent flellt, allwoͤchentlich einmal während des langen Winters 
verſammelt. Und was wären wir armen Großdeutſchen hier für be⸗ 
klagenswerthe Gefhöpfe, wenn wir nicht das Leſezimmer des Gewerbe⸗ 
Vereins und die Conditorei von Hin. K. batten, einem intelligenten liebens⸗ 
würdigen Berliner, der uns nicht blos mit guter leiblicher, ſondern 
durch fein reichhaltiges Leſecabinet auch mit guter geiſuger Nab: 
zung verfieht, die uns vor vollſtändiger Verſumpfung und Verfimpelung 
bewahrt. Wie langweilig aber alle die angegebenen geſelligen Abende 
des Gewerbe vereins find, davon konnen Sie ſich keinen Begriff machen. 
Wis, Humor, Satyre, Geiſt und gar unfere Gemüthlichkeit, die ſchon 
in den preußiſchen Oſtſetprovinzen ſo verblaßt auftritt, finden Sie bier 
nirgends. Mit der zunehmenden Kälte der Natur erkaltet auch der 
Menſch, er ſchließt ſich mehr ab, iſt ernſter und entiſchloſſener, aber 
beileibe dabei nicht fügen, ſeine Gaſifreundſchaft iſt langweilig wie er 
ſelbſt und nicht herzlich, und darum iſt er uns fo wenig ſympalhiſch. 


ch] Dieſe Erfahrung werden alle die gemacht haben, die aus Mittel: Gier 
er 
von außen groß angelegt, den Inhalt 
und fo iſt auch das Deulſchthum der 
Balten foreirt, alle Beinfigungen und Vergnügungen eiſchtinen uns 
Den harmloſen 
Genuß, die wahre natürliche Heiterkeit und Fröhlichkeit, das freie und 
ohne damit anzuſtoßen, das keunt man bier] ſoll 

als Witz oder Scherz hinnehmen 
und mit Geiſt erwiedern würde, dad würde man hier als anſtößig, für 
nicht fein, für unpaſſend hallen. Man wohne hier irgend einem Volks 


Süddeutſchland das Schick al nach dem No den verſchlagen hat. 
in Rußland iſt Alles forcirt, 
daif man aber nicht wägen; 
gemacht, ſteif, langwellig oder affectirt und albern. 


hellere Sichgehenlaſſen 
nicht. Was man bei uns als Humor, 


giebt, und man wird fich fragen, 
was die ohne jede Beluſtigung bim und herwogende Volks maſſe, 


trages angenommen habe. Nun weiß man doch wenigſtens, weshalb 
der „Volksbote“ ſo tapfer für die Dachauer Schwindelbank ins Zeug 
gegangen iſt, und die Sage von dem Miteigenthum der Dachauer 
Bank am „Volksboten“ war nur ein ungenauer Ausdruck dafür, daß 
der Redacteur der „eigene Mann“ des wunderthätigen Fräuleins ge⸗ 
worden war. Daß er nicht der Letzte war, wird man wohl bald 


hoͤren. 
D eſt erreich. 


„, Wien, 2. December. [Lonyay's Rücktritt. — Szlavy 
Miniſterpräſident.] Alſo hat Lonvay denn doch, wle ich Ihnen 
berelts in meinem geſtrigen Briefe meldete, das Portefeuille fahren 
laſſen müſſen, an das er ſich wie ein Ettrinkender klammerte. Nun 
zu bedauern if er nicht: er hat genugſam vor fi) gebracht, um 
etiam cum dignitate zu genießen. Er war ein verlorener Mann 
von dem Momente an, wo die Rechte ihm den Angriffen Cſernatony's 
gegenüber nur elnen ſo äußerſt zweideutigen Schutz gewährte, falls 
ihn nicht der Hof hält. Dazu aber hat der Kaiſer keinen Grund ge⸗ 
funden, da die Camarlllo es doch noch nicht an der Zeit halten mag, 
ein vollſtändiges Kataklysma des Parlamentarismus in Ungarn zu pro⸗ 
voclren, was die unausbleibliche Folge geweſen wäre, wenn Se. 
Majeſlät Lonyay mit der Reconſtruction des Cabinets beauftragt und 
die äußerſte Linke in dieſem Falle den parlamentariſchen Scandal in 
Permanenz erklärt hätle. Uebrigens hat das neue Deakiſtiſche Mi⸗ 
niſterium, das Szlavy zu bilden im Begrlff if, natüclich nur den 
Einen Sinn, daß die Reaction der einzigen, zu einem ernſthaften conſti⸗ 
tutionellen Regime fählgen Partei in Ungarn Zeit laffen will, ihren 
Zerſetzungs⸗ und Auflöſungsprozeß ganz zu vollenden, der ja eigentlich 
ſchon in dem alten Abgeordnetenhauſe im Frühſahr begonnen, als die 
Rechte dem ſcandalöſen Beginnen der Linken, ſechs Woche lang die 


Wahlreform todtzureden, ohnmächtig gegenüberſtand. Szlaoy, ein nech 
junger Mann, macht einen ganz guten Eindruck, hat aber noch nie und 
nirgends für ein beſonderes Kirchenlicht gegolten; war ſogar bei den 
Deakiſten einigermaßen in Verruf, wel er unter dem Siſtitungsregi⸗ 
mente das Amt eines Obergeſpan's von Bihor angenommen. Nachher 
fungirte er als Unterſtaatsſecretair im Minifterium des Innern, dann 


als Handels miniſter, während er im Reichstage zuſammen mit Longay 


die Stadt Preßburg vertrat. Es ſcheint heute, daß die meiſten Mini- 
ſter unter Szlavy im Amte bleiben werden. 
überflüſſig, ſich mit langem Suchen in Unkoſten zu ſetzen! 
ſichtlich blind iſt, ſieht ja auf den erſten Blick, daß 
Ueberſetzung des zehnwöchentlicheu Miniſteriums Hasner ins Ungariſche zu 
thun haben und daß das neue Cabinet nur als ſpaniſche Wand für die 
Regierung (Sennyey) dienen ſoll, die ſich dahinter bildet. 


Wäre es doch auch ſehr 
Wer nicht ab⸗ 
wir es nur mit einer 


Peſt, 2. December. [Ueber den Verlauf der Miniſter⸗ 


kriſis] erfährt die „N. Fr. Pr.“ folgendes: Geſtern Mittags 12 Uhr 
wurde Deak vom Kaiſer empfangen. 
volle Stunde. Deak ſchilderte dem Kaiſer die Lage, alle Vorkomm⸗ 
niſſe ſeit einem Jahre, die Stimmung der Deak⸗Partei und gab 
ſchließlich ſeine eigene Meinung über die Cabinetskeiſis. 
ſprechung beendet war, dankte der Kaiſer dem alten Herrn für feine 
gerade, ſchlichte und biedere Darſtellung. 
befriedigt vom Monarchen fort. 
die Anzeige, daß die Demiſſion feined Cabinets angenommen ſei. 
Später wurde Szlavy in die Burg berufen und mit der Bildung 
des Cabinets vom Kaiſer beauftragt. 
Liſte einen Tag Zeit. Geſtern den ganzen Tag dauerten die Be⸗ 


Die Audienz dauerte eine 


Als die Be⸗ 


Deak ging nach 1 Uhr ſehr 
Ungefähr ¼2 Uhr erhielt Lonyay 


Szlavy erbat ſich für ſeine 


ſprechungen mit den alten Miniſtern. Neu it der Vorgang, daß 
diesmal bezüglich jedes Einzelnen auch die Führer der Linken, nament⸗ 
lich Tisza und Ghiezy, um ihre Meinung gefragt wurden. Zur 
Annahme eines Portefeuilles unter Szlavy erklärten fi) Trefort, Pau⸗ 
ler, Wenckheim, Pejacſevich, auch Tolh bereit. Mit Letzterem erklärte 
ſich jedoch die Linke nicht zufrieden. Dlesbezüglich it noch nichis ent⸗ 
ſchieden. Auch Kerkapolyi bleibt. Koloman Tisza, der ſich mit Ker⸗ 
kapolyt ſehr zufrieden erklärte, wünſchte blos ein ſelbſtſtändigeres Vor⸗ 
gehen in der Bankfrage. Ludwig Tisza dürfte aus Rückſicht für 
ſeinen Bruder ebenfalls bleiben. 

Peſt, 2. December. [Sitzung des Unterhauſes.] Es iſt 
kein Mitglied der Regierung anweſend. Präſident Bitto erklärt, er 
habe officielle Verſtändigung erhalten, daß die Regierung die Demifs 
ſton eingereicht habe, die auch angenommen wurde, indem gleichzeitig 
der geweſene Handelsminlſter Joſef Szlavy mit der Bildung des 
neuen Cabinets betraut und die geweſenen Miniſter mit der Fort⸗ 


die ſich gegenjeitig oder das Blaue anflarıt, eigentich will oder feiert. 
Denſelben Charakter tragen auch alle Volksfeſte in Petersburg und den 
übrigen großen ruſſiſchen Städten, man feiert, weil von oben herab 
zu feiern befohlen wird, nicht aus eignem Antriebe und Sinne dafür 


Das weibliche Geſchlecht iſt hier nicht gerade ausſchließlich häßlich 
zu nennen, im Allgemeinen wird es aber anderwärts keine Stadt der⸗ 
ſelben Einwohnerzahl geben, in der man fo wenig hübſche Geſichter 
ſieht als hier; grazlöſe Frauen, pikante und intereſſante Erſcheinungen 
ſind eine Rarltät. Dazu liebt man auffallende, oft überputzte und 
geſchmackloſe Tolletten, in welchen namentlich die Ruſſinnen ercelliven. 
Den wenig anſprechenden Eindruck, den die Damenwelt im Gewerbe: 
Verein, deſſen Mitglieder faſt ausſchließlich den beſſern Ständen ange⸗ 
boten, macht, finden wir auch in dem ſchönen Geſchlecht der hoͤheren 


Stände, der Plutokratie, die ſich im erſten Rang des Theaters, in 


Karoſſen und im ſogenannten Wöhrmann’ihen Park, der von allen 
Ständen und Nationalitäten beſucht wird, ab und zu blicken läßt. 


Unter ihnen finden wir die Typen aller Nationen, da die biefige Geld? 


ariſtokratie, die hleſigen Firmen ſich aus allen Nationalitäten, rein und 
gekreuzt, vorherrſchend aus Engländern zuſammenſetzen. 


Der Gewerbeverein zählt über 3000 Mitglieder, ein ſehr hoher 
Procentſatz für den deutſchen Bevolkerungslhell von etwa 50,000 
Seelen, der indeß eiklärlich wird, wenn man bedenkt, daß Beamte, 
Aerzie, Advokaten, Profeſſoren, Lehrer, Kaufleute % der Mitglieder 
ausmachen. Im Leſezimmer des Vereins liegen außer den bierfeitigen 
deutſchen und einigen ruſſiſchen Zeitungen die Berliner Nationale, die 
Kölnische, die Neue (freie Wiener) Prefle und veiſchledene illuſlritte, 
literariſche, wiſſenſchaftliche und Fach⸗Zeliſchriſten aus. Auch elne > 
bliothek, zumeist aus geſchenklen alten Romanen beſtehend und erſt im 
Werden begriffen, mehr beliebt als das Leſezimmer, das faſt immer 
leer iſt, befigt der Verein. Zu den Vorleſungen, die in den Winter⸗ 
monaten, und deren haben wie ja hier acht, allwöchentlich einmal 
Abends von 8 ½ lis 9½ Uhr ftatifinden, ſtellt die Zutritt habende 
ſchoͤnere Hälfte das größte Contingent. Themata und Ausarbeitungen, 
früher zumeiſt von Profeſſoren des Polytechnicums gehalten, nehmen 
darauf Rückſicht und find mitunter lecht herzlich langweilig; über was 
oll man aber auch in einem Lande ſprechen, in dem es kein Öffent: 
liches, polliiſches Leben giebt, in einer Stadt, in der man für den 
Materialismus faſt allein nur Sinn hat, in einem Verein, dien Mit: 
glieder im Allgemetnen für dle Gebiete der Wiſſenſchaft und Kunſt zu 
wenig Vorllebe und Vorbildung haben, um irgend welchen geiſtreichen 
Forſchungen der Neuzeit mit Verſtaͤndniß folgen zu können. Unent⸗ 
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führung ihrer Portefeuilles bis zur Bildung des neuen Cabinets 
beauftragt wurden, Die Sitzung wird hierauf vertagt. 

Bern, 29. November. (Kirchliches.] Betreffend die Audienz, 
welche Bundes⸗Präfldent Welti vor einigen Tagen dem päpſtlichen 
Nuntius gewährt hat, ſchreibt man der „K. Ztg.“, daß dieſelbe nicht 

„auf Inittative des letzteren, ſondern auf Einladung des erſteren ſtattgefunden 
und ihr Hauptgegenſtand die teſſiner oder genfer kirchlichen Verhält⸗ 
niſſe geweſen ſein ſollen. Daß dabei die ſololhurner Vorgänge berührt 


4838 
kündigung der Bolſchaft an Herrn Thiers geſchickt haben. Gemeinde: 


räthe ift eigentlich nicht der richtige Ausdruck, denn die Adreſſen find |! 


zumeiſt zwar von allen Mitgliedern dieſer Körperſchaften, aber nicht 
in ihrer officlellen Eigenſchaft und nach officteller Berathung unter⸗ 
zeichnet worden. Vielmehr treten die Mitglieder der Gemeinderäthe 
darin als einfache Bürger auf, und in ſolcher Eigenſchaft haben ſie 
ein Recht, wie alle Bürger, an Thiers zu fchreiben, welches fie als 
Corporation nicht beſitzen. Der Unterſchied ſpringt in die Augen, und 
er iſt von Wichtigkeit, aber Prax⸗Paris nahm keine Rückſicht auf ihn, 


worden find, und der Nuneius den Bundes⸗Präſident auch in Betreff londern klagte den Miniſter des Innern an, das Geſetz verletzt zu 


des Forlbeſtandes der päpſtichen Nunciatur ausgeforſcht haben mag, 
liegt nahe. Was letztere Frage anlangt, fo iſt dieſelbe nur eine Frage 
der Zeit, deren Entſcheidung aber jedenfalls erſt unter dem neuen 
Bundesrathe erfolgt. Auch im Schooße der proteſtantiſchen National⸗ 
kirche zu Genf iſt es zu einem Bruche zwiſchen den Orthodoxen und 
Liberalen gekommen. Die orthodoxe Mehrheit des dortigen Conſiſto⸗ 
rums hat die Zulaſſung des von dem liberalen Pfarrer Chantre über⸗ 
ſetzten deutſchen Katechismus verweigert, worauf 15 Mitglieder ihren 
Austritt aus dem Conſiſtorium erklärten. Daß dieſer Conflict ſich auch 
auf die Gemeinde übertragen werde, iſt wohl unzweifelhaft. 

[Fabrikgeſetz.] In St. Gallen hat der Große Rath ein neues 
Fabrikpolizei⸗Geſetz angenommen, welches die Sommerarbeit auf acht 
Monate mit 12 Stunden Arbeit und dte Winterarbeit auf 4 Monate mit 
11 Stunden Arbeit und 1½ Stunden Mittagsruhe anſetzt. 


Frankreich. 

O Paris, 1. Decbr. [Aus der Nationalverſammlung. 
— Die Niederlage des Miniſters des Innern, Lefranc.] 
Die Ereigniſſe überhaften ſich wieder. Kaum errang vorgeſtern die 
Regierung in Thier's Perſon einen Sieg über die Royaliſten der 
Nattonalverfammlung, fo widerfuhr ihr geſtern in der Perſon des 
Miniſters Lefrane eine Niederlage. Gemeiniglich pflegt am Tage 
nach einer erregten Sitzung die Verhandlung ſtill zu verlaufen. 
Geſtern war aber das Gegentheil der Fall. Die Monarchſſten hatten 
ſich für ihr Mißgeſchick vom Donnerstag zu rächen und fie benutzten 
die erſte Gelegenheit. Es war ein Bonapartiſt, Prax⸗Paris, der ihnen 
diefe Gelegenheit bot. Aber über den Wlllerwillen gegen die Impe⸗ 
zialiften find die Herren von der Rechten längſt hinaus, und nicht 
zum erſten Male geſtern machte ſie gemeinſame Sache mit denſelben. 
Die Sitzung fing gleich ſehr lebhaft an und zwar mit einigen Be⸗ 
merkungen zum Protokoll des vorhergehenden Tages. Herr Ernoul, 
der für die Royaliſten und gegen Thiers auftrat, hatte in der Hitze 
der Rede von einem „Gelegenhelts⸗Cäſaren“, der nächtlicher Weile 
am 2. Decbr. einen Staatsſtreich gemacht“, geſprochen. Der Ausdruck 
war von den bonapartiſtiſchen Bundesgenoſſen übel aufgenommen 
worden, und ſie hatten verlangt, daß der Satz im offielellen Sitzungs⸗ 
berſcht verſchwinden, widrigenfalls fie den Royaliſten ihre 20 Stimmen 
vorenthalten würden. Um die 20 Stimmen zu retten hatte Ernoul in 
der That den Ausdruck abgeſchwächt und Meftreau verlangte nun 
feine Wiederherſtellung. Davon konnte nun allerdings nicht die Rede 
ſein, da, wie der Präſident Grevy bemerkte, ein Redner immer das 
Recht hat, einen unglücklichen Ausdruck zu corrigiren. Charakteriſliſch 
bleibt das Ergebniß darum doch. Dann führte Baragnon Klage 
darüber, daß bei der vorgeſtrigen entſcheidenden Abſtimmung mehrere 
De putirte der Linken für ihre abweſenden Collegen Stimmzettel abge⸗ 
geben hätten und Duvergier de Hauranne bewies, daß die Rechle 
ganz ebenſo verfahren fe. Herr Grevy ermahnte die Rechte, dergleichen 
Abſtimmung per procura zu unterlaſſen. Man wird nachher ſehen, 
daß die Rechte dieſen kleinen Zwiſchenfall nicht ohne ſchlaue Abſicht 
herbrigeführt bat. Herr Batbie benutzte ihn zunächſt, um auf ein⸗ 
ſchmeichelnde Art die Bedeutung des Vertrauensvotums für Thiers ab⸗ 
zuſchwächen. Was kommt auf die Stimmenzahl an? fragt er; das 
Land weiß doch, auf welcher Seite die Conſervatloen ſizen. Von 
Herrn Batbte, der im Jahre 1848 felbft ſocialiſtiſche Propaganda 
machte, war dies ziemlich unbeſonnen, wie Caſtmir Perier demſelben 


fühlbar werden ließ. Mlt einer Heftigkeit, die ihm ſonſt nicht eigen, 


befiriti Coſimir Perler, daß diejenigen, die für Thiers geſtimmt, 
keine Gonfervativen fein. „Unter denen, mit welchen ich ge: 
ſtern ſtimmte, rief er, befinden ſich, Herr Batbie erlaube mir, es zu 
ſogen, ältere Conſervative, als er.“ Der arme Batbie wußte auf 


dieſen Hieb nichts zu antworten und Prax⸗Paris kam endlich dazu, ß 


haben. Es ſei dies eine „communaliſtiſche“ Bewegung, welche die Re⸗ 
gierung begünſtige. Obgleich die Rechte nur ſchwach applaudlrte, ſo 
war doch ſchon erſichtlich, daß ſie deren Reden unterſtütze. Herr 
Lefrane verantwortete ſich mit großer Entrüſtung und mit größerer 
Beredtſamkeit als er fie bei kürzlichen Gelegenheiten entfaltet. Sein 
Vertheidigungsſyſtem war ſehr einfach; er hatte nur darauf hinzuweiſen, 
daß er alle Adreſſen anullirt habe, die von den Gemeinderäthen als offt⸗ 
cleller Körperſchaſt verfaßt worden; die übrigen aber fallen nicht unter 
das Geſetz. Zum Schluſſe ſprach er ſeine Verwunderung darüber aus, 
daß gerade ein Bonapartiſt ihn anzuklagen wage, der Anhänger einer 
Regierung, welche die ungeſetzlichen Adreſſen der Gemeinderäthe im 
Amtsblatte zu veröffentlichen pflege. Aber des Miniſters Lors war 
beſiegelt. Raoul Duval griff dann nochmals in einer äußerſt gewalt⸗ 
ſamen und maßloſen Sprache diejenigen, welche Tags zuvor für die 
Regierung geſtimmt hatten, an, und man ſchritt zur Abſtimmung. 
Die Rechte war vollzählig und vorbereitet. Dle Linke dagegen zeigte 
einige Lücken. Wie wir oben geſagt, hatten die Royaliſten es dahin 
gebracht, daß das Votum der Abweſenden verpönt wurde, und ſo er⸗ 
hielt der Miniſter Lefrane ein Mißtrauensvotum mit 305 gegen 299 
Stimmen (6 Stimmen Majorität). Am Abend hat Lefranc feine Ent⸗ 
laſſung gegeben. 


* Paris, 1. December. [ueber die am 29. November ſtatt⸗ 
gehabte Sitzung der Nationalverſammlung! theilen wir 
nachträglich noch einen ausführlicheren Bericht mit. Es gilt dabei 
namentlich, den Wortlaut der Reden des Herrn Thiers und des Herrn 


Ernoul möglihft vollſtändig wiederzugeben. 

Der Präſident der Republik: Meine Herren! Ohne Zweifel wün⸗ 
ſchen Sie in dieſer ernſten Frage Aufklärungen von allen Seiten dieſes 
Hauſes, aber in erſter Reihe bon der Regierung. Darum ergreife ich ſo⸗ 
gleich das Wort und will die ſogenannte Zweideutigkeit, welche das Ver⸗ 
bältniß verdunkeln fol, zu zerſtreuen ſuchen. Nicht dieſe traurige Re⸗ 
gierungsgewalt will ich vertheidigen: ich überließe fie gern Anderen, die 
vielleicht einen beſſeren Gebrauch von ihr machen würden; aber meine 
Verantwortlichkeit für das Ergebniß dieſer Debatte will ich entlaſten. Als 
Sie vor einigen Wochen hierher zurücktehrten, machte ſich allgemein das 
Gefühl der Unſicherheit unſerer Zuſtände und das Bedürfniß geltend, nicht 
dieſe oder jene Staatsform zu proclamiren, oder die Regierung mit den 
für ein gedeihliches Wirken nothwendigen Gewalten aus zuſtatten. Die 
Botſchaft konnte dieſen Gegenſtand nicht umgehen. Gleichwohl brachten 
unſere Worte eine große Bewegung hervor und eine Commiſſion, der ich 
nicht verhehlen kann, daß fie über ihr Mandat hinausgegangen iſt, ant⸗ 
wortete auf die Botſchaft mit einer förmlichen Adreſſe. Und was jagt 
dieſe Antwort? Während wir eine Prüfung der großen politiſchen Fragen 
nahe legten, begegnet man uns mit einer perſönlichen Frage; es ſoll fi 
jetzt nur um meine Perſon und um mein allzuhäufiges Erſcheinen auf dieſer 
Tribüne handeln. Man hält mir vor, daß ich bisweilen den Beifall auch 
einer anderen Seite dieſes Hauſes erhalte; man entwirft eine lange Schil⸗ 
derung von der ſogenannten Armee der Unruhen. Gewiß, es beſteht 
leider eine ſolche Armee und ſie iſt furchtbar genug; aber darum ſoll man 
als jeden Tag von einem allgemeinen Um⸗ 
ſturze bedroht hinſtellen. Jene Revolutionsarmee beſteht in allen Län⸗ 
dern und vielleicht kann man ſagen, daß Frankreich ſie zur Zeit am 
wenigſten zu fürchten hat, da es ſie erſt kürzlich einmal wieder zermalmt 
bat. Auch ſoll man die Stärke dieſer Armee nicht übertreiben. Wir leben 
bier nicht in einem orientaliſchen Sclavenftaate. Das Volk hat bei uns 
Rechte und es kennt fie, leider beſſer als feine Pflichten. Seine boͤſen Ge⸗ 
lüfte werden oft durch falſche und verderbliche Lehren gereizt; man ver⸗ 
ſchweigt ihm, daß es nur durch Fleiß und mit der Zeit zu den Genüſſen 
gelangen kann, die ſeinen Neid hervorrufen. Ich habe ihm das in den ge: 
fährlichſten Zeiten offen dargelegt; ich habe ihm geſagt, daß es die Arbeit 
allerdings einſtellen kann, damit aber nur das Land und ſich ſelbſt ruinirt. 
Ich babe hinzugefügt, daß es nicht geſtattet werden kann, ſolche Conflicte 
mit Gewalt und auf offener Straße auszutragen. Vor drei Monaten be⸗ 
währte ich dieſe Erklarung praktiſch und die Strikes nahmen auf der Stelle 
ein Ende. Seit 40 Jahren vertheidige ich auf dieſe Weiſe mit Wort und 
That die franzoſiſche Geſellſchaft. Es iſt auch wahr, daß man in einer 
ewiſſen Partei nicht mehr an Gott glaubt, und das 
chmerzt mich tief, denn ein ſolcher Unglaube iſt eine Erniedrigung 


doch nicht immer Frankrei 


feine Jaterpellation zu entwickeln. Man weiß, dieſelbe bezieht ſich auf für die Seelen und für das Land, in welchem er auftritt. Ja wohl, es 
die Zuſtimmungsadreſſen, welche zahlreiche Gemeinderäthe nach Ver- giebt Leute, die ſich einbilden, daß das Studium der Natur die Gottesidee 


geltllche Unterrichteſtunden, die der Verein in ſehr löblicher Weiſe ein⸗ 
gefübrt hat, werden im Ganzen nur gering beſucht. 

Was ſoll ich Ihnen nun noch mehr von dieſem Gewerbeverein 
erzählen, der einerfeild ein höchſt achtungswerthes Panier hochhält, der 
aber andererſelts wie Alles hier, nur auf das glänzende und blendende 
Aeußere ſein Hauptaugenmerk gerlchtet hat, deſſen neues Vereinshaus 
über 150,000 Rubel gekoſtet hat, mit glänzender Gasbeleuchtung, Lufthei⸗ 
zung, großen Speiſe⸗ und anderen Sälen, von denen der Hauptſaal 
gegen 2000 Menſchen faßt, elegantem Mobiliar, feinſter Reſtauration, 
diverfen Billards und Kegelbahnen, ſilbeibetreßtem Schweizer, lioritten 
Kellnern und mit einer ſtreng gehandhabten Etikette eingerichtet iſt, die 
nicht geſtattet, mit Paletot oder Ueberſchuh auch nur einen Fuß in 
dieſe heiligen Hallen zu ſetzen, deſſen Leben und Treiben im Innern 
aber ſehr wenig den blenden ſollenden Formen entſpricht, dem das 
Gemachte, Eikͤnſtelte, Ungemüthliche aus allen Wänden entgegenſtarrt. 
Nicht ein gemüthliches Plätzchen, nicht eine Gruppe von Männern, 
deren Unterhaltung Sie anzieht und daran Theil zu nehmen begehren 
läßt, würden Sie in dieſen Räumen finden. Und was dieſer Verein 
in intelleclueller Beziehung durch feine Vorleſungen, Disputir⸗Abende, 
freie Unterrichtsſtunden, Lefecabinet Gutes erzielt hat, das verdankt er 


zumeiſt den Profefjoren des Polytechnſcums, ſämmtlich aus Deutid: 


land hierher gewonnen. Und weil dieſer Gewerbeverein ein gutes 
Stück hieſigen Lebens, den Mikrokosmus Rigas repräſenlirt, darum habe 
ich mich fo ausführlich über ibn ausgelaſſen. Das, was unfere Preſſe, 
faft allein nur von balttihen Deutſchen inſplrirt, über die hieſigen Ver⸗ 
hältniſſe, über den hieſigen jo hoch geprieſeuen deutſchen Geift, über 
tuſſiſchen Druck, über Gewaltmaßregeln der Regierung, Unterdrückung 
der deutſchen Sprache, der proteſtantiſchen Religion berichtet, if ſtets 
übertrieben und entſtellt und oft geradezu unwahr. 

Der Balte überhebt ſich nicht nur über den Ruſſen, ſondern über 
jede andere Nationalität, ſelbſt über fein Mutterland, er trägt dem 
deutschen Ausländer Mißtrauen, Mißgunſt und Abgeſchloſſenheit ent: 
gegen und wird dadurch dem letztern vollſtändig unſympathiſch. 

So hart das Urtheil erscheinen mag, fo begründet iſt es, daß der 
Deutſchbalte, dem einerſells längſt alles Verſtändniß für unſere deut⸗ 
ſchen Verhältniſſe verloren gegangen iſt, der andererſelts ebenſowenig 
für rufſiſche Einrichtungen und Verhältniſſe Sympathie haben kann, 
zu einer vollſtändigen Varietät der großen deutfchen Nation geworden iſt. 

Wenn er in vielen Dingen der ruſſiſchen Cultur überlegen iſt, ſo 
iſt dies ein geringes Verdienſt, weil er bereits eine ſelbſtbewußte, clvi⸗ 


rte Nationalität repräſentirte, als jene noch auf der primitioften | 


Stufe ſtand. 


Der gegenwärtige Verfall der deutſchen Nationalität, das Empor⸗ 
kommen der letiiſchen und ruſſiſchen, die verbündet ihn in der Bevöl⸗ 
kerungs ziffer faſt von 10 zu 1 überragen, iſt die Strafe feines Parti⸗ 
cularismus und der Unterlaſſungsſünden früherer Jahrhunderle, in 
denen die deutſche Nationalität die Miſſton, die man ihr heute für 
immer aus der Hand gewunden, noch mit Leichtigkeit erfüllen konnte: 
in deutſchem Sinne ihr Land zu choilifiren und den großen deutſchen 
culturhiſtoriſchen Ideen aufzuſchlteßen. Oder hat nicht etwa der deuiſche 
Orden hier dereinſt dieſelben Bevölkerungsverhältniſſe vorgefunden, wie 
im Nachbarlande Preußen, wo die Germaniſirung und Givilifation 
durch die Polenkämpfe und Polenherrſchaft bis zu Sigismund dem 
Großen noch größere Hemmnſſſe zu beſtehen hatte? Und hat nicht 
dieſer mitten in Polen hineingetriebene deutſche Keil unter den ſchwa⸗ 
chen Nachfolgern Sigismund's mit zur Theilung des unglücklichen Polen 
beigetragen, die heute nach 100 Jahren von ebenſovlel Millionen ge: 
feiert als betrauert wird? Oder iſt etwa Schweden und Rußland daran 
Schuld, daß jene Länder ſeit Jahrhunderten nicht gleichen Schritt mit 
dem gaſllichen Nachbar gehalten? Vergleichen wir heute die Stadt⸗ 
und Landbevölkerung der Provinz Preußen mit der der balliſchen Pro⸗ 
vinzen, die mit derſelben feindlichen Natur und Klimaverhältniſſen zu 
kämpfen hat, die Ackerbaucuttur der beiden Nachbarvölker, die beive 
proteſtantiſchen Glaubens find und ein und daſſelbe Sprachldiom, wenn 
auch in der verſchiedenen lithauiſchen und lettiſchen Mundart reden, 
welche Unterſchiede finden wir. Hier in den ruſſiſch⸗baltiſchen Provinzen 
ſchlecht bebaute Felder, wüſt llegende Ländereien, elende Dörfer mit 
erbärmlichen Hütten ohne Nebengebäude, Wohnung und Vlehſtall unter 
einem Dach und Eingang, ohne Umzäunung, ohne Garten, ohne Baum, 
die Bevölkerung in elenden Kleidern, Städte, die kaum einen ſolchen 
Namen verdienen, mit kleinen elenden Holzhäuſern und Baraken, ohne 
Pflaſter, Schmutz und Unflath überall — dort jenſeits der Grenze 
lachende grüne Fluren, alles Land bebaut, die Häuschen der Dörfer 
mit Gärten und Umfrledung, mitunter mit rothen Ziegeldächern oder 
gar maſſio, mit Scheunen und Ställen, und ſaubere, freundliche und 
wohnliche Städte mit durchgehends maffiven Häuſern, gutem Pflafter, 
hübſchen Kaufläden und deutſcher Bevölkerung. Der Contraſt iſt fo 
auffallend, ſo ſchneidend, wenn man bei Eydkuhnen die Grenze paffirt, 
daß man auch ohne Grenzfluß, ohne Zollhäuſer, Grenzwächter und 
Grenzſteine fofort die Linie wie den grünen Strich auf den Landkarten 
erkennt, wo die Gebiete der angrenzenden Länder wechſeln. Und der⸗ 
ſelbe triſte Charakter zieht ſich bis Curland, bis Liefland und weiter 
ort. 
balliſchen Deutſchthum bis in feine früheſten Generationen, dem ſelbſt⸗ 


Niemand anders aber können wir daran Schuld geben, als dem 


widerlege. Ich bingegen ſehe, jemehr ich die Natur beobachte, um fo deut⸗ 
icher, daß ſie auf Ann höchſten Schöpfer aller Dinge 1 de (Beifall) 
Nur eine ſchlechte Beobachtung der Natur kann zum Atheismus führen. 
Nein, Gott geſtattet dem Menſchen alle Irrthümer; aber dieſe Irrthümer 
vergehen und die moderne, zumal unſere chriſtliche Geſellſchaft wird ſich 
niemals dieſen verwerflichen Lehren ergeben. (Neuer Beifall.) Ich kann 
für meinen Theil noch mehr ſagen: vor einigen Jahren bekämpfte 
ich, von meinen politiſchen Freunden getrennt und ohne darum von meinen 
religiöfen Ueberzeugungen viel Aufhebens zu machen, eine Politik, die 
zur Bedrückung des heiligen Stuhles und mithin zur Be⸗ 
drückung aller katholiſchen Gewiſſen führte, aller Angehöri⸗ 
gen einer kirchlichen Gemeinde, deren Sitz in Rom iſt. (Sehr 
gut.) Nach einer ſolchen Vergangenheit müßte ich allerdings es ablehnen, 
mich noch gegen den Vorwurf zu verantworten, als hätte ich mit 
jenen Doctrinen das Geringſte gemein. 

Warum man gleichwohl mir auch auf dieſer Seite des Hauſes (auf die 
äußerſte Linke weiſend) Beifall zollt? Das will ich Ihnen ſagen und damit 
die Zweideutigkeit beheben, welche angeblich auf meinem Vorhaben ruben 
ſoll. In Bordeaux übertrugen Sie mir die oberſte Gewalt in einem Mo⸗ 
mente, da ich fie nicht ablehnen konnte — oder kann bier etwa Jemand 
ſagen, daß ich darum gebeten hätte? (Sehr gut! — links.) Damals ſtan⸗ 
den noch 600,000 Preußen in unſerem Lande; Niemand ſtellte die Frage 
ob Republik oder Monarchie; die Republik hatten wir als die durch die 
Ereigniſſe geſchaffene Staatsform vorgefunden und übernommen; ich ſelbſt er⸗ 
bielt den Titel eines Chefs der vollziehenden Gewalt der franzöſiſchen Res 
publik. Entſprach dieſer Titel meiner perſönlichen Vergangenheit? Nein. Wenn 
ich den Staat ſo zu ſagen aus dem Groben hätte formen können, ſo hätte 
ch mir gewiß England und nicht Amerika zum Muſter genommen. 
Aber ich ſah wohl ein, daß der innere Frieden nur noch mit der Republik 
erhalten werden konnte. Wer von Ihnen hätte es in Bordeaux nur 
gewagt, das Wort Monarchie auszuſprechen? Die perſönliche Ueberzeu⸗ 
gung eines Jeden wurde vorbehalten, aber ich ſagte gleich, daß, wenn wir 
gut regieren, dies unvermeidlich der Republik zu ſtatten kommen würde. 
Hätten wir deshalb etwa ſchlecht icht er ſollen? (Lärm, Heiterkeit links.) 
Ich verſprach für meinen Theil nicht im Sinne irgend einer Partei, auch 
nicht einmal der meinigen, ſondern nur im Intereſſe des gemeinen 
Wohls und der öffentlichen Ruhe zu regieren. Dieſe Pol tik halte 
ich für die gute und fie ftelle ich der Politik einer kämpfenden Regie⸗ 
rung“ gegenüber. (Beifall links und im Centrum.) Sie beſteht darin, daß 
man ſich immer auf den Boden ſtellt, auf welchem ſich alle uneigennützigen 
Meinungen die Hand reichen können. In Bordeaux war dies der Boden 
der Republik; der ganze Süden hätte ſich in Waffen gegen uns erhoben, 
wenn es uns beigefallen wäre, eine Monarchie wiederherzuſtellen. Dieſe 
Politik geſtattete uns, mit einer unter den mißtrauiſchen Augen des Fremd⸗ 
lings mübſam bergeſtellten Armee von 140,000 Mann in fünf Wochen den 
Aufſtand von Paris zu bewältigen, wo eine irregeführte Bevölkerung 3000 
Kanonen und 400,000 Gewehre zu ihrer Verfügung hatte. Damals kamen 
Vertrauensmänner aller großen Städte zu mir und 1 55 Wir verabſcheuen 
die Commune, aber erklären Sie uns auch offen: arbeiten Sie für die Mon⸗ 
archie oder für die Republik? Ich erwiderte: Man verleumdet die Natſonal⸗ 
verſammlung; wohl zählt fie leidenſchaflliche Anhänger der Monarchie in 
ihrer Mitte, aber keinen Verſchwöͤrer; ich gebe Ihnen mein Wort, daß ich 
die Republik aufrecht erhalten werde. Man entgegnete mir: Wir glauben 
Ibnen und werden die Städte nicht aufregen. — Daz war unſere Rettung; 
denn jetzt kann ich es wohl ſagen, jetzt, da wir eine herrliche Armee 
beſitzen und eine Armee, welche dem Geſetze und nur dem Geſetze angehört; 
hätten wir damals nur 30,000 Mann bon der Armee vor Paris abzweigen 
müſſen, ſo wären wir der Commune nicht Meiſter geworden. Ja, ich habe 
damals mein Wort gegeben; Sie mag es nicht binden, aber mich bindet es. 
(Stürmiſcher Beifall links.) Ich, der alte Verehrer der conſtitutio⸗ 
nellen Monarchie, habe verſprochen, die Republik aufrecht zu 
erhalten, und ich werde lieber zurücktreten, als mein Wort 


ch[ brechen. Mögen die Parteien mich wie ein Werkzeug, das feinen Zweck 


erfüllt hat, wegwerfen; ich werde mich nicht darüber beklagen. Wenn Sie 
wüßten, wie ſchwer mir die achtzehn täglichen Arbeitsſtunden fallen, würden 
Sie mir glauben, daß mir an der Regierung nichts gelegen iſt. Wenn 
Sie glauben, eine der drei Monarchien gründen und ihr die 
8 Ber beiben onberen ausermerlen.zu können, fo neh⸗ 

ie die Regierung; wünſche aus ganzer e, nicht m 
Spitze zu a Ich bin ein Monarchiſt, — die ment den Ae 
weil ihm nichts anderes moglich ſcheinf, und darum zollt man mir auf dieſer 
Seite (auf die äußerſte Linke weiſend) Beifall. (Stürmiſcher Beifall links.) 
Nicht als ob ich die Anſichten dieſer Partei theilte; in Steuer⸗, in Heeres: 
in politiſchen und focialen Fragen, ja ſelbſt in Bezug auf die Organiſation 
der Republik gehen unſere Anſichten — und ſie weiß es recht gut — weit 
auseinander. (Gelächter rechts.) Aber ſie zollt mir Beifall, weil ich erklärt 
habe und wiederhole, daß nichts anderes als die conſervative Republik in 
Frankreich möglich iſt. (Beifall links.) Damit dürfte jede Zweideutigkeit 
beſeitigt ſein. Da wir die Republik nicht umgehen können, ſagte ich zu 
Ihnen, fo trachten wir, fie zu einer conſervativen zu geſtalten. Einer 
„tampfenden“ Politik huldige ich nicht. Wenn die öffentliche Rube 
geſtört wird, ſo bin auch ich für die entſchiedenſte Anwendung der Gewalt; 
aber ſobald die äußere Ordnung einmal . iſt, muß die Energie ſich 
mit Mäßigung paaren, um eine wahre Beſchwichtigung herbeizuführen. 

ene „kämpfende Regierung“ iſt dieſelbe, die ſchon mehrere Monarchien zu 

runde gerichtet bat; fie hieß damals eine „Regierung auf's Meſſer“ 
(gouvernement & Fa teilihteit fehl 

Ließ ich es etwa an Unparteilichkeit fehlen? Unſere vornehmſten Edel⸗ 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) e 
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effen der Städte und deren gemeinſchaftlicher Ausbeutung aller übrigen 
Bevölkerungselemente im gegenſeitigen Nutzen allein. Die Solidarität 
der Culturintereſſen das hat Preußen, das hat Deutſchland groß ge⸗ 
macht und das fehlt bis zum heutigen Tage hier ganz, wie jüngſt noch 
der baltiſche Adel auf ſeinem Landtag, auf dem er mit ſeiner Perſon 
zugleich die übrigen Stände allein repräſentict, bewieſen hat. Rußland 
mit feinem Culturanlauf überholt aber jetzt die Deutſchen und wer nicht 
fottſchreitet, ſchreitet zurück, einen Stillſtand giebt es in nichts Geſchaf⸗ 
enem. Und weil Rußland in feinem Culturfortſchritt das baltiſche 
Deuiſchthum eingeholt zu haben meint, darum will es deſſen Sonder⸗ 
ſtellung, einen Staat im Staate nicht mehr. Wer kann mit ihm 
darüber rechten! 

Nach dem eben Geſagten kann von einem polltiſchen und volks⸗ 
wirihſchaftlichen Standpunkt der hieſigen Deutſchen ſelbſtverſtändlich keine 
Rede fein. Wie ſchon erwähnt, giebt es hier nur zwei Parteien, 
Ruſſenfteunde und Ruſſenfeinde. Die Ultras beider Natlonalitäten find 
wie alle Ultras durchaus ungenießbare Indioldualitäten, leider aber auf 
beiden Seiten zahlreich vertreten. Rußland iſt ein abſoluter Staat mit 
hierarchiſchen Einrichtungen, für die die Deutſchen als Proteſtanien, 
obgleich man ruſſiſcherſeits nicht im Entfernteſten ihren 
Glauben ebenſowenig antaſtet, als man die deutſche 
Sprache auszurotten bisher Hand angelegt hat, ſelbſtver⸗ 
ſtändlich keine Sympathien haben können. Als nicht zum Mutterlande 
gehörige Deutſche haben fie aber ebenſowenig Intereſſe für deſſen Ein⸗ 
richtungen und Fortſchritte, und es kann demnach von ihrem polltiſchen 
und ſocialen Standpunkt auch nicht die Rede ſein. Der deutſche Na⸗ 
tionalliberalismus hat die meiſten Bekenner und iſt die „National 
Zeitung“, für den Adel die „Kreuzzeltung“, das hier geleſenſte und 
ſympathiſchſte Organ. Für alles, was darüber auf politiſchem und 
ſoclalem Gebiete hinausgeht, fehlt aber bereits jedes Verſtändniß. Die 
Kaufleute find Freihandelsmänner, die Fabrikanten ſtarre Schutzzöllner 
je nach ihren Intereſſen; von ſoclaler Frage, von Arbeiterbewegung 
hat man nur oberflächliche Begriffe, well dieſe Zeltfragen Mangels 
eines Proletariats hier zu fern liegen. Schulze⸗Delltzſch gilt auch hier 
als Eoangellum in volkswirthſchaftlichen Angelegenheiten, obgleich es 
Riga wohl zu ſehr verſchämten und kränklichen Conſumvereinen, aber 
nicht zu einem einzigen Vorſchußvereln gebracht hat. Kein Handwerker 
wollte ſich hierzu vereinen laſſen, falſches Schamgefühl hielt ihn 
davon ab. ! 


— 


l Mit drei Beilagen. | 
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& (Sortfebung.) . . 
leute haben die großen diplomatiſchen Poſten inne. (Eine Stimme: „Zum 
Beiſpiel Picard“! Allgemeine Heiterkeit, in die auch der Redner einſtimmt); 
jeder General, der mir ſeinen Degen anbot, war mir willkommen, ohne daß 
ich ihn nach ſeiner Parteimeinung fragte; die hohen Verwaltungspoſten be⸗ 
ſetzte ich nach beſtem Gewiſſen mit den ehrenwertheſten und berufenſten 
ännern. Man ſagt: aber die Wahlen fallen ſchlecht aus! Das iſt eine 
beitle Frage. Ich ſelbſt bedauere das Ergebniß einzelner Wahlen und wenn 
ich dies ausſpreche, gehe ich ſchon bis an die Grenzen des Erlaubten, da 
es ſich um ernannte Mitglieder dieſes Hauſes handelt. Ich babe das 
allgemeine Stimmrecht nicht geſchaffen; ich ſuchte es ſeiner Zeit 
einzuſchränken und ich war im Gefängniß, als es in feinem ganzen Ums 
fange wiederbergeſtellt wurde. Man jagt auch manchmal, das Land ſei 
nicht republikaniſch. Aber die numeriſche Mehrheit iſt es jedenfalls und 
nach einer aufmerkſamen Beobachtung der letzten Wahlen fteht es für mich 
feſt, daß diejenigen Canbidaten, welche ſich zu dem eben entwickelten ge⸗ 
mäßigten Programm bekennen, die meiſte Ausſicht bätten, durchzudringen. 
Gabler ug links!) Wenn Ihnen das nicht zuſagt, fo machen Sie die 
ü mit Idrer „kämpfenden Regierung!“ (Sehr 
gut! links. . 1 
„Ich babe nur noch Weniges hinzuzufügen, um dieſe Tribüne, wenn auch 
nicht „leichten Herzens“, jo doch mit berubigtem Gewiſſen verlaſſen zu kön: 
nen. Man ſagt mir, daß die Botſchaft die Zukunft engagire; aber wenn 
Sie einmal die Republik nicht hindern können, iſt es da nicht beſſer, daß 
Sie ſelbſt mit Hand anlegen, um die conſervative Republik zu gründen? 
Man ſagt weiter: Dann müſſen wir uns auflöſen! Keineswegs. Für das 
halbe Militärgeſetz allein haben Sie ein Jahr gebraucht und es wird viel⸗ 
leicht noch ebenſoviel dazu gehören, dieſe wichtige Reform durchzuführen. 
Man wirft mir ferner vor, daß ich zu oft auf dieſer Tribüne er 
ſcheine; aber können Sie in einer Republik mit verantwortlichem Ober⸗ 
haupt Grunpſätze geltend machen, welche in einer erblichen Monarchie ganz 
an ihrem Platze ſind? Unſer Syſtem iſt dieſes: ein Oberhaupt, welches 
ſeine Politik vor der Kammer vertritt und ſich zurückzieht, wenn es dieſe 
nicht überzeugt, und Miniſter, die ſich auf die erſte Mißbilligung der Kammer 
zurüdzieben würden. Man jagt, daß ich meine Perſon ins Treffen führe 
und damit Ihre Freiheit beeinträchtige. Nun denn, es ſcheint mir, daß Sie 
vollkommen unabhängig ſind und mir täglich hiervon Beweiſe geben. (Hei⸗ 
terkeit.) Es hätte keine einzige Kriſis beihworen, wenn ich bier nicht er⸗ 
ſchienen wäre. Ich hatte z. B. in die dreijährige Dienſtzeit nimmermehr 
gen und lieber meine Entlafjung gegeben, auch wenn ich nicht das 
echt gebabt hätte, hier zu erſcheinen. Was kann ich Anderes thun, wenn 
mir nur eine einzige Kammer gegenüberſteht, als meine Sache ſelbſt ver⸗ 
fechten? Ich bin kein Mann des Staatsſtreichs, und wenn ich ſelbſt 
ein ſolcher wäre, würde die Armee mich, wenn ich ihr eine verbrecheriſche 
That zumuthete, nur mit Verachtung behandeln. (Stürmiſcher Beifall) Be: 
ſtreiten Sie, daß eine Kammer ſich fortreißen laſſen kann? Ich muß ihr 
widerſprechen können und, ſo lange ich kein Veto beſitze, ſollte ich Ihnen 
nicht einmal Vorſtellungen machen dürfen? Wenn Sie mich ernannten, ſo 
wollten Sie doch nicht blos einen Sclaven oder Commis haben, ſon⸗ 
dern legten auch einigen Werth auf meine Fähigkeiten, und wenn ich Ihnen 
bisweilen Widerſtand leiste, fo geſchieht es doch nur im Intereſſe des Landes. 
Ich verlange nicht, daß Sie eine vollſtandige Verfaſſung ausarbeiten, ſon⸗ 
dern nur, daß Sie nicht eine ſpecielle Frage aufwerfen, binter welcher fi 
ein Mißtrauen votum verbirgt. Wenn ich nicht Ihr Vertrauen beſitze, jo 
ſprechen Sie es lieber offen aus. Sie würden mich zum glücklichſten aller 
Menſchen machen, wenn Sie mich dem Privatleben und jenen edeln S 
dien wieder gäben, die ich mit jo ſchwerem Herzen verlaſſen babe. Wie 
aber Ihr Entſchluß auch lauten möge, das ſchwöre ich vor Gott und den 
Menſchen, doß ich meinem Vaterlande dieſe gen Jahre hindurch mit unbe: 
grenz'er Hingebung gedient habe. (Stürmiſcher Beifall.) j 
Herr Ernoul ſcheut aus Pflichtgefühl vor dem ungleichen Kampfe mit 
einem fo überlegenen Gegner nicht zurück. Der Herr Präſident, ſagt er, 
macht es wie jener bühmte Römer, welcher, wenn man gegen ihn einen Vor⸗ 
wurf erhob, aufforderte, lieber das Kapitol zu beſteigen und den Göttern zu 
danken. Es handelt ſich bier weder um eine perſönliche, noch um die Frage, 
ob Republik oder Monarchie. Es handelt ſich in erſter Reihe um 
eine ſociale Frage (Beifall rechts) und in zweiter um ein Regie 
rungs⸗Syſtem. Es gilt unſer Mandat gegen Eingriffe zu ſchützen. Die 
Republik bat den thatſächlichen Beſitz für ih; ein Aufruhr wäre nöthig um 
ſie aus dieſem Beſitz zu bringen. Und hält man uns etwa für Aufrührer? 
Ebenſowenig verkennen wir die 82 erdienſte des Herrn Präſidenten; 
aber wir wünſchen, daß man auch nicht die Verdienſte einer Majorität ver⸗ 
eſſe, welche in ihrer Selbſtverleugnung fo weit ging, die — — 
ahre lang im Sinne der Minorität wirken zu laſſen. Auch unſer Wider⸗ 
tand hatte manchmal fein Gutes und wie jehe es zum Beiſpiel heute be⸗ 
uns aus, wenn wir dieſe Debatte in Paris ſtatt in Verſailles führen müß⸗ 
ten? Das ganze Land fragt ſich voll Unruhe: Was ſoll daraus werden? 
Der Strom der Barbarei iſt beſtändig im Steigen. Als Heilmittel wird 
uns die guten . Republik geboten, unter deren Banner man nun Leute der 
verſchiedenſten Parteien vereinigt, um 4 7 die vorübergehende Majori⸗ 
tät herzuſtellen. (Beifall rechts.) Unſrer Meinung nach liegt das Heilmittel 
darin, daß man die Negierung auf ihren Platz weiſt; wir könnten uns in 
Wahrheit die Commiſſion der parlamentariſchen Rückforderungen nennen. 
Wir wollen einem Miniſter ſagen dürfen, daß er politiſch unſer Vertrauen 
nicht beſitze, ohne daß ihm darum gleich der Präſident der Republik mit 
ſeinem Leibe deckt und ſo die Gefahr einer neuen revolutionären Kriſis her⸗ 
aufbeſchwört. Darum iſt es unerläßlich, zuerſt und vor allem Anderen unſere 
Beziehungen zu der vollziehenden Gewalt zu regeln. Ich verwechſele 
keineswegs den Herrn Präſidenten mit irgend einem Stra⸗ 
ßen cäſar von 1851; aber in dieſem Augenblicke ſelbſt wird durch eine 
widergeſetzliche Adreß bewegung (ſehr gut! rechts) zum Bürgerkriege 
gegen die Nationalverſammlung aufgereizt. Da verlangen wir denn, daß 
die Regierung ih entſchloſſen an die Spize der conſervativen Partei ſtelle 
und nicht müſſig und neutral bleibe, ſondern Widerſtand leiſte. In feiner Ge⸗ 
ſchichte des Conſulats und Kaiſerreichs hat Hr. Thiers felbit gejagt, daß wie 
groß ein Mann auch jein mag, man ihm niemals die Geſchicke 
des Vaterlandes allein anvertrauen dürfe. Dieſen Satz machen 
wir aan und darum verlangen wir die parlamentar.ihe Regierung, Der 
Praſident ftelle ſich an die Spitze der Conſervativen und man wird ſehen, 
ob er nicht über eine ſolide Majorität verfügt. Man ruft ihm zu, er ſolle 
das Tau kappen, ich ſage ihm im Gegentbeil, er möge es nicht kappen, denn 
dieſes Tau iſt an den rettenden Anker geknüpft. (Stürmifcher Beifall rechts.) 
Herr Thiers: Nur einige Worte der Eatgegnung auf dieſe wohlwollende 
Rede. Was ich in meinem Geſchichtswerke ſagte, bleibt wahr, nur mache 
man mich nicht durch eine ſolche Parallele lächerlich, mich, der ich in ihrer 
Hand ftehe, durch einen Vergleich mit jenem Beherrſcher Europas welchem 
ruhmvolle Armeen blind ergeben waren. Auch fie find gefbalien‘ und bil 
den keine einhellige Majorität; darum müſſen wir mit uuferen Vorlagen 
uns bald auf dieſen bald auf jenen Theil bes Hauſcs flühen. Ich wieber⸗ 
bole: wir lehnen eine neue Regelrng der Beziehungen zwiſchen der Kammer 
und der vollziehenden Gewalt nicht ab und verlangen nur daß dieſe Frage 
nicht vereinzelt in Angriff genommen werde, weil dies mit einem Mißtrauens⸗ 
votum gleichbedeutend wäre. Wir muſſen daher an der von dem Juſtiz⸗ 
minifter eingebrachten Reſolution lediglich feſthalten. Die Vertrauensvorfrage 
iſt nun einmal geſtellt, Sie müſſen fie lölen. (Stürmifcher Beifall und Lärm.) 
Herr Lucien Brun betheuert im Namen der Commiſſion noch einmal 
daß es ſich in ihren Augen um keine perjönliche Frage, noch um die 
ob Republik oder Monarchie handele, ſondern nur um die legitimen Rechte 


der Kammer. ; 
ird, nicht ohne Widerſpruch der Rechten, der . 
e Alles Uebrige iſt unſern Leſern bereits . — 
[Eine Interpellation hinſichtlich des General 
ſcheint bevorſtehend. Der von den Blättern gebrachte, von uns auch 
ſchon mitgetheilte, Brief des Gendarmerte⸗Oberſten iſt authentiſch und 
hat in Regierungätteifen eine große Befremdung hervorgerufen. Das 
Sldete ſchreibt: „Wir erhalten Mittheilungen, welche die Genauig⸗ 
eit der von uns gegebenen Nachrichten über die Unterſuchung beftäti- 
gen, welche die Gendarmerie jetzt auf Befehl des Generals Ducrot 
5 Ein Theil Frankreichs iſt unter der Auſſicht der Gendarmerie. 
as iſt nicht nur eine „Enquste“, das iſt eine Inquiſition. Wir 
können bekräftigen, daß ein Brigadier der Gendarmerie ſich beim Maire 
eines Ortes, der von einem früheren Mitglied der Linken bewohnt 
wird, gemeldet hat. Der Brigadier will das Signalement aller Per⸗ 
ſonen, „wenn es auch der Biſchof wäre!“, welche den Deputirten be⸗ 
ſuchen. Iſt das nicht klar genug? Wird der Herr Kriegsminiſter ſich 
herablaſſen, zu antworten? Werden wir erfahren, ob Herr Ducrot aus 


rage, 


„daß die Ländereien innerhalb 
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betrug nur 10,270 Thlr.) — Die betreffende Commiſſion empfiehlt 
die Genehmigung des Etats. > 
2) Antrag auf Bewilligung vou 1177 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. zu 
Anſchaffung neuer Subſellien und Katheder für das Magdalenen⸗ 
Gymnaſtum. — Die Bewilligung wird von der betreffenden Com⸗ 
miffion befürwortet. 2 
3) Etat für die Verwaltung des Nachtwachweſens pro 1873, 


1 — 


eigenem Antriebe oder auf Befehl des Miniſters handelt?“ — Man 
ſchließt aus dem veröffentlichten Actenſtück, daß Ducrot in die zoyalifti- 
ſchen Umtriebe verwickelt iſt, und daß die Royaliſten, wenn fie über 
Thiers geſiegt hätten, ſofort ähnliche Maßregeln ergreifen wollten, wie 
fie nach dem Staatsstreich angeordnet wurden, Deportationen u. |. w. 
Die Regierung iſt ſebr erboſt gegen den General Duerot wegen feines 
Rundſchreibens an die unter ſeinem Befehle ſtehende Gendarmerie. 
Schon fein gegen Deutſchland fo feindſeliger Tagesbefehl, mit welchem 
er fein großes Milltär⸗Commando antrat, hat Herrn Thiers ſehr miß⸗ 
fallen. Solche Sprache kam am wenigſten dieſem wortbrüchigen Ge⸗ 
neral zu. Sein jüngſtes Rundſchreiben iſt, wie geſagt, durchaus authen⸗ 
tiſch, dagegen If die Mitthellung einiger Blätter, daß er im Lager von 
Arvor für vier Tage Lebensmittel habe vorbereiten laſſen, nicht wahr. 
Seine Entlaſſung iſt beſchloſſen und ihre öffentliche Verkündigung iſt 
nur noch eine Frage der Zeit. a 

[Aus Breſtſ wird unter dem 30. November gemeldet: „Die Räumung 
des Gefänguiſſes von Belle-ile-en mer iſt vollſtändig beendigt. Die letzten 
Gefangenen find geſtern Abend in Br-ft mit dem Dampf⸗Aviſo „Cumenides“ 
angelangt. Sie wurden ins Civil⸗Gefängniß von Banque abgeführt, von 
wo ſie nach Lauderneau kommen ſollen.“ ü 

[Deutſchenhetze.] Die „K. Z.“ erhielt unter dem 25. November die 
nachfolgende Zuſchrift: „Es wird für die Leſer von Intereſſe fein, zu hören, 
welchen Erlebniſſen die Deutſchen bier in Paris jetzt noch ausgeſetzt find. 
Vorgeſtern Abend beſuchten wir, drei Deutſche, die Brauerei von Gruber 
und Reeb, Boulevard Bonne Neuvelle, wo wir in ein unbeſetztes Zimmer 
traten. Bald folgten uns vier andere Perſonen, darunter zwei Militär⸗ 
ſchüler von St. Cyr, die bereits vor uns in dem Locale waren, in dieſes 
Zimmer nach. Unſere Unterhaltung war ruhig und der Politik fremd, wäb⸗ 
rend jene vier ihrem Haſſe gegen Deutſchland in den gemeinſten Ausdrücken 
laut Luft machten, offenbar um uns zu beleidigen. Nach einiger Zeit er⸗ 
boben wir uns, um fortzugeben, ſogleich trat einer von der lärmenden Ge: 
ſellſchaft an uns heran und fragte, ob wir Deutſche ſeien; die anderen Drei 
kamen hinzu, un, Alle zuſammen fingen an, alle möglichen Schimpfwörter 
ber zu nennen, mit der Drohung, uns hinauszuwerfen. Der Larm führte 
Gäſte aus den nächſten Zimmern und auch den Wirth herbei, erſtere ſchienen 
Partei gegen uns nehmen zu wollen, letzterer kam, ſah — und verſchwand; 
die Kellner folgten dem Beiſpiele ihres würdigen Patrons. Da wir bei 
thätlichem Wiverſtande nicht auf Hilfe rechnen konnten, jo fügten wir uns 
ins Unvermeidliche und verließen die Wirthſchaſt, im Glauben, daß der 
Vorfall erledigt ſei. Doch wir batten uns getäuſcht. Kaum waren wir 
einige Schritte gegangen, jo hörten wir die ver Helden hinter uns. Sie 
lockten einen Haufen Gleichgeſinnter heran, die, drohende Verwünſchungen 
ausſtoßend, hinter uns einherzogen. Die Polizei war — abweſend. Glück⸗ 
licherweiſe war die eine unſerer Wohnungen nabe, wir traten ein und hofften 
von den Raufbolden befreit zu fein. Doch dieſe drangen in den Hof des 
Hauſes ein und der Lärm ging von Neuem an. Es dlieb uns kein anderer 
Ausweg, wir mußten bei unſerem Freunde ſo gut es ging unſer Radllager 
auſſchlagen, denn das Geſindel, unter der Anfährung der Militärſchüler, 
tobte noch lange Zeit vor dem Hauſe, ſo daß wir nicht in unſeren Gaſthof 
gelangen konnten. Solche Zustände der öffentlichen Sicherheit verdienen 
wohl in weiteren Kreiſen bekannt zu werden. Vorfälle dieſer Art ſind gar 
nicht ſelten, fie werden nur nicht bekannt, weil die Betroffenen fürchten, 
durch die Veröffentlichung derſelben die Lage der Deulſchen noch zu ver⸗ 
ſchlimmern. Wir halten jedoch dafür, . dieſem Unweſen nur durch den 
Beistand der Preſſe geſteuert werden kann. Unſere Karten beifügend, ver⸗ 


bleiben wir u. ſ. w. 
Spanien. 


Madrid, 29. Nobbr. [Der Senat] if in die Einze lberathung 
des von dem Congreſſe bekanntlich bereits genehmigten Geſetzentwurfs 
über die Hypothekenbank eingetreten und hat die 13 erſten Artikel an⸗ 
genommen. 

[Der republikaniſche Aufſtand.] In Murcla hatten die 
aufſtändiſchen Republikaner nicht die Hälfte der Stadt beſetzt, wie es 
Anfangs hieß, ſondern nur die Vorſtadt San Benito, aus welcher ſie 
ſeltdem vertrieben worden find. Es ſollen bei den dortigen Unruhen 
35, in Malaga 23 Todte auf dem Platze geblieben ſein. Die Bande, 


welche ſich bei Arcos de la Frontera gebildet hat und angeblich 300 
Mann unter Carrasco zählte, wurde bei Ubrique bee Te 


geſchlagen und zerſprengt. In Valencla wurde geſtern der Abgeordnete 
Ocon unter Verkleidung verhaftet, aber nachdem er ſich als Congreß⸗ 
Mitglied ausgewieſen, wieder in Freiheit geſetzt. Es iſt eine etwas 
eigenthümliche Art, wie dieſer Abgeordnete und vor Kurzem der Se⸗ 
nator Contreras ſich ihre Unverletzlichkeit als Cortes⸗Mitglieder zu Nutze 
machen. Daß Contreras ſich an die Spitze der Bande in der Sierra 
Morena geſtellt habe, wird jetzt ſelbſt von der republikaniſchen Igualdad 
behauptet. Aus den ſüdlichen Provinzen kommen zahlreiche Aufforde⸗ 
rungen an die Regierung, hinreichenden Schutz vor den Handſtreichen 
der Auſſtändiſchen und zur Sicherung des Eiſenbahnverkehrs zu ge⸗ 
währen. 

ale Carliſtenbande] unter Caſtells, Camps und Molins iſt 
von dem General Andia bei Alpen geſchlagen worden, wobei ſie zwei 


Todte verlor. 
Portugal. 

Liſſabon, 29. Novbr. [Die Pairskammer,] als Gerichtshof 
ſitend, hat zu dem Antrage, den Marquis von Angeja wegen Ver⸗ 
ſchwörung gegen den König und die Staatseinrichtungen in Anklage] T 
zu ſtellen, ihre Genehmigung ertheilt. Der andere Anklagepunkt, Ver⸗ N 
raid gegen die Unabhängigkeit des Vaterlandes, wurde von der Kam⸗ 
mer zurückgewieſen, weil ein ſolches Verbrechen ſich nicht in dem Straf⸗ 
geſetzbuche aufgeführt findet. 


Lohnerhöhnng. Jeder Wächter erhält pro Nacht 2 Sgr. mehr. — Die 
betreffende Commiſſion empfiehlt die 
Modification. 

4) Antrag auf Bewilligung von 1221 Thlr. 25 Sgr. zu Baulich⸗ 
keiten im Marſtall, Anſchaffung von Pferden, Karren ꝛc. Die betreffende 
Commiſſion empfiehlt die Genehmigung. 

5) Antrag auf Bewilligung von 3599 Thlr. 20 Sgr. zur Ein⸗ 
richtung von 4 Signal⸗Telegraphen⸗Stationen, zu Beſchaffung eines 
Hanfſchlauches, verſchledentlicher Ausrüſtungs⸗Gegenſtände der Feuer⸗ 
männer ꝛc. ꝛc. — Die betr. Commiſſion empfiehlt mit einer Mobifi- 
cation die Bewilligung. 

6) Etat für die Verwaltung der Elementar⸗Unte rrichts⸗Angelegen⸗ 
heiten pro 1873. — Der Kämmerei⸗Zuſchuß beträgt: 165,748 Thlr. 
15 Sgr., gegen den Voretat alſo 31,653 Thlr. mehr. — Der Etat 
wird zur Genehmigung empfohlen. 

7) Etat für die Verwaltung des Johannes⸗Gymnaſtumä pro 1873. 
Die Mehrausgabe beträgt 8180 Thlr. — Die betr. Commiſſion 
empfiehlt die Genehmigung. 

8) Etat für die Verwaltung der Realſchule zum heiligen Geiſt 
pro 1873/75. Der Kämmerei⸗Zuſchuß beträgt 9240 Thlr. 15 Sgr. 
gegen den Voretat 2170 Thlr. mehr. — Die betr. Commiſſion 
empfiehlt die Genehmigung. 

9) Etat für die Verwaltung der evangeliſchen Mittelſchule No. 1 
pro 1873. Der Kämmerei⸗Zuſchuß beträgt 7390 Thlr., gegen den 


miſſion zur Genehmigung empfohlen. 

10) Antrag auf Bewilligung von 200 Thlr. zur Anſchaffung eines 
Flügels für die ev. Mittelſchule No. I. — Wird von der Commiſſion 
zur Genehmigung empfohlen. 

A mtliches.] Nach einer Bekanntmachun 
ſidiums vom 18. v. Mts. beabſichtigt der hieſige Ma 
ligen Küraſſier⸗Reitplatze und dem abgezwei 
nenhofes mehrere neue Straßen anzulegen. Dieſes Vorhaben bringt der 
königl. Polizei⸗Präſident mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß 
ein das Project erläuternder Plan im Polizei⸗Präſidialgebäude durch 8 e 
zur Anſicht für Jedermann ausliegen wird und daß Einwendungen gegen, 
7 1 binnen 4 Wochen bei dem königl. Polizei⸗Präſidium anzu« 

ringen ſind. 

4 lultramontane Wühlereien.] Daß die Zahl derjenigen 
Schüler, welche am Johannes⸗Gymnaſium an dem katholiſchen Rell⸗ 
gions⸗Unterricht des Lic. Buchmann und des Dr. Hirſchwälder Theil 
nehmen, ſich verringert hat, darüber wird ſich niemand verwundern, 
der hinter die von ultramontaner Seite gegen den Beſuch jenes Un⸗ 
terrichts in aller Stille in Scene geſetzten Umtriebe geſchaut hat. Noch 
iſt zwar der Erfolg all' dieſer frommen Machinationen kein derartiger, 
daß ein clericales Halleluja angeſtimmt werden könnte, doch iſt es im⸗ 
merhin beachtenswerth, wenn — wie wir an competenter Stelle in 


des königl. Polizeiprä⸗ 
giſtrat 5 Rn . 


fernerhin jenen Religlons⸗Unterricht frequentiren, ihnen die Abſolution 
verweigert werden müſſe. Es iſt wahrlich hohe Zeit, daß endlich die 
altkatholiſche Gemeindebildung hier in Breslau vor ſich geht; ſchon 
fängt gar mancher an ungeduldig zu werden, da er den langerſehnten 
Zeitpunkt, wo er mit feiner Familie das religiöſe Bedürfniß an nicht — 


Auf wie viel tauſend Mitglieder will denn eigentlich noch der Vorſtand 
des altkatholiſchen Vereins warten? = 


+ [Beſitzveränderungen,] An der Sandkirche Nr. 2. Bert 
Herr Maurermeiſter Guſtav Schilling; Käufer 0 Partikulier Km 2 
Tripte. — Nendorferſtraße Ne. 55167. Vertäufer Herr Gaſtwirlh lle 
helm Scheffler; Käufer Herr Zimmermeiſter Carl Schlick. 0 
ſtraße Nr. 2/74 und Oelsnerſtraße Nr. 2, „Stadt Danzig“. 
N wer Wilhelm Kolewe; Käufer Herr Spediteur und 


es 
a 
2. Bere 


a Herr Specereikaufmaun 


Herr 
Agnes 
Du 


beladenen Wagen fo unglücklich auf das Straße 
Be I 9 i en. dem Vorderrade hängen blieb, und eine Sie e 
Brüſſel, 30. Novbr. [Die Repräſentantenkammer,] welche längere | Pferden fortgeſchleift wurde. Einem vorübergehenden Packträger ge 


i in aller Rube mit der Veratbung des Handelsgeſetzbuches beſchaf⸗ 
Kat 15 it in ihren Testen Sitzungen wieder einmal in einige Aufregung 


gerathen. Es handelte ſich um das don der Regierung vorgeſchlagene Ge⸗ 


Die Ausgabe beträgt 32,340 Thlr. und zwar 4602 Thlr. 15 Sgr. 
mehr als im Vorjahre. Das Mehr hat ſeinen Grund in der allgemeinen 


Genehmigung mit elner 


Voretat 1347 Thlr. mehr. — Der Etat wird von der betr. Com: 


weigten Theile des Kaſer 


Erfahrung gebracht haben — Geiſtliche „in Folge höherer Weis 
fung” den betreffenden Vätern erklären, daß, wenn ihre Söhne noch 


infallibler Stätte befriedigen kann, in ungewiſſe Ferne gerückt Sieht. 


Vers 


e 
% 


« 


| 


Zeſchlagene eſchafft werden. — 
g die Beſizer von Grundstücken, welche mit militäriihen | der eriten Etage der Kallmeyer ſſchen Cichorien arif türzt e der 
en bela find, aha werden ſollen. Zu dieſem Zwecke wird dort beichäftigte Arbeiter Kleinert in 22 — Alale Yen a 2 5 Ir ER 


; be von 1,500,000 Frs. aufgebürdet. Es han: 

Staatsſchatze eine Ausga Antw une; 71 1 man die a er — 
die treuen An er belohnen möchte. ie libe⸗ 

rale Porter 8 5 ub che sia febr iebhaft angefochten, man hat darauf 
bingewieſen, wie einſeitig das . . andere bl en 
. i tragen we man hat nachgewieſen 
ohne alle Entſchädigung ge des neuen Feſtungsgürtels von Antwerpen 
ſeit deſſen Errichtung fünfzig Procent im erthe geſtiegen ſeien, man bat 


dem 2 
delt ſich dabei ganz allein um 


Aufnahme. 
+ ae Aus dem Hausflur Carlsplaß Nr. 3 1 geſtern 
und ſchwe 


den Miniſtern dezu vorgeworfen, daß ſie mit dieſen anderthalb Millionen] Abend ein 50 P rer Sack mit bittern Mandeln im n 
ihre Agar Freunde in Antwerpen ur die letzten guten Wahlen bezab:| 14 Thalern den len — In dem letzten Monate wurden 5 ar 5 
len wollten, — aller Widerſtand bat aber nichts genügt, denn die Rechte] Allee der Thiergartenſtraße angebrachten Baumpfähle gerau AH zus 2 
ſtimmte wie Ein Mann dafür und fo ward das Geſetz mit 53 gegen 17 gelang den Thäter zu ermitteln. Geſtern Abend danke een en. Der 
timmen angenommen. Bemerkenswerth war, daß wahrend der allgemeinen der Perſon eines Gartenarbeiters des Scheitnigerparks fe ger 1 — ö . 
Debatte über das Geſez der Finanz Miniſter verſprach, einen Geſezentwurf ſelbe geſtand zu, 26 Stück folder Pfätle r ligen erhackt 
ur Entſchädigung ſolcher Jade hen 88 ae ſem Besprechen zwei Stück nach feiner e n babe . — — in 
aft freigeſprochen worden, einzudrl ’ mit dieſem Verſprechen] und fie zur Feuerung ben n Gaſthofes wurden geſtern 
nicht eden jo geben wird, wie mit ben anderen ſchönen Verdeißungen des der Neuen Schmeipmiberlirahe Magen baue ya Der vor 


clericalen Miniſteriums, bleibt abzuwarten. 


Drovinzial- Beitung. 


ihren 
Augen ae eier 17 9 Schmiedelehrling aus Thorn, welcher bei 
einigen bie 
laufen war, 


in Thorn ein 8 5 7 1 0 
i längſt einer ihm ertheilten Reiſeroute nicht Folge gegeben 
Breslau, 3. December. [Tagesbericht.] de welter beiten umhergetrieben hat. “re * 
„, [Bon den neuen Vorlagen] für die Sitzung der e Mee ge e ER a 
Stadtverordneten, Donnerstag, den 5. December, erwähnen wir 55 vierten Stockwerk unter dem Dachgeſperr gelegenen Raume 


folgende: 
> Etat für die Verwaltung des Magdalenen⸗Gymnſtums pro 
1873. (Der Kämmereizuſchuß beträgt 13,225 Thlr.; der vorfährige 


gebe Späne 
von Zwiſchenwänden gelang es den Feuerwehrmannſchaften, dem 


e von 2: 


| 
j 
I 
5 
k 


* 


f} 


beſeitigen. 


so- Creuzburg, 1. Decbr. [Gymnaſium. — Ratbsherrnwahl' 
— Chauſſee.] Die Umwandlung der bieſigen höheren Bürgerſchule in 
ein Gymnaſium iſt ſoeben in definftiver Weile erfolgt und demnach iſt be⸗ 
zeichnete, bisher unter der directen Verwaltung der königl. Regierung zu 
Oppeln ſtehende Anſtalt, dem königl. Provinzial⸗Schulcollegium untergeord⸗ 
net worden, was dem hieſigen Magiſtrate bereits durch ein Reſcript ange: 
zeigt wurde. Gleichzeitig hat die königl. Regierung dem hieſigen Magiſtrat 
einen Bedürfniß⸗Zuſchuß von 1850 Thlr. pro 1873 in Ausſicht geſtellt. Es 
werden nun von jetzt die unteren Klaſſen dieſer Anſtalt als Gymnaſial⸗ 
Haſſen behandelt, während die Oberklaſſen noch einſtweilen ihre bisherige 
Tendenz weiter behalten und durch jährliches Hinaufrücken einer Gymnaſial⸗ 
llaſſe allmälig in die neue Anftalt übergehen. — Bei der letzten Stadt: 
verordneten⸗Verſammlung war die Wahl dreier Ratbsherren an der Tages: 
ordnung. Bei Herrn Apotheker Müller und Herrn Tuchfabrikanten Fubr⸗ 
mann war die Wahlperiode abgelaufen und Herr Mauermeiſter Zechelius 
batte auf dies Amt vor Ablauf dieſer Periode reſignirt. Die erſteren beiden 
Herren wurden wiedergewählt, für den letzteren fiel die Wahl auf den 
Schriftführer der Stadtverordneten, Herrn Kaufmann Mysliwietz. — Die 
von hier über Bankau nach Roſenberg neu erbaute Chauſſee iſt ſeit dem 
15. d. M. dem öffentlichen Verkehr übergeben worden. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Breslau, 3. December. [Von der Börfe) Die heutige 
Börfe bot einen vollkommenen Gegenſatz zu der geſtrigen. Sie eröff⸗ 
nete in feſter Haltung bei ſteigenden Courſen und animirtem Geſchäfte. 
Insbeſondere wurden öͤſterreichiſche Speculationspapiere und einheimiſche 


nersmarckhütte, pr. 8 Tage nach Erſcheinen, 106 Br., 105—4½ bez. 


Roggen (pr. 1000 Ange) feſt, pr. December 57% - Thlr. Gd., De 


Hafer (pr. 1000 Kilogr.) pr. December 43 Thlr. Gd., April⸗Mai —. 
Rab (pr. 1000 Aloar) 


nicht angemeſſen. . - 7 

Das Mieſge Getreide⸗Geſchäft war auch in dieſer Berichts⸗Woche wenig 
belebt, da unſere einzigen Conſumenten, das ſchleſiſche Gebirge, als Käufer 
— zurückhaltend auftraten. — Die Haltung war im Allgemeinen eine 
matte. — 

Weizen wurde ſtärker zugeführt und mußte in Folge deſſen einige Silber⸗ 
groſchen im Preiſe einbüßen. 4 i : 

Für Roggen war das Geſchäft ein ganz umſatzloſes, da Eigner ihre 
Waaren zu niedrigeren Preiſen nicht abgeben mochten. — Der Preis⸗Rück⸗ 
gang für dieſes Product beträgt 2—3 SE z 

Gerſte war nur in feinen Qualitäten beachtet, während geringere Waaren 
vernachläſſigt ſind. a , > 

Hafer erlitt im Anfang der Woche einen unweſentlichen Rückſchritt, er⸗ 
holte ſich jedoch zuletzt wieder, als die Frage eine regere wurde. 
Hiulſenfrüchte fanden nur vereinzelt Beachtung. 

elſgaten verbarrten in ihrer rubigen Haltung bei unveränderten Preiſen. 

In Kleeſaamen gewann das Geſchäft bei größerem Angebot wenig Um: 
fang. — Gute Qualitäten fanden nur Beachtung. 

Hape: und Leinkuchen behaupteten ihre Preiſe. 


er 100 Kilogramm netto.) 
lr., gelber 74-84 —8% 
% Thl 


4840 


orte jo nahe zu kommen, um daſſelbe zu löſchen und jede weitere Gefahr zu] und über die Auswahl aus derſelben eine Einigung erzielt wird. Dieß 


zu veranlaſſen, wäre wohl vor Allem Pflicht des kaufmänniſchen Ver⸗ 
eins geweſen. Bedauerlich iſt es, daß es bei der Kürze der Zeit nicht 
mehr möglich iſt, das Verſäumte vollſtändig nachzuholen, immerhin 
konnte aber doch wenigſtens eine Wahloerſammlung behufs Beſprechung 
über die Candidaten für die Handelskammer einberufen werden. 


4 Schleſiſcher Bankverein.] Ueber die bei dem Schleſiſchen 
Bankoerein in Bezug auf die Ausübung der ſogenannten Gründer ⸗ 
rechte entſtandene Streilfrage haben wir uns ſchon in Nr. 564 dieſer 
Zeitung geäußert. Wir halten uns jedoch unſern Leſern gegenüber 
für verpflichtet, den nachſtehenden, der „Berl. Börſ.⸗Zig.“ entnomme⸗ 
nen Artikel wiederzugeben, well er für die Aclionäre einer großen 
Anzahl von Geſellſchaften, bei welchen derartige mißbräuchliche Ein⸗ 
richtungen beſtehen und bei dem Unfug, der mit ſolchen Gründerrechten 
auch hier getrieben worden iſt, von Intereſſe fein wind, eine fo klare 
und lichtoolle Darftellung der Streitfrage durch ein in Handelsſachen 
competentes und in das Sachverhältniß vollkemmen eingeweihtes Fach⸗ 
blatt kennen zu lernen. 

Der erwähnte Artikel laulet: 

Mit Bezug auf die ſchon in unſerer Sonnabend: Zeitung er⸗ 
wähnte Streitfrage über die vorhandenen Gründerrechte, welche in 
dieſem Augenblick innerhalb des Schleſiſchen Bankvereins ſpielt, 
und die im Grunde nicht bloß für dieſe eine Geſellſchaft, ſondern für 
alle diejenigen Actien⸗Unternehmungen, bei denen ähnliche mißbräuch⸗ 


Emiſſion neuer Antheilsſcheine die gegenwärtigen Contrahenten, 
das heißt alſo die Gründer des Schleſiſchen Bank⸗ Vereins 
das Recht haben follten, ein Dritttheil der neuen Anthells⸗ 
ſcheine al pari zu übernehmen. Wie wir nun bereits angedeutet 
haben, waren die urſprünglich zur Emiſſion gelangten ſechs Millio⸗ 
nen Thaler Grundcapital des Schleſiſchen Bankvereins ſpäter dadurch 
reducitt worden, daß für je zwei der im Umlauf befindlichen, mit 
50 Procent eingezahlten Interlms⸗Antbellsſcheine ein vollgezahlter 
Antheilsſchein gewährt worden iſt (Beſchluß der Generalverſammlung 
vom 5. Mai 1857), daß alſo die Capftalreductlon durch Zuſammen⸗ 
legung zweier Interlmsſcheine zu einem durchgeführt wurde. Hier⸗ 
nach blieb es unzweifelhaft, daß bei einer eventuellen Erweiterung 
des Capitals bis zu ſechs Millionen Thaler jedenfalls ſolche Gründer⸗ 
rechte nicht exiſtirten, und es wurde dieſe Thatſache denn auch noch 
ſowohl durch die eben erwähnte Generalverſammlung vom 5. Mai 1857 
wie durch die Generalverſammiung vom 29. April 1871 ausdrücklich 
und formell anerkannt. Als nun im Laufe dieſes Jahres die Even⸗ 
tualität einer Erhöhung des Grundcapitals über ſechs Millionen 
Thaler hinaus ins Auge gefaßt wurde, legte man der Generalver: 
ſammlung, welche am 8. Mai d. J. ſtattgefunden hat, folgenden 
Antrag zur Beſchlußnahme vor. „Die Generalverſammlung wolle 
beſchließen, den § 9 des Geſellſchaftsvertrages vom 17. Juli 1856 
folgendermaßen abzuändern: „Im Anſchluſſe an die Beſchlüſſe der 
Generalverſammlungen vom 5. Mai 1857 und 29. April 1871, 
durch welche die in § 9 des Geſellſchaftsvertrages urſprünglich den 
Gründern der Geſellſchaft und den Beſitzern der älteren Antheils⸗ 
ſchetne bei Ausgabe neuer Antheilsſcheine eingeräumten Vorrechte 
für die Ergänzung des Grundcapitals bis auf ſechs Millionen auf⸗ 
gehoben worden, wird beſtimmt, daß auch bei jeder ferneren Erhoͤ⸗ 
hung des Grundcapitals dieſe in dem erwähnten § 9 den Gründern 
der Geſellſchaft und den Beſitzern der älteren Antheilsſcheine einge⸗ 
räumten Vorrechte ausgeſchloſſen fein ſollen und es dem Verwaltungs⸗ 
rathe überlaſſen bleiben ſoll, die Ausgabe der neuen Antheilsſcheine 
nach ſeinem Ermeſſen und nach vorheriger Vereinbarung mit den 
Geſchäftsinhabern in jeder ihm für die Geſellſchaft vorthellhaft ſchei⸗ 
nenden Weiſe zu bewirken.“ Die Generalverſammlung ge⸗ 
nehmigte dieſe Abänderung, wobei wir nur noch bemerken wollen, 
daß der dabei obwaltende Zweck nur auf eine Befeitigung der Gründer⸗ 
rechte ging, da ſonſt nach § 8 des Statuts eine Erhöhung des Grund⸗ 
capitals bis zu 12 Millionen Thaler durch einen einfachen Beſchluß 
des Verwallungsrathes bewirkt werden konnte, und nur erſt, wenn 
man über 12 Millionen Thaler hinaus zu gehen die Abſicht hatte, 
die Mitwirkung der General⸗Verſammlung in den Statuten vor⸗ 
geſehen war. Die Frage, um welche es ſich in dem gegenwärtigen 
Streitfalle einzelner Gründer gegen den Schleſiſchen Bankverein 


6 Thlr. für je 100 Thlr. 


TCC mais u en ne 


ſich dazu entschließen mögen, unbekümmert um die angeblichen Prä- 
tenfionen dieſer Gründer, dieſe Rechte in gleicher Weiſe zu beſeitigen. 
Hoffentlich wird der Proceß, den der Schleſiſche Bankverein gegen 
Einzelne ſeiner Gründer wird durchzufechten haben, in dieſer Be⸗ 
ziehung alle ſonſtigen Gründer abhalten, ähnliche Proceſſe anzuſtrengen. 
— ———— a a W -W Wt. r — K- üü Ä — 


General⸗Verſammlungen. 
AI«Landſchaftlicher Creditverbaud für die Provinz vi) Ordent⸗ 
liche General⸗Verſammlung am 21. December c. zu Halle a. O. 
L, Union“, Actien⸗Geſellſchaft für Bergbau, Eifen- und Stahl⸗In⸗ 
duſtrie zu Dortmund.] Ordentliche General- Verſammlung am 28. Decem⸗ 
ber c. zu Dortmund. 


bräuchliche Vorrechte der urſprünglichen Gründer ſtipulirt worden find l 


Einzahlungen. 

[Mecklenburgiſche Hypotheken ⸗ und Wechſel⸗Bank.] Weitere 20 pCt 
8 Actien ſind dis 20. Januar 1873 in Berlin bei der Filiale der Bank 
zu leiſten. 

[Mitteldeutſche Creditbank in Meiningen. Die reſtlichen 50 pCt. 
7 Aale 2. Emiſſion ſind mit 50 Thlr. per Actie vom 2. bis 31. Januar 

zu leiſten. 

Dresdner a 8 pt. Jie Weitere Einzahlungen ſind mit je 30 pCt. 
= 30 Tblr. nebſt 5 pCt. Zinſen ab 1. Januar 1873 in der Zeit vom 2. 
bis 15. Januar reſp. vom 1. bis 15. April 1873 zu leiſten. 


Ausweiſe. 
Berlin, 3. Decbr. [Preußiſcher Rr vom 30. Movbr.] 
U 


etiva. 
Geprägtes Geld und Barren. . 175,224,000 Thlr. + 2,714,000 Thlr. 
Kaſſen⸗Anweiſungen, Privat⸗Bank⸗ 


Banken lebhaft gehandelt. liche Vorrechte von Haufe aus ſlipulirt find, ein heroorragendes In⸗ : . i ß 
GSredicactien gewannen 1¼ Thle. und wurden pr. ult. 208/,— we 2 . — wi 35 eu nahe Duſſelang Megane . aſenſchen. 1 932,000 2 735000 
½ bez. in Poſten aus dem Markte genommen; auch Lombarden waren] des Sachverhalts nochmals zurück, indem wir gleich vorweg erklären Lombard ⸗Beſtände . 27,407,000 ͥ = + 4,953,000 
recht feſt, pr. ult. 122% bez. wollen, daß uns die Direction des Schleſiſchen Bankvereins im S erschien 
Von Banken waren insbeſondere Breslauer Wechslerbank⸗Actien vollen Rechte ſich zu befinden ſcheint, wenn ſie dieſe Gründer⸗ derungen es Ada ne 2.422,00 213,00 
begehrt und gewannen nahezu 3 pCt. Sie blieben bei 147¼ über] rechte bei der Emiſſion neuer Actlen nicht weiter berückſichtigt hat. affiva 2 
Notiz geſucht. Schleſiſche Bankoereinsantheile waren reichlich 1 pCt.. Der Sachverhalt iſt hiernach folgender: Der $ 9 der urſprünglichen] Banknoten im Umlauf 295,268,000 Thlr. ＋ 6,945,000 Thlr. 
höher, 175½ bez. Junge Discotobank⸗Actien 131 bez. u. Gd. Statuten enthielt, nachdem im § 8 das Grundcapital auf ſechz] Depoſiten⸗Capitalien . . 27,889, e 
5 Eiſenbahnen geſchäftelos, gegen geſtern wenig verändert. Millionen Thaler ſeſigeſetzt und der Fall einer Erhöhung bis auf W ang 
Induſtrlepapiere ſeſt. Laurahütte ca. 2 pCt. höher, pr. ult. 239 zwölf Millionen Thaler vorgeſehen war, die Beſtimmung, daß bei C 21,766,000 — 336,000 
a 239 ½ bez. u. Gd., Immobilien 135 Gd. Kramſta 107 bez. Don⸗ jeder Ethöhung des Grundcapitals und einer daraus folgenden (W. T. B.) 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


*I Oberſchleſiſche Eiſenbahn.] Die Direction der bee en 

Eiſenbahn offerirt den Actionären der Niederſchleſiſchen Zweigbahn vom 

2. Januar ab den Umtauſch von je 300 Thlr. Nominalbetrag der Nieder⸗ 
eigbahn⸗Stamm⸗ reſp. Prioritäts⸗Stamm⸗Actien gegen 


chleſiſchen Zw . je 
160 Tblr. om Betrag 34 pCt. Niedrſchleſ. Zweigbahn⸗Brioritgts⸗Bbll⸗ 


gatienen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn und die baare Hinzuzahlung von 
für Nom.⸗Betrag einer Niederſchl. Zweigbahn⸗Stamm⸗ 
oder Prioritäts⸗Stamm⸗Actie. (S. Inſ.) 


Sprechſaal. 


Die Erwiderung des Herrn A. Meyer bezüglich der 
Einigungsämter. 
Die Replik des Herrn Alexander Meyer auf meinen Brief 
vom 24. November über die Einigungsämter hat mich in hohem 
Maße erfreut. Nicht immer babe ich unter den Anhängern der ſog. 


deutſchen Freihandelsſchule fo liebenswürdige Gegner gefunden. Herr 


Meyer iſt nämlich im Irrthume, wenn er meint, mein Brief vom 
24. November ſei der erſte Verſuch meinerſeits geweſen, volkswirth⸗ 
ſchaflliche Fragen mit Anhängern feiner Partei zu discutiren. Bald 
es ein Jahr, daß Herr H. B. Oppenheim die „Katheder⸗ 
Soclaliſten“ auf's Heftigſte angriff. Ich ſchrieb eine, wle Herr 
Oppenheim fpäter ſelbſt anerkannte, durchaus fachliche Erwiderung. 
Allein nicht nur von der Zeltung, in der der Angriff erſchien, ſondern 
auch von einer Reihe anderer, derſelben Partei angeböriger Organe 
wurde die Aufnahme meines Artikels, wenn auch in liebenswürdigſter 
Weiſe, abgelehnt, bis er nach langer Itrfahrt im „Hamburger Cor⸗ 
reſpondenten“ Unterkunft fand. In den Spalten des „Hamburger 
Correſpondenten“ gelangte dann auch Herr Oppenheim wieder zu 
Worte. Der dort gegen mich veröffentlichte Artikel ſteht in ſeiner 
Broſchüre „Der Katheder⸗Socialismus“ abgedruckt. Ja Herr Oppen⸗ 
heim hat mir bei dieſem Abdruck ſogar den Triumph gewährt, durch 
Hinweglaſſung derjenigen Stellen ſeines Aufſatzes, die ich in meiner 
Erwiderung bauptſächlich angriff, deren Unhaltbarkeit ſelbſt zuzugeſtehen! 

Weniger Beifall, als der Art und Weiſe, in der Herr Meyer 
meinen Brief aufnahm, kann ich den Argumenten ſpenden, die er 
gegen denſelben ins Feld führt. Offenbar, wird Herr Meyer fagen, 
in Folge meiner „Voreingenommenbeit!“ Und wenn Herr Meyer 
dieſen Vorwurf der „Voreingenommenhett“ auch erſt als vierte Ein- 
wendung gegen mich vorgebracht hat, ſei es mir doch geſtattet, 
feine Stichhaltigkeit zuerſt zu unterſuchen: denn offenbar bängt von 
der Richtigkeit dieſes Vorwurfs auch der Werth meiner übrigen Aus⸗ 
führungen ab. 

Herr A. Meyer ſagt, Herr Bamberger babe mir in der 


E 


44% Thlr. — Bohnen ohne Frage, ſchleſiſche 6%—6% Thlr. galiziſche handelt, bezieht ſich hiernach auf das generelle Princip, ob „Gegenwart“ und in der „Augsburger Allg. Zeitung“ im Detail 
64-67 Thlr. — Lupinen angeboten, gelbe 2%—34—3% Thlr., klaue derartige Rechte durch einen Beſchluß der General⸗Verſammlung auf-] nachgewieſen, daß ich mit einer großen Voreingenommenhelt gegen 


% r. 
(Ber 50 Kilogramm.) Rapskuchen, angeboten, ſchleſiſche 2% bis 2% 
Kalt, 25e. uh 24-24 Alle. — Aleeſgat 4 16—18 bis 20 


Markt verlief au te für ide i er Haltung. 
Preiſe blieben ohne ee 3 dauſlaſt Rn : 

A Breslau, 3. Der. [Zu den Handeldfammer-Wabhlen.] 
Am 10. December ſollen die Erſatzwahlen für die Handelskammer 
vorgenommen werden und zwar für Hein J. Berthold, welcher 
fein Amt niedergelegt hat, ſowie für die ausſcheidenden Mitglieder 
Herren Ad. Werther, H. Heimann, L. Schöller, H. Eppen⸗ 
fein, F. Beyersdorff, G. Becker und Geh. Commerzlenrath von 
Ruffer. Wir können nicht umhin, unſere Verwunderung da rüber 


auszuſprechen, daß man angeſichts des fo nahe bevorſtehenden Wahl: 


termins in den betreffenden Kreifen ſich nicht veranlaßt fühlte, ſich 
über die Candidaten für die genannte Wahl öffentlich zu besprechen. 
Mit einer Gleichgiltigkeit, welche an Apathie grenzt, behandelt man in 
der Geſchäftswelt Wahlen, welche unſeres Erachtens von der höchſten 
Bedeutung für dieſelbe find. Denn nur dann wird die Handelskam⸗ 
mer ihre hochwichtige Beſtimmung erfüllen können, die Geſammtinter⸗ 
eſſen der Handel⸗ und Gewerbetreibenden wahrzunehmen und zu für: 
dern, wenn die Wähler darauf bedacht find, nur ſolche Perſönlichkeiten 
in die Kammer zu wählen, die nicht nur die Fähigkeit und die nöthi- 


gen Kenntnifie für ihre Aufgabe beſitzen, ſondern die auch Zeit und 


Luſt haben, ſich der mühevollen oft undankbaren Aufgabe zu unter⸗ 


ziehen, nicht blos als Staffage und Stimmmatertal in der Handelskammer 
zu figuriten, ſondern auch wirklich thaig, anregend und fördernd zu wirken. 


Männer zu finden, welche all' die genannten Eigenſchaften in ſich ver⸗ 


gehoben werden koͤnnen oder nicht. Der größere Theil der urſprüng⸗ 
lichen Gründer des Schleſiſchen Bankoereins, wie z. B. die beiden 
perſönlich haftenden Geſchäftsinhaber, Commerelenrath Fromberg und 
Graf v. Hoverden, der Geb. Commercienrath Franck, der Banquier 
Carl Ertel, der Baron v. Muſchwitz u. a. m., haben freiwillig auf 
ihre Rechte verzichtet und in der General⸗Verſammlung vom 8. Mai 
d. J. deshalb auch für die fragliche Statuten⸗Aenderung geſtimmt; 
es verbleiben aber, wie geſagt, einzelne der Gründer, welche behaup⸗ 
ten, es handle ſich hier um rein perſönliche erworbene Rechte, über 
welche niemals durch bloße Majoritätsbeſchlüſſe verfügt werden könne, 
und eben deshalb hat die hier obwaltende Streitfrage und der even⸗ 
tuell darüber auszufechtende Proceß für alle Geſellſchaften, welche ſich 
in ähnlicher Lage befinden, ein principielles Intereſſe. Uns will es 
nun unzwelfehaft ſcheinen, als ob jedwede ſtatutarlſche Beſtim⸗ 
mung, deren Aufhebung oder Abänderung nicht von Hauſe aus gleich 
durch das Statut ſelber ausgeſchloſſen iſt, auch durch Gene ralverſamm⸗ 
lungs⸗Beſchluß modificirt werden kann. Der § 20 des Statuts des 
Schleſiſchen Bankvereins trifft außerdem in dieſer Beziehung noch 
ganz beſtimmte Dispositionen, inſofern er ſtipulſrt, daß nur die Bor 
ſchriſten im 2. und 3. Alinea des § 16, welche von den Verbind⸗ 
lichkeiten der Inhaber der Antheilsſcheine handeln, niemals abgeändert 
werden dürften, daß aber alle ſonſtigen Abänderungen des 
Geſellſchaftsvertrages im Falle der Zuſtimmung der General⸗Ver⸗ 
ſammlung und der Genehmigung der Inhaber der Firma modificirt 
werden könnten. Dieſer Fall liegt nun hier eben vor. Es ſind 
dieſe beiden hier vorgeſehenen Bedingungen für Abänderung des $ 9 
erfüllt, und uns will demnach der oben angeführte Beſchluß der 
diesjährigen General⸗Verſammlung vom 8. Mai über die Aufhebung 
der Gründertechte als ein völlig legal gefaßter und alle 
Theile bindender erſcheinen, ſo daß wir nicht einzuſehen ver⸗ 
mögen, wie auf dem Wege des Procefied dieſer Beſchluß angefochten 


die Arbeitgeber an die Abfaſſung meiner Schrift gegangen ſei. Bevor 
ich auf die hierfür angeführten angeblichen Belege eingehe, ein paar 
Worte über den wirklichen Sachverhalt. Wirklich verhält ſich die Sache 
umgekehrt. Meine theoretiſche Ausbildung hatte ich vornehmlich in Her⸗ 
mann's Schule erhalten, und ich glaube, Hermann ließe ſich alles 
andere eher vorwerfen, als Vorliebe für Gewerkoereine. Noch in 
ſeinem poſthumen Werke fällt er unter dem Eindrucke der Correſpon⸗ 
denzen, welche Ende der ſechziger Jahre die Zeitungen aus England 
brachten, die härteſten und irrigſten Urtheile über die engliſchen Ge⸗ 
werkvereine. Und von denſelben Vorurtheilen war ich befangen, als 
ich 1868 nach England und an die Unterſuchung der Gewerkvereine 
ging. Nur durch ſorgfältiges, eingehendes Studium der wirklichen 
Verhällniſſe kam ich zu meiner heutigen Auffaſſung. Das Material 
aber, das ich hauptſächlich durchſtudirte, war das Material, welches die 
1867 zur Unterſuchung der Gewerkvereine niedergeſetzte königl. Com⸗ 
miſſion lieferte. Dieſe Commiſſion beſtand in ihrer Mehrheit aus 
Gegnern der Gewerkvereine. Sie wurde niedergeſetzt recht eigentlich 
zu dem Zwecke, um Beweismaterial für die zahlloſen gegen die Ge⸗ 
werkoereine in der Luft ſchwirrenden Anklagen zu ſammeln. Zu dieſem 
Zwecke unterzog ſie nicht nur Gewerkvereinler dem bekannten engli⸗ 
ſchen Kreuzexamen, ſondern ebenſo Arbeitgeber und den Gewerkver⸗ 
einen feindliche Arbeiter und dritte Perſonen. Aber das Reſultat der 
zweijährigen Unterſuchung war, wie ein Commiſſtonsmitglied ſich aus⸗ 
drückte, daß „die Anklage als Ganzes zuſammenbrach, und umgekehrt 
verlangten nun dle Angeklagten Gerechtigkeit“. Nicht nur ich ſelbſt, 
ſondern die ganze öffentliche Meinung Englands hat in Folge der 
Zeugenausſagen vor dieſer Commiſſion das Uitheil über die Gewerk⸗ 
vereine geändert! 

Was aber die angeblichen Belege für meine Voreingenommenhelt 
und für die unktitiſche Benutzung meines Materials angeht, die Herr 
Bamberger in der „Gegenwart“ wenigstens, — (die „A. Allg. Z.“ 


habe ich nicht geſehen), — gegen mich vorführt, ſo beſtehen ſie in einer 


Bi einigen, dürfte nicht leicht fallen. Um fo nothwendiger iſt es, Wähler: 
Reihe ſcharfer Ausdrücke, deren ich mich bedient habe bei Beurtheilung 


verſammlungen einzuberufen, in welchen Candidaten aufgeftellt werden 
— ap . 


werden könne. Wir wollen nur wünſchen, daß recht bald auch an⸗ 
dere Geſellſchaften, bei denen ähnliche unſerer Meinung nach miß⸗ 


WERT 
ER 


beſtimmter conereier Fälle, in denen Arbeitgeber ſich unentſchuldbar ver: 
hielten, oder bei Charakteriſtrung unwürdiger Verhältniſſe, wie fie in 
England nach offieiellen Zeugnſſſen vielfach beſtehen oder beſtanden. 
Ich halte dieſe Ausdrücke nicht nur ausnahmslos auftecht, ſondern bin 
der feſten Ueberzeugung, daß, wenn Herr Bamberger auch die Ver⸗ 
bältniſſe angegeben hätte, auf die fi dieſe Ausdrücke beziehen, feine 
Leſer alle jene Ausdrücke unterſchrieben haben würden. — Herr Meyer 
ſagt weiter, ich bringe es zu keinem rückhaltloſen Verwerfungsurtheil 
über die Gräuelhaten von Sheffield. Allein offenbar entſann er ſich, 
als er dies ſchrieb, nicht der Stelle in meinem I. Bande S. 135: 
„Der Bericht der koͤnigl. Commiſſion über einige Gewerkvereine zu 
Sheffield zeigt ſogar eine Reihe der ſcheußlichſten, ſyſtematiſch 
angeführten Verbrechen.“ Oder nimmt Herr Meyer etwa 
daran Anſtoß, daß ich fortfahre: „Aber es wird ſowohl von dem“ 
(den Gewerkvereinen feindlichen) „Mehrheiis⸗ wie von dem“ (den Ge⸗ 
werkbereinen freundlichen) „Minderheitsberichte der Commiſſion aner⸗ 
kannt, daß ſich diefe Reſte aus früherer Zeit rein local und nur in 
gewiſſen Gewerken bei außerordentlicher individueller Verkommenheit, 
unterſtützt durch befondere gewerbliche Verhältniffe erhalten haben“, oder 
daß fi) in einer Note dieſe Eigenthümlichkeiten der Sheſſielder Arbeiter 
angebe? Ich bin nicht gewohnt, die Einſicht in die Bedingungen, 
welche in irgend einem vorliegenden Falle eine beflimmte Klaſſe mora⸗ 
liſcher Entartung gefördert haben, auf die Strenge des ſittlichen Ur⸗ 
theils Einfluß gewinnen zu laſſen. — „Seine Darſtellung der Gewerk⸗ 
vereinspolitik“, fährt Herr Meyer fort, „fügt er ausſchließlich auf die 
Darftellung der Gewerkoereinler.“ Schon das letzte Mal mußte ich 
das Unrichtige dieſer früher noch allgemeiner aufgeſtellten Behauptung 
hervorheben. Allein auch in ihrer engen Faſſung muß ich fie als un⸗ 
wahr zurückweiſen. Meine Darſtellung der Gewerkvereinspolitik be⸗ 
ruht ſaſt ausſchließlich auf den im Kreuzexamen von der genannten 
koͤnigl. Commiſſton vernommenen Zeugen, und daß ich bei dieſer Dar⸗ 
ſtellung nur die Ausſagen der Gewerkvereinler und nicht auch die Aus⸗ 
ſagen von Arbeitgebern und von Arbeitern, die den Gewerkvereinen 
feindlich waren, benutzt hätte, kann man nur behaupten, wenn man 
mit meiner Darſtellung nur ſehr flüchtig bekannt iſt. Und wenn end⸗ 
lich Herr Meyer von mir ſagt: „Wo ihm eine Thatſache entgegen⸗ 
tritt, die mir der Dorſtellung nicht übereinflimmt, bezeichnet er fie als 
eine „echt unterhaltende Anekdote“ und erklärt fie für unbewieſen, ob⸗ 
wohl ein unverwerflicher, freilich in fein Matertal nicht aufgenommener 
Bericht darüber vorliegt“ fo iſt die Sache gerade umgekehrt: „Wo 
mir eine Darſtellung entgegentritt, die mit den Thatſachen nicht über⸗ 
einſtimmt“, bezeichne ich fie für unbewieſen. „Die Angabe“, ſage ich 
an der Stelle, auf die Herr Meyer verweiſt, „daß die Gewerkoereine 
einen Arbeiter verhinderten, im Stücklohn mehr wie eine gewiſſe Maxi⸗ 
malſumme wöhentlid zu verdienen, dieſe Angabe, der Faucher in 
einer recht unterhaltenden Anekdote in Deutſchland Eingang zu ver⸗ 
ſchaffen geſuchi hat, iſt von keinem vor der königl. Commiſſion ver⸗ 
nommenen Arbeitgeber auch nur erwähnt, geſchweige denn durch 
Beweiſe erlaulert worden; dagegen haben die Gewerkvereinler ſelbſt ge⸗ 
rade das Gegentheil bezeugt.“ Der „unverwerfliche“ Bericht, der vor: 
liegt, iſt aber ein Bericht des Herrn Faucher und zwar ein Bericht, 
den er in der Form der Erzählung eines Erlebniſſes in ſeiner Zeit⸗ 
ſchrift erſtatte! Ich meine aber, wenn vor einer Commiſſion, die 
zwei Jahre lang beſtrebt war, alle den Gewerkoereinlern irgendwie 
ungünſtigen Thatſachen an's Licht zu fördern, eine angebliche Thatſache 
von den Arbeitgebern nicht einmal erwähnt wurde, ſei es das Gegen⸗ 
theil von „unkritiſcher Benutzung“ zu ſagen: Quod non est in 
actis, non est in mundo! 

Abgefehen alſo von der Thatſache, daß mir in England felbft Vor: 
würfe, wie fle Herr Meyer gegen mich erhebt, niemals gemacht wur: 
den, glaube ich nach dem Angeführten von ihm verlangen zu dürfen, 
daß er, bevor er die Zuverläſſigkeit meiner Darſtellung wieder in Bwet- 
fel zieht, deren Unzuverläſſigkeit aus dem von mir benutzten Materiale 
beweiſe. An quellenmäßigen Beweiſen ſcheint Herr Meyer allerdings 
keine Freude zu haben. Ich hatte von ihm Beweiſe für die Behaup⸗ 
tung verlangt, daß in dem einen Falle, in dem Arbeiter auf Koften 
des Einigungsamtes eine Reife nach dem Continent zur Controlirung 
einer Angabe der Arbeitgeber machten, dieſe Arbeiter durch die Reiſe 
zu falſchen Zeugniſſen verleitet worden ſeien. Dieſen Beweis zu ver⸗ 
langen war ich durchaus berechtigt: denn ſelbſt angenommen, die per⸗ 
ſöͤnlichen Erfahrungen des Herrn Meyer, — um bie id ihn in die 
ſem Falle nicht beneiden würde, — gingen dahin, daß der Durchſchnitt 
der Menſchen in dem gedachten Falle in der von ihm bezeichneten 
Weiſe handeln würde, fo dürfte er dieſe Durchſchnittserfahrungen doch 
nur bei Beurtheilung elner Mehrzahl von Fällen als Durchſchnitts⸗ 
wahrheit bezeichnen. Wer dagegen bei Beurtheilung von einzelnen 
concreten Handlungen lediglich die „durchſchnittliche Natur des Men⸗ 
ſchen als Maßſtab anlegt“, d. h. den Handelnden ohne concrete Un: 
baltspunkte ſchändliche Motive zuſchreibt, pflegt zum Mindeſten ſcharfen 
Tadel zu ernten. f 

Herr Meyer hat nun, ſtatt den exaclen Beweis für ſeine Behaup⸗ 
tung anzutreten, mitielft der „pſychologiſchen“ Methode durch Ableitun⸗ 
gen aus dem Satze, daß Jemand, der fremdes Geld annehme, um 
damit eine genußreiche Reiſe zu machen, ſchwer die Unbefangenheit 

behalte, auf dieſer Reife die Wahrheit zu ermitteln, ſoweit fie zu Un 
gunften feiner Wohlthäter ausfallen würde, feine Behauptung wenigftend 
wabrſcheinlich zu machen geſucht. Nun gut! Nccepfiren wir dieſe 
Methode, für unſern Fall, wenn ſie auch im Allgemeinen da, wo es 
ſich um einzelne befimmte Fälle handelt, gänzlich unzulässig it. Wer 
waren denn die „Wohlthäter“ in dem conertten Falle? Die Reiſe⸗ 
koſten wurden zu gleichen Theilen von den Arbeitgebern und Arbeilern 
getragen. Offenbar waren die Arbeiter alſo ebenſoſehr die „Wohlthä⸗ 
ter“ der entſendeten Delegirten, wie die Arbeitgeb 0 i 
2 eitgeber. Ja fie waren 
dies noch in höherem Grade. Denn die Arbeiter waren es, welche 
die Delegirten gewählt hatten; von der Zufriedenheit der Arbeiter hing 
deren Wiederwahl ab; und endlich hatten die Arbeiterdelegirlen felbft 
Vortheil, wenn fie die Angaben der Arbeitgeber als unrichtig darſtell⸗ 
ten! Nehmen wir alſo ſelbſt an, die Arbeiterdelegirlen wären die ver- 
mutheten Schurken geweſen, fo iſt die Wahrſcheinlichkeit doch viel 
größer, daß fie ihren Schunkenſtreich ſiat zu Gunſten der aus Arbeit⸗ 
gebern bestehenden Hälfte ihrer „Wohltz ee, zu Gunſten der Hälfte 
begingen, die aus Arbeitern beſtand! Gerade nach der „pſychologl⸗ 
ſchen!“ Methode mußten fie, wären fie Lügner geweſen, gegen die Ar⸗ 
beitgeber entſchelden, zumal in dem Klaſſengefühle, das die engliſchen 
Arbeiter beſcell, ein weltered pſochologiſches Motio gegeben iſt, von 
on die Hpitofophie der Freihandelsſchule ſich allerdings nichts träumen 
a das aber nichts deſto weniger mehr wie alle andern egoiſtiſchen 
. ihr ganzes Daſein beherrſcht. Gerade nach Herrn Meyers 
ethode alſo hätten die Delegirten, wären fie Lügner geweſen, das 
ntgegengeſetzte von dem bezeugen müſſen, was ſie bezeugten! 

Sodann hatte ich Beweſſe für die Behauptung gefordert, daß in 
Fallen, in denen der Schiedsſpruch zu Gunſten der Arbeiter erfolgt 
war, die Fabrikanten ſich dem Spruche nur deswegen unterwarfen, 
weil ſie, von vornherein zur Nachgiebigkeit entſchloſſen, nur nach einer 
ſchönen Form ſuchten, um ügen. Trotz genaueſter Durch⸗ 
forſchung der englischen Quellen, 


— 
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hatte ich geſagt, ſei ich niemals auf ordnung abgeſetzt. Es fo 
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eine derartige Angabe geſtoßen. Ich bat Herrn Meyer dringend] tionen der Staatsbeamten, welches an 
um einen Beleg für feine Behauptung. Allein auch hier ließ ſich] wird. Die nächſte Sitzung iſt morgen. 


Herr Meyer nicht erweichen, einen eracten Beweis auch nur zu ver⸗ 


die Juſtizcommiſſion verwieſen 
Berlin, 3. December. Die „Deutsche Reichscorteſpondenz“ will 


ſuchen. Die Mehrzahl der Menſchen, denkt er, laſſe ſich gerne goldene wiſſen, daß der Landeshauptmann und Vice⸗Landmarſchall von Schle⸗ 
Brücken bauen und fo werde ee bei den beſagten Fabrikanten gleich: |fien, von Seydewitz⸗Reichenbach, zum neuen Dber-Präfldenten der 


falls geweſen ſein! Mehr könne man von ihm nicht verlangen, als 
daß er feine Behauptung auf dieſe Weiſe pfychologiſch wahrſcheinlich 
mache. — Aber ſchade, daß, wenn Herr Meyer ſeine Vermuthung 
auch nicht quellenmäßig zu beweiſen, ich ſie doch quellenmäßig zu 
widerlegen im Stande bin! Wir haben ausdrückliche Zeugniſſe Mun⸗ 
della's vor des königlichen Commiſſion für Gewerkvereine wie in feinen 
Vorträgen, wie Fabrikanten einem ungünſtigen Ausſpruche eines 
Einigungsamtes, dem ſie im Voraus ſich unterworfen hatten, nur 
widerwillig und nur unter dem Drucke der öffentlichen Meinung ſich 
fügten. Wir haben Zeugniſſe Kettle's von lebhaften Streitigkeiten 
zwiſchen den Parteien, die durch den Unpaxteitihen geſchlichtet werden 
mußten, und Kettle empfiehlt ja eben mit Rückſicht hierauf, daß der 
Unparteliſche periodiſch für eine gewiſſe Zeit gewählt werde, weil, wenn 
der Streit einmal ausgebrochen if, die Wahl eines Unparteliſchen 
Schwierigkeiten bereitet. Wie vertragen ſich aber dieſe Streitigkeiten 
und das Zeugniß, daß die Fabrikanten ſich, zwei Fälle ausgenommen, 
ſtets unterwarfen, auch wenn ſie Unrecht erhielten, mit der Hypotheſe 
des Herrn Meyer? Wie verträgt ſich vor Allem mit derſelben, daß 
das engliſche Einigungsamt eine dauernde Inſtitution iſt, die nicht 
erſt im einzelnen concreten Streitfall gebildet wird, ſondern die, ſtändig, 
alle Veihältniſſe zwiſchen Fabrikanten und Arbeitern regelt, vor die 
alfo alle Angelegenheiten gebracht werden müſſen, gleichviel ob die 
Fabrikanten von vornherein nachzugeben bereit ſind oder nicht, und 
daß, mit den erwähnten Ausnahmen, bis jetzt alle Sprüche der 
Elnigungsämter ausgeführt wurden? — Aber vielleicht erklärt Herr 
Meyer jene Streitigkeiten für bloße Comödien, die Angaben Mun⸗ 
della's und Kettle 's darüber für Fabeln, dieſe Männer ſelbſt für Hum⸗ 
bugs und das Beſiehen der Elnigungämter überhaupt für Mythe! 
Eben durch dle Ständigkeit der engliſchen Einigungsämter wird 
auch die weitere Vermuthung des Herrn Meyer widerlegt, daß man 
Einigungsämter bisher ſtets da und nur da gebildet habe, wo beide 
Parteien über das zu ſchließende Compromiß im Voraus einig ſind. 
Das Einigungsamt zu Nottingham beſteht ſeit 1860 ununterbrochen. 
Seit der Zeit ſind eine Reihe von Compromiſſen geſchloſſen worden, 
über die man vor 12 Jahren doch wohl nicht ſchon einig ſein konnte. 
Dieſes Einigungdamt war ferner das Reſultat, man konnte ſagen, 
eines hundertfünfzigjährigen Kampfes. Und während ſeit 1710 all: 
jährlich die erblttertſten Streltigkeilen zwiſchen Arbeitgebern und Ar⸗ 
beitern in Nottingham ſtattgefunden hatten und abwechſelnd Fabriken 
angezündet und Arbeiter gehängt wurden, und während es noch 1860 
die größte Mühe koſtete, die mißtrauſſchen und erbitterten Gemüther 
zur erſten Einigung zu bewegen, iſt ſelt 1860 in Nottingham keine 
einzige Arbeitseinſtellung geweſen, — eine treffliche Illuſtration zu der 
von Herrn Meyer behaupteten „Nutzloſigkeit“ der Einigungsämter. 
Allein während Herr Meyer dutch einen Blick in die von der königl. 
Gewerkvereins⸗Commiſſion veröffentlichten Blaubücher oder in die Vor⸗ 
träge Mundella's und Kettle's, insbeſondere vor der Social Science 
Aſſociation, von dieſen Thatſachen ſich überzeugen könnte, zieht er es 
vor, durch Deductionen aus ſeiner „Voreingenommenheit“ mich zu 
bekämpfen. Während, — wenn er auch engliſche Zuſtände aus eigener 
Erfahrung nicht kennt, — das Material, deſſen ich mich bediente, ihm 
keineswegs unzugänglich iſt und er es wenigſtens verſuchen könnte, 
aus meinem Material mich zu widerlegen, ſcheut er das Material, als 
könne er durch deſſen Studium ſeine Unbefangenheit einbüßen und 
bekämpft durch aprioriſche Deductionen aus zweifelhaften Hypotheſen 
meine Reſultate. Es iſt dieſelbe Stellung, welche die Theologie gegen⸗ 


über der exacten hiſtoriſchen und naturwiſſenſchaftlichen Forſchung ein⸗ Feſt 


nimmt. Da wird es hier für unmöglich erklärt, daß Honorius ein 


Ketzer geweſen, weil dies der Unfehlbarkeit des Papſtes widerſpreche, 


dort aus der Bibel die Bewegung der Erde um die Sonne negirt. 


Von Hypotheſen ausgehend, welche durch die Erfahrung erſt bewieſen : 


werden müßten, werden notoriſche Thatſachen für unmöglich, und der, 
der ſich auf fie beruft, für böswillig oder voreingenommen erklärt. 
Mag man dieſe Methode eine theologiſche, adoocatiſche oder eine Me: 
thode der Verzweiflung nennen, — gleichviel: nur mögen Diejenigen, 
die ſich ihrer bedienen, nicht Auſpruch auf Wiſſenſchaftlichkeit machen! 

Zum Schluſſe ſei bemerkt, daß Herr Meyer meiner Ausführung 
zuſtimmt, daß eln Einigungzamt in dem Streite der Arbeiter der 
Pflug'ſchen Fabrik zu demſelben Ergebniſſe geführt haben würde, zu 
dem ſich jetzt die Leiter der Fabrik, trotzdem ſie als Sieger aus der 
Arbeitseinſtellung hervorgingen, genöthigt ſehen. Allein wenn Herr 
Meyer beifügt, dies ſei ein neuer Beweis dafür, daß Alles, was ein 
Elnigungsamt vorſchreiben könne, ſich auch ohne Einigungsamt ſtets von 
ſelbſt vollziehe, daß fomit eine ſolche Einrichtung nutzlos fei, fo ſchließe 
ich daraus, daß er verſchweigt, daß das Einigunggamt mit Erſparniß 
von Erbitterung und Entbehrungen zu dieſem ſelben Ergebniſſe führt, 
daß er auf dieſe Erſparniß gar kein Gewicht legt. 

Breslau, den 1. Decembet 1872. L. Brentano. 
— — . — — — 


raphiſche Depeſchen. 
Teleg bh ga, 

Berlin, 3. December. Das Abgeordnetenhaus trat unter Köller's 
Vorſitz (Forckenbeck it beurlaubt) in die erſte Leſung des Geſetzes über 
den Staatshaushaltsetat für 1873 ein. Der Finanzminiſter betont, 
den Vorrednern Richter, Rückert und Lasker gegenüber die jetzige Vor⸗ 
legung eines reiflich erwogenen Steuerplans, während die vorjährige 


vom Landtage abgelehnte Vorlage nur eine raſche Steuerleichterung G 


ahl⸗ und Schlachtſteuer herbeiführen follte; er 
N 1 den Probimiilonds legende Steuererexieiperung von 
3 Millionen hin und hebt hervor, daß bei der Aufhebung der Lotterie 
und des Chauſſeegeldes, ſovlel Berechtigung dieſer Wunſch auch habe, 
an eine Steuererleichtenung und an Provinzialfonds nicht zu 
denken ſel. Der Finanzminiſter glaubt, daß der Etat formell 
den berechtigten Erwartungen der Landesvertretung genüge, 
ohne die Verwaltung nutzlos mit Arbeiten zu überbürden. Der Han⸗ 
pelsminiſter weit hin auf die mit dem Auſſchwung des Handels und 
der Induſtrie gleichfalls enorm wachſenden Eiſenbahnmehrausgaben, 
welche nicht immer Ueberſchüſſe hoffen laſſen, ſowie auf die Unſicherheit 
der Bergverwaltungserträge, und hebt Richter gegenüber hervor, daß 
der Etat Gehaltserhoͤhungen 
dem der J 5 eine Bemerkung Laskers bezüglich des Grün⸗ 
dungsweſens kurz entgegnet, Rauchhaupt noch für die Vorlage geſprochen, 
wird der Antrag Richters, den auf dae Abgeordnetenhaus bezüglichen 
Etatsabſchnitt dem Vorſtand des Abgeordnetenhauſes zur Vorbe⸗ 
rathung zu überverwelſen, abgelehnt, und der geſammte Etat mit 
großer Majorität an die Budgeteommiſſion verwieſen. Das Geſetz 
betreffs der Provinzialfonds und des Rechenſchaftsberichts über die Ver⸗ 
wendung der Beihilfe für die Reſerviſten und Landwehrmänner wird 
nach dem Wunſch des erkrankten Miniſters des Innern von der Tages- 


der Eſſenbahnbeamten aufweiſe. Nach⸗ No 


lgt die erſte Leſung des Geſetzes über die Cau⸗ Hafer: 


Provinz Schleſten auserſehen ſei. 

Auf der Tagesordnung des Herrenhauſes für den 5. December 
findet ſich auch die Berathung über die geſchäftliche Behandlung des 
Kreisordnungs⸗Entwurfs. 

Berlin, 3. December, Abends. Die „Kreuzzeitung“ meldet: 
Bismarck trifft Mitte dieſes Monats hier ein. 

Prag, 3. December. Hier und in nächſter Umgebung ſind in 
den legten Tagen ſieben Cholerafälle zumeiſt mit tödlichem Ausgange 
vorgekommen. 

Waſhington, 2. Dec. Die Congreßſitzung wurde heute eröffnet. 
Die Boiſchaft des Präfidenten erwähnt des tiefen Friedens im Innern, 
ſowie des Wachſens nach Außen, als einer allgemeinen Wohlthat für 
das Land, deſſen Ruhe nur vorübergehend durch das Boſtoner Feuer 
geſtört wotden ſei, während irgendwelche den Frieden ſtörende Even⸗ 
tualität nicht vorhanden ſei. Die Differenzen mit England find in 
ſehr zuftiedenſtellender und Amerikas Politik entſprechender Weiſe aus⸗ 
geglichen. Infolge der Entſcheidung des Kaiſers Wilheln ſei auch der letzte, 
die freundlichen Beziehungen zu England verdunkelnde Schatten geſchwun⸗ 
den. Amerikas Regierung und Volk ſchulden dem Kalſer Wilhelm für den mit 
größter Sorgfalt und Mühe erwogenen Schiedsſpruch beſonderen Dank, 
ebenfo den treu befreundeten Mächten, welche die Genfer Schiedsrichter 
ernannten, deren Würde, Geduld und Unparteilichkeit die Alabama⸗ 
frage einer befriedigenden Löſung zuführten. Amerika's Regierung und 
Volk habe beſenderen Grund, die freundſchaftlichſten Beziehungen zu 
Deutſchland und Rußland, dem treuen, beſtändigen Freunde, ſowie zu 
Frankreich, dem älteſten Alliirten, aufrechtzuerhalten und könne deren 
ungetrübte Fortdauer mit Befriedigung conſtatirt werden. Die bevor⸗ 


ſtehende Wiener Weltausſtellung werde die Bande des gegenſeitigen 


Woblwollens zwiſchen den Völkern feſter knüpfen und den allgemeinen 
clviliſatoriſchen Beſtrebungen Vorſchub leiſten. Nach einem anerken⸗ 
nenden Rückblicke auf Juarez Verwaltung ſpricht Grant die Hoff⸗ 
nung aus, daß der neue Präfivent von Mexiko die Erwartun⸗ 
gen, die man von ſeiner Weisheit und ſeinem Patriotismus 
hege, rechtfertigen und die guten Beziehungen mit Amerika befeſtigen 
werde, was um fo nothwendiger fet, als den geſetzwidrigen, die Grenz⸗ 
Diſtricte beuntuhigenden Agltationen geſteuert werden müſſe. Die 
Herſtellung des Friedenszuſtandes auf Cuba ſei leider noch nicht abzu⸗ 
ſehen. Die Aufrechterhaltung der Sklaverei ſei der alleinige Grund der 
Fortdauer der dortigen Unruhen und obgleich ein Sieg des Aufſtandes 
anſcheinend ohne Ausſicht fet, fo ſcheine doch Spanien die Unterdrückung 
des Aufſtands auch nicht zu gelingen. 

Waſhington, 3. Decbr. Das Repräſentantenhaus ernannte eine 
Commiſſton zur Prüfung der gegen einzelne Congreß mitglieder erhobe⸗ 
nen Anſchuldigungen wegen Beſtechlichkeit. Der Bericht Boutwells 
empfiehlt die Ausgabe von weiteren fünfprocentigen Bonds unter den 
früheren Bedingungen. 

Newyork, 2. December. Die Abnahme der Staatsſchuld Ame⸗ 
rikas im November beläuft ſich auf 13 — 16 Millionen. In den 
Staatskaſſen find 68 ¾ Millionen in Gold. 10 ½ Millionen in Papier. 

Berlin, 3. Decbr., 12 Uhr 16 Min. Mittags. „ SENeTEE 
Credit⸗Actien 208%. 1860er Looſe 95%. Staatsbahn 208%. Lomb 
122½. Italiener 65%. Amerikaner 96%. Türken — Rumänen 


Galizier —. Feſt. 
eigen: Decbr. 82%, April-Mai 82. Roggen: Decbr. 56%, 
Decbr. 23, April⸗Mai 24. Spiritus: 


April⸗Mai 56%. Nüböl: 
December 18, 24, April⸗Mai 18, 26. 
Berlin, 3. Decbr, 2 Uhr 30 Min. Nachmittag. [Schluß ⸗Courſe.] 


1. D e) vom 3. 2; D e) vom 30. 2. 
Bundes Mee e... — — Detern 85e gone 94 _ 
3 1 — — Ruſſ. Präm.⸗Anl. 1866 127 126 

pr. preuß. Anleihe 100% 100 % Ruff.⸗Poln. Schatzobl. 7416 74 

uld. 89% 89% oln. Pfandbriefe. 76% | 76% 
riefe 90% % oln. Lig.Bfanpbr. 64 64% 
ente 93% 94% airiſche Präm.⸗Anl. 112 112 
3 122% 122% 4 pr. Oberſchl. Pr. F. — — 
Oeſterr. Staatsbahn 20944 | 208 ſen kurz 924 | 92% 
Deiterr. Credit Aetten 208% 208 | Wien 2 Monate 9 91 
3 Anleihe 65% | 65% rei lang 147 — 
a 97 96% ndon lang ‚21% = 
Zürk.5pr.1865erAnl. 54% | 51% ya kur; e 292 — 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 447 | 44 arſchau 8 Tage 82% | 82% 
1860er Looſe 95% 94% | Oeſterr. Banknoten. 92% 92 
en Rente 61% 61% J Ruſſ. Banknoten 82,07 
Deiterr. Silber⸗Rente 64% 64% Nordb.⸗St.⸗Priorit. — — 
Centralbank . 1217“ | 121 Braunſchw.⸗Hannov. — = 
roduct.⸗Handelsbnk. — — Lauchhammer — — 
chleſ. Bankverein 176 174% | Berl. Wechslerbank. 71 72 
Bresl. Discontobank 140% | 140% | do. ae Don = je 
do. junge 131% 131 ſchl⸗Ebenſe . . — — 
Bresl. Wechslerbank 147% | 144% anko⸗Italienerbnk. 97% 98 
Bresl. Maklerbank. 173 177 uſtro⸗Türken 53 — 
Makler ⸗Vereinsbank 144 144 Oſtdeutſche Prod.⸗Bk. 95 95 
Prov.⸗Wechslerbant 122 123 Ktamita -... ..... 08 107% 
Entrepot⸗Geſellſchaft 101 19675 Wiener Unionbank 171% | 170 
Waggonfabritk Linke 97 96 gen dlsbnk. 128½ | 197 
Oſtdeutſche Bank... 111 111% | Bresl. Delfabrit.... 93 94 
e fer nenn 113 110% 7 Reichseiſenbahnbau. 118% 117 
Ns Eiſenb.⸗Bed. 167 168% | Weſtph. Marmorwrk. — — 
Dre 15 5 289 ˙% Pi Schle . ee 3 — 
— 2 ahnſche e ai 365 HAT 
Darmfläbter Credit 222% | 223% Eee alecknbant 117° 116% 
Oberſchl. Litt. A. 227%, | 228% game Eiſenbahnbed. 104% | 105 
Breglausfreiburg - . 132 133% | Erdmannsdrf. Spinn. 96 9% 
Bergiſchee 136 136 Kronprinz Rudolfsoz. | = 
örlißze r 107% | 107% | Product. Handelsbl. — = 
alizſler 107 106% J Neueſte franz. Anleihe — = 
Köln-Mindener -... 173% | 173 annov. Hypothekbnk. — — 
Mainzer 18314 184 otthardbahn -- +» — 555 
Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗A. 133 132% | Wiener Arbitragenb.— = 
Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗Pr. 130% | 131 Weimar⸗Ger. Std. — 2 
Warſchau⸗Wien . 897%, 89% J do. Prioritäten ie 


Schleſiſche Kohlen 122. Rittersburger Kohlen 112% & 114K. 


Wien, 3. December, [S &tub-Gourfe] gef 3. 2. 
5 25 Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
Beste. anne 90 45 70, 30 Mctien-Gertificat . 339, —1837, — 
ng ⸗Anlehen . 70, 70 (102, 70] Lomb. Eiſenbahn .. 198, 50199, — 
0er Loose 5 185 50 —, — Fondeon 108, 80/108, 70 
ua Looſe 339, — 338, 25 Galizien 233, 50233, 50 
redit⸗Actien 217, 50218, — | Unionsbant ....... 278, 501278, — 
nenn ee 212. 50 211, — | Gaflenideine. .....- 162, 25162, 25 
rdbahn ö 329, 50 330, 75 Napoleonsd'or 3 8, 6874 8, 67% 
Anglo 137, 75 187, 50 Paris —— 2 
Franco Bodencredit 280. 2% 


. mber. [Aufangs⸗Courſe.] 3 
Parit feige bon 1872 85, 70. bo. bon 1871 88, 15. 


Staatsbahn 797, 50. Lombarden 466, 25. Türken —, —. 


3. December. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen: Behauptet Dechr. 
827 Mprll-Mai 81%, en 81%. Hongen: matt, December 56%, 
April-Mai 56%, Mai⸗Jun 56%. Ruböl: feiter, December 23%, 
April⸗Mal 24%. Septbr.⸗Oct. 1873 24%. Spiritus: ermattend, Dechr. 
18, 24, 8 18, 19. i 18, 27. 


ril⸗Mai 18, 26. Mai⸗Jun 
ecember 42%, April⸗Mai 45%. 


Sende Rente 
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taliener 68, —, 
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Stadtverordneten Wahl. 


Bei der heute Nachmittag von 2-4 Uhr im Sitzungsſaale des Stadt⸗ 
Kai ſtattfindenden engeren Wahl, werden die Wähler der erſten Abthei⸗ 


ung erſucht dem 


Fabrilbeſitzer Herrn Moritz Pringsheim 


die Stimme geben zu wollen. 


ar 


Carl 


4842 


An die Nazzarener. 
Herzlichen Gruß und Bitte um baldige Nachrichten. 


Stahn, Kloſter ſtraße 1. 


Kinder⸗Taſſen,⸗Kuffen und ⸗Spiele. 


Verein „Breslauer 


Heute Mittwoch Zuſammenkunft in Labüske 


Preſſe“. 


8 Salon. 


Kundmachung. 


Den Leſern der Schleſiſchen Volkszeitung (Breslauer Hausblätter) auf 
dieſem 23: die Nachricht, daß ich dem —u —⸗Refereuten (zur Abſchieds⸗ 
eie chulinſpectoren Battig und Kuznik Nr. 244 Beilage), welcher 
die innere Miſſion in ſich verſpürte, an meine Betheiligung an dieſem 
ſchönen Volksſchullebrer⸗Feſte feine „luſtige“ Kritik anzulegen, Gelegenheit 
Elaborat, welches ich leider erſt 
Wort zu Wort anzuſtaunen das Glück hatte, an der 
zuſtändigen Königl. preußiſchen Gerichtsſtelle zu interpretiren. 

Gleiche Gelegenheit fol innerhalb der geſetzlichen Friſt dem r⸗Referenten 
u Nr. 245 und dem Referenten in der Beilage zu 
Nr. 248 der berfloſſenen Breslauer Hausblätter geboten werden. 


Feier der 


geben werde, ſein transalpin⸗romaniſch 
am 29. v. M. von 
in der Beilage 

Breslau, am Tage vor St. Barb. 1872. 


Dr. 


Hermann Adler, 


Oberlehrer an der Realſchule am Zwinger. 


Kegel.“ 


[8581] Welcher u 


Die Würfel find gefallen. 


Der Berliner ‚ Notizenſchreiber“ 


Abonnementspreis pro December 5 Sgr, 
hat ſeinen Lauf mit folgender Antrittsrede nunmehr begonnen: 


„es i wie beim Kegelſchieben. 
wlͤſt gleich beim erſten Male alle Neune, und der Andere müht ſich 
ſein Lebtag umſonſt, um einen lumpigen Kegelkönig aus dem Gleich⸗ 
gewicht zu bringen.“ 


„Es in wie in der Ehe. Der Ene frbt bereits nach 5 


Ebe⸗Jahren eine rührige Nachkommenſchaft neben ſich aufwachſen; 
der Andere felert ſeine goldene Hochzeit und hat nicht Kind und nicht 


nter den beiden werden wir ſein? 


Werden fie uns magere oder feite 
Flächen zeigen? Wird unſere Rede verhallen wie die Stimme des 
Predigers in der Wüſte, oder werden wir vor einem zahlreichen Audi⸗ 


laſſen können? 
Gleichviel: mag er nun 


Anſtalten an 


torium zahlender Abonnenten unſerer Geſprächigkeit die Zügel ſchießen 


ſchneller oder langſamer von Statten gehn: 


Es lebe der Abonnentenfang! 


Dies iſt unſere Parole und wer uns lieb hat, der verſehe ſich mit 
einer Abonnementsquittung. 
ln n auf dies ausgezeichnete Blatt nehmen . 


— [Jugend⸗ Bibliotheken.] Eltern, Lebrer und Erzieher, die ihren Pflege: 


befohlenen mit wenigen Ausgaben eine reichhaltige Weihnachtsgabe widmen 


Schweidnitzerſtr. No. 16—18) 


Einer | mäßigten Preiſen aufmerkſam. 


bliothek für Kinder von 3 
(wobei ein Band Stuttgarter 
4½ Thlr., für nur 1 Thlr. — 
Jugend von 10—15 Jahren‘ 
Band der Kinderlaube (Ladenpreis 9 Thlr.) für nur 2 Thlr. — Es ſind 
in dieſe Sammlungen nur ſolche Schriften aufgenommen, die man der Ju⸗ 
gend mit gutem Sn in die Hand geben kann, gleichzeitig belehrenden 
um ne Inhalts find und ſich durch gute Ausſtattung auszeichnen. 


wollen, machen wir auf die von der Schletter ſchen Buchhandlung (Breslau, 


zuſammengeſtellten Jugendbibliotheken zu er⸗ 
Genannte Handlung liefert eine „erſte Bis 
9 Jahren“, beftehend aus 8 Bilderbüchern, 
ilderbogen in Folio) deren Ladenpreis 
Ferner eine „zweite Bibliothek für die 
„ beſtehend aus 12 Jugendſchriften, wobei ein 


C. Scholz, Volksſchullehrer 


Den ſicherſten auf gründlichem wiſſenſchaftlichen Studium beruhende Weg 


Hamburg zu beziehen iſt. 


zur Hülfe für Haarleidende bietet die 0 
über das menſchliche Haar“, welche gegen Einſendung von 4 a 
marken durch den Specialiſten für Haarleidende Heinrich Singe cf 


roſchüre „Wiſſenſchaftliche Abhandlung 
Sgr. in Brief⸗ 


Marie Mettlerkamp, Hamburg, 
Guſtav Kroſchel, Glatz. (5671 
Verlobt den 26. November 1872. 
Hilche Scherchel, 
Itzig Löbel Schiß, 


Verlobte. 
Meſeritz. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emma Hawliczeck. 
Bruno Lange. 8536] 
Schweidnitz. Kaudewitz b. Jauer 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


Henriette Perl, 
Ferdinand A0 
Beuthen OS. [8484] Militſch. 


AAA AD nan: 


Die Verlobung unſerer Tochter Ida 5 
8 mit dem Kaufmann Herrn S. Sklarek 1 
in P.⸗Liſſa zeigen wir We ga 


— 


benſt an. 
Kattowig, den 3. Dezember 1872. 
J. Glaſer und Frau. 


Ida Glaſer, 
S. Sklarek, 
Verlobte. 


Bananen 

— Paul Seidel, 

Katharine Seidel, geb. v. Beguelin, 
rmablte 15702] 


e 
Breslau, 


N. 
AN 


2 
2 
— 
— 
— 
— 
2 


Naumburg a. S., 
den 2. December 1872. 


Meine geſtern in Breslau ſtattgeſundene 
eheliche Vekbindung mit Fräulein Albertine 
Spitz beehre ich mich lieben Verwandten, 
Freunden und Bekannten ſtatt biſonderer Mel: 
dung ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Grabowka, den 1. December 1872. 

13 Theodor Schmidt. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heute Morgen 3 Uhr wurden durch die 

Geburt eines kräftigen Mädchens erfreut 
Saehrig, 
arie Saehrig geb. Buß. 

Breslau, den 3. December 1872. 

Durch die Geburt eines munteren Knaben 
wurden hoch erfreut 15693] 

N. 384250 b. Schachtel 
ca Jacoby, geb. achtel. 

Berlin, den 3. Deeember 1872. 


Statt beſonderer Anzeige. 
Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Henriette, geb. Cohn, 
von einem kräftigen Knaben zeige ich Ver⸗ 
wandten und Bekannten an. 
Gleiwitz, den 3. December 1872. 
[2329] M. Schalſcha. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Geſtern Abend verſchied nach jabrelangen 
8 Leiden ſanft und ruhig unſer ge⸗ 
lebter Sohn, Bruder und Schwager Leopold 
Eckersdorff im 33. Lebensjahre. [8495] 
Breslau, den 3. December 1872. 

. Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die 3 findet Mittwoch, den 4. 
December c. Nachmittag 2% Uhr von der 
Leichenhalle des iſraelit. Friedhofes aus ſtatt. 


= Todes ⸗Anzeige. 
Daß unſere gute liebe Gattin, Sckweſter, 
Schwägerin, Tante, Frau Inſpector Amalie 
Pilla, geb. Marſch, in Folge einer Gehirn 
lähmung nach neunlägigem Krankenlager am 
28. v. M. verſchieden iſt, dieſes zeigen ſchmerz⸗ 
erfüllt Verwandten und Bekannten erge⸗ 
benit an ; 2 
reslau, Tarnowitz, Toſt, 


„Dechr. 1872. 
den 2. Decbr. Die Hinterbliebenen. 


12707 


PPT 
Heute Abend 9% Uhr verſchied nach Tanz 


en ſchweren Leiden unſer guter Gatte, Vater, 


chwieger⸗ und Großvater, der Paſtor] in atz. — Eine Tochter: Dem Paſtor 

uſtav Bauch im 73. Jahre ſeines Le⸗ Herrn Bindemann in Sbernbagen 4 der 

denz und im 49. feiner amtlichen Wirk- ſtor Herrn Woeller in Parſtein, dem Haupt 

ſamkeit. [5686] | mann. 5 la suite des 4. Oſtpreuß. Grenad.s 

Dies zeigen ftait befonderer Meldung tief: | Regiments Nr. 5 und Lehrer an der Kriegs⸗ 

betrübt an ſchule Herrn Biebrach in Kaſſel, dem Paſtor 
Die Hinterbliebenen. Herrn Czarlay in Breitenau in Sachſen. 


Laskowitz, Kr. Ohlau, den 2. Dechr. 1872. 


Die Beerdigung findet Freitag, den 6. d. M. 


Nachmittag 2 Ubr ſtatt. 


Verſpätet. 

Den 28. v. M. verſchied nach langen ſchwe⸗ 

ren Leiden unſere unvergeßliche geliebte 

Mutter, Schweſter, Schwieger⸗ und Groß⸗ 

mutter, die verw. Frau Nanni Berg, geb. 
[2.73 677] 


er. 
m ftille Theilnahme bittend widmen wir 
Verwandten und Freunden dieſe Nachricht. 
Gr.⸗Streblitz. Guttentag. Ratibor. Beuthen. 
ie trauernden Hinterbliebenen. 


— —¾ 


| 
[2319] 
W 
5 8 
ftor | i 
J 


Ein Ehren mann und Menſchenfreund in 
der edelſten Bedeutung des Worts der Lönigl. 
Sanitäts⸗Rath Herr Dr. Noſenbach in Krap⸗ 
pitz, hat uns in vergangener Nacht verlaſſen, 
um in ſeine himmliſche Heimath zurück zu 
kebren! Ruhe ſeiner Aſche, Troſt und Frie⸗ 
den ſeinen Lieben! [2314] 

Gogolin, den 2. December 1872. 

Seine hieſigen trauernden Verehrer. 


Heut Nacht verſchied der Königl. Sanitäts⸗ 
Rath Herr Beigeordnete Dr. Roſenbach hier⸗ 
elbſt. Derſelbe war ſeit 30 Jahren prakti⸗ 
cher Arzt und ſeit 13 Jahren Beigeordneter 
giefiger Stadt. Sein Tod erfüllt die bieſige 

ürgerſchaft mit tiefem N Seine auf 
opferungsvolle, mit ſeltener Bereitwilligkeit 
verbundene Thätigkeit als Arzt ſein reges 
Intereſſe für 1 Angelegenbeiten, fo 
wie überhaupt fein edler Eifer, Allen zu 
nützen, haben ihm die ungetheilte Liebe und 
Hochachtung erworben und ſichern ibm ein 
dauerndes Andenken. i 

Krappitz, den 2. December 1872, 

Der Magiſtrat. 


Tobed- Anzeige. 

Heute Nacht entihlief nach fangen Leiden 
der Königl. Sanitäts⸗Rath Herr Dr. Samuel 
Noſenbach. Die unterzeichnete Gemeinde, zu 
deren Vorſtand er ſeit 20 Jahren gebörte, 
verliert an dem Verblichenen ein ace 
ſchätztes biederes Mitglied, deſſen Andenken 
ihr unvergeßlich ſein wird. [2312] 

Leicht ſei ihm die Erde! 

Krappitz, den 2. December 1872. 


Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 


Heut Morgen verſchied nach langen 
körperlichen Leiden unſer pflichtgetreuer 
Vereinsarzt k 

der Königl. Sanitätsrath Herr 
Dr. Noſenbach. 


Des leider zu früh Verblichenen edler 
Charakter und Herzensgüte werden uns 


in ſteter Erinne rung bleiben und ihm 
ein dauernd dankbares Andenken be⸗ 
wahren. 2330] 
Gogolin, den 2. December 1872. 
Der Gogoliner u. Gorasdzer 
Arbeiter⸗Unterſtützungs⸗Verein. 
S. Neumann. 


Am 29. Nopbr. ſtarb nach kurzen Leiden 
unfer guter Gatte und Vater, der ide 
Förfter [2318] 


Carl Kurz 5 
zu Pogardt, Kr. Strehlen. Tiefbetrübt zeigen 
dies allen Verwandten und Freunden mit der 
Bitle um ſtille Theilnahme ergebenſt an. 
Die Hinterbliebenen. 


Familien: Nachrichten. E 

Verlobte. Hauptmann und Compagnie 
Cbef im Kaiſer Alexander⸗Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiment Nr. 1 Herr v. Cors want in Berlin 
mit Frau Chriſtine Reichboff, geb. Rahtlev 
in Miedenbagen. Herr Paſtor Steinmeier in 
Hochzeit mit Frl. Anna v. Graurock in Frank⸗ 
fust a/ M. Herr Regierungs⸗Aſſeſſor v. Ru⸗ 
mohr in Düſſelorrf mit Fräul. Eleonore von 
Buchwaldt in Neudorff. Major im 6. Oſtpr. 
Infanterie⸗Regiment Nr. 43 Herr v. Luko⸗ 
witz mit verw. Frau Lieutenant Roſenhagen, 
geb. v. Michaelis. Herr Kreisrichter Schwit⸗ 
tay in Schneidemühl mit Frl. Louiſe Witte 
in Berlin. 

Geburten. Ein Sohn: Dem Hauptmann 
im Ingenieur⸗Corps Hrn. Berndt in Berlin, 
dem Hauptmann und Adjutanten der 2. In⸗ 
genieur⸗Inſpection Herrn Jaeckel in Berlin, 
dem Prediger Herrn Kreibig in Zehden, dem 
Major und Bataillons⸗Command. im Pomm. 
Fültlier-Regiment Nr. 34 Herrn Freiherrn 
v. Wangenheim in Stettin, dem Premier⸗ 
Lieutenant im Feld⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 15 

eren Marcard in Metz, dem Rittmeiſter u. 

Scadron⸗Chef im königl. Sächſiſchen 1. Ula⸗ 
in nadiment Nr. 17 Herrn Baron Malortie 


Todesfälle: Regierungs- u. Schulrat 

Hr. Lie, Hirſchfelder im Wiesbaden. Sat 

r. Braune in Wettin. Hr. 

Regierungs- u. Baurath Wiechers in Davos. 

Geb. Ober⸗Finanzrath u. Provinzial⸗Steuer⸗ 

Director Hr. Göring in Münſter. Frau Pre⸗ 
diger Stöwe in Potsdam. 


Stadt- Theater. 


Mittwoch, den 4. December. Zum 1. Male: 
7 — Luſtſpiel in 4 Aufzügen 
don Gustav Fichteuau. Hierauf: Tanz⸗ 
divertiſſement. Zum Schluß: „Die Sün⸗ 


u. Oberprediger 
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derin.“ Luſtſpiel in 1 Akt von G. von 
Moſer. 


Donnerstag, den 5. December. „Fidelio.“ 
Oper in 2 Akten von Treitſchke. Muſik 
von L. van Beethoven. (Leonore, 5 
Robinſon; Pizarro, Herr Robinſon; 
Floreſtan, Herr Koloman Schmidt.) 


1 Lobe - Theater. 

Mittwoch, den 4. December. Gaſtſpiel des Frl. 
Anna Glenk, vom königl. Hoftbeater in 
Stuttgart. „Aſchenbrödel.“ Luſtſpiel in 


4 Akten von Roderich Benedir. (Elfride, 
Frl. A. Olent) R 
Donnerstag, den 5. Decbr. Gaſtſpiel des Frl. 
Anna Glenk. „Die Grille.“ 8505] 


Allgemeine Versammlung 
der schlesischen Gesellschaft für vater- 
ländische Cultur. 

Freitag, den 6. December, Abends 6 Uhr: 
Herr Gymnasiallehrer Dr Blümner: 
Ueber die Verarbeitung der Wolle bei 

Griechen und Römern. [8496] 


Zu dem am 7. h. m. ſtattfindenden 35jähri⸗ 
gem Stiftungsfeſte des Corps Silefta er: 
laubt ſich unterzeichneter C. C. feine Alten 
Herren ganz ergebenit einzuladen. Das Souper 
am er nbdetim Hotel de Sileſie ſtatt. 
[3704] Sil 


er C. C. der eſia. 
. A.: von Roſenthal XXX. 
Breslau, den 3. December 1872. 


EEE 
Im Saale des Hotel de Silesie. 


Heute Mittwoch den 4. December: 


paul Hoffmann's 


grosse Vorstellung: 


Central-Afrika 


in 2 Abtheilungen. 
3. Abth.: Erdbeben-Theorle. 
Kassenöfnung 7, Anfang 7 Uhr. 
Billette zu den besten Piätzen sind bis 
Abends 6 Uhr in Priebatsch Buchhdig. 
Ring 14 und im Hotel de Silesie beim 
Portier zu haben. [5629] 


Der Wohlthätigkeitsverein für den Kreis 
Tost-Gleiwitz veranstaltet 


Sonntag, den 8. December, 


ein Concert 


in der evangelischen Kirche 
zu Gleiwitz. 


PROGRAMM. 
Hesse: Fantasie à 4 m. für die Orgel, 
Hr. Hoffmann, Hr. Seyfert. 
Mendelssohn: Arie aus dem Paulus, 
Frl. Kuschl. 
Rink: Geistliches Lied. Hr. Sommer. 
Mendelssohn: Motette für dreistimmigen 
Frauenchor. a 
Mendelssohn: Arie aus dem Elias. Fr. 
Guradze. 4 

Bockmuehl: Adventslied für Violoncell und 
Orgel. Hr. Halama, Hr. Seyfert, 

Rossini: Sanctus. Fr. v. Zawadzki. 

Mozart: Graduale. Gemischter Chor. 

Seb. Bach: Kirchenarie „mein gläubiges 
Herze ete,* Fr. Guradze. 

Mendelssohn: Reeitativ und Arie aus dem 
Elias, Hr. Halbach. 

Beethoven: „Die Himmel rühmen etc,“ 
Frl. Kuschl, Gemischter Chor. 

Seb. Bach u. Gounod: Präludium für eine 
Singstimme mit oblig. Cello. Fr. 
v. Zawadzki, Hr. Halama. 

Rink: Fantasie à 4 m. für die Orgel. Hr, 
Seyfert, Hr. Hoffmann. | 


Billets zum Chor à 20 Sgr., zum Schiff 
der Kirche à 10 Sgr. sind in den Gleiwitzer 
Buchhandlungen zu haben. 


Anfang des Concerts 5 Uhr. 
Die Kirchenthüren 
werden um 4 Uhr geöffnet. 


— — 
Der Erlös soll den Armen des Kreises 
und zum Theil auch den durch Sturmfluth 
Verunglückten zukommen. [8508] 
Der Vorstand 
des Wohlthätigkeits-Vereins für den 
Kreis Tost-Gleiwitz. 
Melanie Gräfin Strachwitz. 


Sonnabend, den 7. Decbr., Abends 7 Uhr, 
im grossen Saale der neuen 
Börse: 


Musikalisch- 
Declamatorische 
Unterhaltung 


Zz. Besten einer Einbescheerung 


für Arme aller Confessionen, 
unter gütiger Mitwirkung 
der Grossherz. Mecklenburgischen 
Hofpianistin Frau Bettina Schwe- 
mer, der Frau Robinson, des Frl. 
Epstein, des Frl. Grantzow, des 
Herrn Robinson, Herrn Bollé, Herrn 
Kaps, Herrn Brandstöttner, Herrn 
Kraze, des Musikdireetors Herrn 
Louis Lüstner und des Herrn 
Georg Lüstner, unter Leitung des 
Herrn Kapellmeisters Götze. 
I. Theil. 
1) Männerquartett, gesungen von denHerren 
Bollé, Kaps, Brandstöttner und Kraze. 
2) Prolog, verfasst von Dr. S. Meyer, ge- 
sprochen von Frl. Grantzow, 


3) „Lockung“ von Dessauer, gesungen 
„Es blinkt der Thau‘*, von Frau 
von Rubinstein. Robinson. 


4) „Der Wanderer“, von Schubert, gesun- 


en von Herrn Kobinson. 

5) Kirchen-Arie aus dem 16. Jahrhundert, 
von Ales. Stradella, gesungen von Frl. 
Epstein. 

6) Lied, gesungen von Herrn Bollé. 

7) Duo für Piano und Violine, von Niels 
Gade, vorgetragen von Frau Bettina 
Schwemer und Herrn Louis Lüsiner. 

Il. Theil. 

I) Declamation von Frl. Grantzow, 

2) „Mainacht“ von Brahms, gesungen von 
Frl. Epstein. 

3) „Wanderlied“ von Schumann, gesungen 
von Herrn Bollé. 

4) „Wachend' v. Mendelssehn] gesungen 
„Auf dem Wasser zu | von 
singen“ von Schubert Fr. Robinson. 

5) „Am Meer“ von Schubert, gesungen von 
Herrn Robinson. 

6) Duo für Piano und Cello, vorgetragen 
von Frau Bettina Schwemer und Herrn 
Georg Lüstner, 

7) Männerguartett, vorgetragen von den 
Herren Bolle, Kaps, Kraze und Brand- 
stöliner. [8528] 


Zum neuen Schach⸗Club 


werden Schachfreunde zur Theilnobme täglich 
von 5 Uhr ab Nachmikt. ergebenſt eingelade g. 
(5635 Conditorel Schweidn. Stadigr. 13 


English Club. 


The meetings take place every Thursday 
evening at 8 in the café national. 
[5687] 


Guests will be wellcome, 
„ Vcc TE 
Pianiug 8, Ihn und gut, zu soliden 
reiſen bei J Seiler, Kupferſchmiedeſtr 7. 


empfohlenen 


oder meine 
ö ae Engl. 
e e, Subenrollen, 


38 und der gern 

eee, dase en Regel 
rigin.⸗Empf. 8 in mi 

Einhesbeit b. Do übern i. Schl., den 


Ebenſo von Frau Agnes Flechtner, 

Schwarz, Babnbofsreſtauration Liegnitz 
aden; Herr Körner, Stadtrath, Breslau, 
Aufträge hierauf bitte möglichſt zeitig. 


Breslau, Alte 


Kein praktiſcheres Weihnachts⸗Geſchenk 
für Hausfrauen, als meine ſchon als unübertrefflich bekannten, daher nicht weiter 
D.-Amerik. 
Wasch- und 

Wiring- 
Maschinen 


welche beim billigſten 
n 
1 erden 

rer engl. Stubenro jeden. 
32. November 1872. e ſehr zuftieden 


0 Em 
abrikbeſ, in Langenbielau i. Schl.; Pauline 


Schieß werder. 


Heute Mittwoch, den 4. December: 


Großes Concert und Ball. 


Die Concert- urd Ballmuſik ausgeführt von 
der Kapelle des 5 rt Gren.⸗Regts. 
r 


Anfang 8 Uhr. Entree an der Kaſſe 6 Sgr. 
VBillets zu 4 Sgr. in den bekannten 
Commanditen. 8494] 
Omnibusfahrt vom Ringe aus zu jeder 
Stunde bis zum Schluß des Balles. 


Breslauer 


Aetien Bier Brauerei 
Heute 


Grosses Concert. 


von der Capelle des Herrn F. Langer. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sgr., Kinder die Hälfte. 
Hunde dürken nicht mitgebracht 
werden. 76165 


Heute, den 4. December: 


Große Kunſt⸗Vorſtellung 
des Füſilier Kutſchke 
und des Geſangs⸗ und Charakter⸗Komikers 
errn Clemens 
im Saale des Herrn Casperke (Matthiasſtr.). 
Entree à Ber). 2% Sgr. Anfang 8 Uhr. 
Programme an der Kaſſe. Ergebenſt laden 
zu einem vergnügten Abend ein: 
[8526] Die Obigen. 
Victoria-Salon. 
Mittwoch, den 4. December 


dte Kunstvorstellung 


in Pietsch’s Local, 
Gartenstrasse 23. [3705] 
Einlass 7 Ubr. Anfang 8 Uhr. 


Wilh. Jerwitz. 


Matthias-Park. 
n Täglich 


Große muſikaliſche und theatraliſche 
Abend⸗Unterhaltung. 0 
nfang 7 Uhr. — Entree 2% Sgr. 


Schweid- „’ £ 
nitzer N 
Strasse 
No. 52, 


Julius Hainauer, 
Königliche Hof - Musikalien-, 
Buch- & Kunsthandlung. 
Grosses Lager 
ausgewählt guter 


Kinder- 


und Jugendschriften. 


Ansichts -Sendungen 
stehen für hier und auswärts zu Diensten, 


reife von Thlr. 84 
aumeinnahme 


my von Treskow. 


nes Stengel i i 
leisen Moser in Car lsruhe in 
8503] 


e ering 
Taſchenſtr. 17, Vis-a-vis LANETIT PR 


27. 
Garne 1872, betreffend den 


machen, 


- vom 2. Januar 1873 ab 

den Umtauſch von je Dreihundert Thaler Nominal:Betrag der Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗ 

Stamm: veip. Prioritäts⸗Stamm⸗Actien gegen je Vierhundert Thaler Nominal:Betran drei 

und einhalb procentiger Niederſchleſiſcher Zweigbahn⸗Prioritäts⸗Obligationen der Ober: 

48 Eiſenbahn und die baare Hinzuablung von Sechs Thalern für jede Einbundert 

un n einer Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗Stamm⸗ oder Prioritäts⸗ 
Actie. 

Der Umtauſch findet täglich ſtatt in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 it 

Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage CFF 
1) bei der Hauptkaſſe der Niederſchleſiſchen Zweigbahn in Glogau, 
2) bei unſerer Haupt⸗Kaſſe in Breslau, 
3) bei der Disconto⸗Geſellſchaft in Berlin. 

Mit den umzutauſchenden Actien ſind deren noch nicht fällig gewordene Dividenden⸗ 
reſp. Zinsſcheine abzuliefern, wibrigenfalls der Actionär deren Werthbetrag mit vier und 
einen halben Thaler pro Jahres⸗Dividenden⸗Coupon jeder Stamm⸗ oder Prioritäts⸗Stamm⸗ 
Actie von 100 Thlr. baar zu vergüten hat, 

i Bei Präſentation der umzutauſchenden Actien iſt gleichzeitig ein Verzeichniß vorzulegen, 
welches die Nummern geordnet nach Kategorie der Actien, ſowie die Unterſchrift des Prä⸗ 
Tentanten nebſt Datum und Wohnort deſſelben enthält. 

Formulare hierzu ſind vom 20. December c. ab bei den oben genannten Zahlſtellen 
unentgeltlich zu beziehen. 

Schriftwechſel und Geldſendungen finden nicht ſtatt. 

Breslau, den 1 December 1872 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eſenbahn. 
| Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


2772 nter Aufhebung der am 4. October un) 2. November 1870 
ö 2 für einzelne unſerer Stationen publicirten Frachtſätze für den Trans⸗ 
port von Mehl nach Breslau, tritt mit dem 1. December d. J. ein 
allgemeiner ermäßigter Tarif für den Transport von Mehl und 
anderen Mühlenſabrikaten in Quantitäten von 100 Centnern und 
. mebr auf einen Frachtbrief, in Kraft. g 3 
e we. 1 1 ee a e Lenwen bei unſeren Güter⸗Expeditionen 
5 „ elben be ˖ . ) 8 
e, ende 1874 i unſeren Stations⸗Kaſſen käuflich zu 1 5 


B 527 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


err 
RR 


— 


. 
In nächſter Zeit tritt eine Abänderung des Fahrplanes derjenigen Zuge ein, welche 
den Eilgütertransport auf unſerer Hauptſtrecke Berlin⸗Breslau vermitteln und zwar 


werden dieſe Zuge von Berlin und von Breslau um 7 Uhr 30 Minuten Abends abfahren 
und etwa 13 Stunden darauf in Breslau reſp. Berlin eintreffen. Mit dieſen Zügen können 
aber von dieſen Stationen aus am Tage der Einlieferung regelmäßig nur diejenigen Eilgut⸗ 
ſendungen befördert werden, welche bis 6 Uhr Abends bei unſeren Eilgut⸗Expeditionen in 
Berlin und Breslau zur Aufgabe gelangen, während die ſpäter aufgelieferten Sendungen 
in ben meiſten Fällen erſt am folgenden Tage werden befördert werden konnen. 

Wir fordern das Publikum in ſeinem eigenen Intereſſe auf, hierauf bei Aufgabe der 
Eilgutſendungen Rückſicht zu nehmen. 8490 

erlin, den 28. November 1872. 


Königliche Direction 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Die Lieferung von 
100 eiſernen Kalkwagen 
50 hohen bedeckten 
conſtruction), 
3 50 Kohlenwagen desgl. 
entweder mit Achſen und Rädern, oder ohne Achſen und Räder, ſo⸗ 
t wie event die Lieferung von 
200 Stück Achſen mit Rädern 5 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. Die Bedingungen der Submiſſion und 
Lieferung find auf portofreie Anfragen von unſerer Kanzlei, Berlinerſtraße 76, zu beziehen. 
Offerten ſind in das bei den Bedingungen befindliche Formular zu inſeriren und verſchloſſen 
und mit der Aufſchrift „Wagen⸗Submiſſion“ verſehen bis 
Sonnabend den 28. December c., Vormittags 11 uhr, 
an uns einzureichen. Zu dieſem Termine erfolgt die Eröffnung der Offerten in Gegenwart 
etwa erſchienener Submittenten in unſerem Centralbureau, Berlinerſtr. Nr. 76, I. Etage, 
Zimmer Nr. 5. [8523] 
Breslau, den 2. December 1872. 
Die Direction. 


0 
Güterwagen (um Theil Holz 


ſtände und Rotheiſenſtein i S 
aus der Breslau Schweidnig-Freiburger Eilenbehn a 
: ifenbabn neue i 3 8 eg} Desgleichen von dem genannten Tage 
en ö anspor i i 
Schweidnitz⸗Freiburger und der Rechte Oder⸗lüſer iſen 9 F 
Drud:Eremplare der Tarife ſind bei den betreffenden Verband⸗Stationen käuflich 
24 


aben. 
mb Breslau, den 30. November 1872, [85 


ol 


Directorium der Breslau⸗Schweldnitz⸗ z 
en Directorium der Rechte, Sdereülfer iu Fu Gee ee lichaft. 
Der-Üfer⸗Eiſenbahn⸗Ge f 


Ne 
SW 
H 


7A 


rn 


bahn⸗Geſellſchaft. 


. Die durch das Zerreißen eines Guterzuges am 30 
A 1 97 e eingetretene Bemiebsſtorung wit deset 8 
; . Decembe . N 5 
Belag, den Die Direction. es 


Breslau⸗Schweiduiz Freiburger Eiſenbahn. 


. om 9. p. . ab findet mit dem Nachmittags 2 Uhr 1 Minute von Liegnitz ab: 
gehenden Zuge 28 Perſiebeſs dern auf der Strecke Liegnitz⸗Luben nicht mehr Stck 
reslau, den 2. December 1872. [8489] 


Dircctorium. 5 
Deutſche Hypothelen⸗Bank zu Meiningen. 


Obige Bank — die älteſt — gewährt erſtſtellige unkündbare Amortt⸗ 
ſations⸗Darlehne voll und bac, Adon ben 100 Thaler an auf ſtädtiſchen uno ländlichen 

Grundbeſitz. Die Bank hat die hoͤchſte Beleihungsgrenze. Bedingungen feſt. 
Darlehns⸗Antrage nimmt der unterzeichnete Provinzial⸗Vertreter ee 
Breslau. 18403 General⸗Agent E. Billert. 


Sbesſchleßſche Eiſenbahn. 


Nechte Oder üer Eiſen & 


Sumboldt⸗Verein 


für Volksbildung. 
Monatsverſammlung der Mitglieder, Milt: 
woch, den 4. December, Abends 8 Uhr im 
unteren Saale des Café restaurant. Tages⸗ 
Ordnung: 1) Mittheilungen; 2) Bericht des 
Herrn Realſchullebrer Pfennig aus dem Bil⸗ 
dungs » Verein; 3) Fortſetzung der Debatte 
über Canaliſation und Abfuhr; 4) Frage: 
kaſten. [8418] 
Nichtmitglieder find zu dieſer Verſamm⸗ 
lung eigens eingeladen. 


Mittwoch den 4. Detember 1872. 


Juſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 
(Gegründet 1774). 
Mittwoch, den 4. December a. o., Abends 8 uhr, 
im Hörſaale des Inſtituts⸗Gebäudes. Schubbrücke Nr. 50: 


Vortrag des Herrn Dr. Schönbron. 


„Ueber die deutſche Hauſa.““ 
Die Vorſteher. 


[8493] 


Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut. 


Mittwoch, den 4. December c., Abends 8 Uhr, im im großen Saale des Cafe restaurant, 


Geſelliger Abend. 


Ungegründetes Conſortial⸗Unternehmen mit muſikaliſch⸗declamatoriſcher Dividende. 
Gäſte können durch Mitglieder eingeführt werden. 
8397 Der Vorſtand. 


Turnverein „Vorwärts“. = 


Unſeren geehrten Mitgliedern bringen wir zur Nachricht, daß [ 
Sonnabend, den 7. d. M. 


ein geſelliger 2Cbend 
im Liebich'ſchen Etabliſſement 


ſtattfindet. Karten für einzuführende Gäste können von den Mitgliedern bei den Herren: 
Ubrmacher Kirſch (Reuſcheſtraße), Kürſchnermeiſter Kloſe (Schmiedebrücke) und Friſeur 
Frankfurther (Junkernſtraße) in Empfang genommen werden. — Beginn 8 Ubr 


Der Vorſtand. 


Zum Veſten der durch Sturmfluthen 
an der Oſtſee Verunglückten 


findet Freitag, den 6. December d. J., in der conſtitukſönellen Bürger ⸗Reſſource 
(Springer ſches Local, Gartenſtraße Nr. 16) ein großes Vocal» und Inſtrumental ⸗Coneert 
unter gütiger Mitwirkung namhafter Kräfte ftait. 3406] 
Entree: für Geſellſchafts⸗Mitglieder 5 Sgr., 
ür Nicht⸗Mitglieder .. . 10 Sgr., 
ohne der Wohlthätigkeit Schranken zu ſetzen. 
Kur Logen (excl. des Entrees) à 1 Thlr. 
Die Billets zu den Logen ſind bei Herrn Kaufmann Scheche, Albrechtsſtraße Nr. 15, 
zu haben. — Einlaß 3 Ubr, Anfang des Concerts 4 Uhr. Der Vorſtand. 


BVekanntmachun 


+ ; 4 
Bei der Görlitzer Fürſtenthums⸗Landſchaft beginnt e 
g am [2132] 


16. December e. 
Zur Einzahlung der Pfandbriefszinſen ift der 
23. und 24. December e. 
und zur Einlöſung der fälligen Pfandbriefs⸗Zinscoupons und der Capital⸗Kündigungs⸗ 


ſcheine der 
27. und 28. December e. 


von Vormittags 9 bis Mittags 1 Uhr beſtimmt worden. 

Die Coupons der verſchiedenen Kategorien landſchaftlicher Pfandbriefe ſind geſondert 
zu verzeichnen. Formulare zu den Verzeichniſſen werden im landſchaftlichen Kaſſenlocale 
unentgeltlich verabreicht. 

Görlitz, den 25. November 1872. 


Görlitzer Fürſtenthums⸗Candſchaft. 
Abonnements⸗Einladung. 
Breslauer Handelsblatt. 


Das immer lebhafter bervortretende Bedürfniß, in der Hauptſtadt der Provinz Schleſien 
eine große Börſenzeitung zu haben, welche nach jeder Richtung bin befähigt fein muß, die 
täglich wachſenden commerciellen Intereſſen Breslau's reſp. Schleſiens entſprechend zu vertreten 
und den Handvelsſtand der Stadt und Propinz von allen ihm wiſſenswerthen Tagesneuig⸗ 
keiten und Coursnachrichten auf das Schnellſte und Zuverläßigſte zu unterrichten, veranlaßt 
die Unterzeichnete, das bisher täglich ein Mal erſcheinende, am 1. Januar 1873 ſeinen 
29. Jahrgang beginnende 


„Breslauer Handelsblatt“ 


vom 15. December cr. ab zu vergrößern und von dieſem Tage 
an täglich zwei Mal (im größten Zeitungsformat) erſcheinen 


zu laſſen. ö 
In Bezug auf telegraphiſche Coursnachrichten, Marktberichte, Börſenwochenberichte und 
commercielle Original⸗Correſpondenzen wird das „Breslauer Handelsblatt“ in der Lage fein, 
allen, auch den ſtrengſten Anforderungen zu genügen. In Berlin, Wien, Paris, London, 
Bremen, Hamburg, Stettin, Frankfurt a. M. und an anderen Orten find bie beſtunterrich⸗ 
telſten Schriftſteller und Correſpondenten der betreffenden Brauche als Mitarbeiter gewonnen. 
Für den Leitartikel und das Feuilleton haben uns eine große Anzahl hervorragender 
deutſcher Polkswirtde, Finamzpolitiker, Abgeordneten und Publiciſten ihre Mitwirkung zu: 
geſichert. Die Chefredaction übernimmt Herr Dr. Eras. [8522] 
Der Abonnementspreis wird unverändert bleiben. 
Breslau, im December 1872. 


Looſe à 1 Thlr. 
zur bevorſtehenden, mit 15,000 ein⸗ 
zelnen großartigen Gewinnen aus⸗ 

geltaiteten [8287] 


Kaifer Milhelm-Lotlerie 
nur bei ſchleunigen Beftellungen noch 
zu beziehen darch die „amtliche Ge⸗ 
neral⸗Agentur zu Breslau“ 
Schlesinger's Staats- Eff. Hdl., 

Ning Nr. 4. 


(wi, 2 
Special⸗Arzt Dr. Meyer 
in Berlin peilt brieflich Syphilis, Geſchlechte⸗ 
und Hautkrankheiten ſelbſt in den hartnädig- 
item Fällen gründlich und ſchnell. Leipziger 
ſtraße 91. 12202 
Sypdilis, Geſchlechtskh., weißen Fluß, Haut⸗ 
ausſchl. Flechten heilt obe Sl er, gründl. 
und in kürzeſter Zeit. Vorm. bis 10%, Nchm. 
2--5% Uhr. Auswartige brieflich. (6759) 


Dr. August Loewenstein, 
Dominikaner-Platz la Hilſchers Hotel. 
ee eee 


Ta 


Unter Garantie. 
hurarch aapuyl 


und Pianino's 
e gener Fabrik bei [8279] 


R. Berndt jr. & Co., 


Pianoforte⸗Fabrik, 
8. Ohlauerſtraße 8. 


Für nur 1 Thlr. (ſtatt 8 Thlr.) 


Jugendſchriften u. 
10 Bilderbücher, 


mit vielen fein colorirten und ſchwarzen 


Bildern, in einer Auswahl, wie nir⸗ 
ends geboten wird, liefert für nur 
9 Thaler um zu räumen Fr. Volgt's 
Buchhandlung in Leipzig, Kreusftr. 8/9. 


Bände Romane, Novellen, Hu⸗ 
2 moriftica (Anecdotenſchatz) ꝛc. der 
beliebteſten Schrifiſteller (Ladenpreis 20 
Thaler) liefert für nur 1 Thlr., um 
ſchnell damit zu räumen, Fr. Voigt's 
Buchhandlung in Leipzig, Ke 
Nr. 8—9. 6544] FERNE 


Große Büchek⸗Auction, Ein neues Prachtwerk von Dor“ illuſtrirt. BE 
Mitttwoch, den 4. u. d. folg. . :—— . . ĩ 
Tage, Nachmittags von 4-7 Uhr. 0 Soeben eingetroffen aus dem Verlage von Eduard Hallberger in Stuttgart: 
gratis! 6 
Auctions⸗Inſtitut der Schletter'ſchen ü hh 
Sachen e ‚In Breslau, I ausen $ en euer. 
weidnitzerſt'aße — 


„Nen bearbeitet von Edmund Zoller. 
Mit 150 Driginal⸗Illuſtrationen 
von Gustav Doré. 
In Prachtband mit Goldſchnitt. Preis Thlr. 3. oder fl. 5. 15 kr. rb. 


Ferner in dritter Auflage: 


ärchen nach Perrault neu erzäblt von 


Moritz Hartmann, 
Illuſtrirt von Gustav Dore. 


Simmenauer 
Bierhaus 


Bocbier. 


— A In aner, e, Be 
—ů— sy Marken 47 Preis Thlr. 4. oder fl. “ 
deden Preuß. Lott.⸗Looſe ach rte ii 
5 + lr. Vorrätbig in der 
e 9 u Fröfe, Dan a 


[8480] 
Schletter’ihen Buchhandlung (H. Skutsch) 


in Breslau, Schweidnigeritraße Nr. 16— 


Paul Meixner. 
Comptoir Bahnhofſtraße Nr. 25, 1. Etage, 


iſſtonsweiſen Ein⸗ und Verkauf von Staats, Bank- und Ja⸗ 
eee B. Jeb nah Un Rai 


Für Haut: und Geſchlechtskranke 


1. Claſſe 147. Lotterie verſendet 
ſendun I Betrages J 47% 
180760 c 


Gaſthaus⸗Verkauf. 


Die dem Schmiedemeiſter Herrn Bednorz 
5 zu Biskupitz bei Borſigwerk belegene 


Gaſthauspoſſeſſion, in welcher bisber die i 
e ginge 16 a Sunrise. a0. mann, Ba 
geboren, ift bei einer Anzahlung von le bis] Nachm. 3-4 Ubr. 


2000 Thlr. aus freier Hand zu verkaufen. 
Der Hypothekenſtand iſt ſicher. Nähere 

Auskunft ertheilt der Bureauvorſteher Ring: 

mann in Beuthen OS. [2317] 


Sad EA 0 Br BEN 
iefwanren em gros & en detail. 
Sing Alexander, Cathatinenſtraße 7. 


[7814] 0 


n 


1 . EIER, 


Rheiniſche Eiſenbahn-Geſellſchaft. 

Emission 

48,400 Stück 12,100,000 Thalern 
neuer Aetien. 


Auf Grund der durch die Allerhoͤchſte Conceſſions⸗Urkunde vom 20. November 1871 und durch den Statut-Nachtrag vom 12. Januar 1872 ertheilten Ermächtigung 
haben wir beſchloſſen, zur theilweiſen Deckung des Baucapitals für die in den General-Verſammlungen der Actionäre vom 31. Mai 1870 reſp. 26. Mai 1871 zum Beſchluß er⸗ 
hobenen Erweiterungen des Unternehmens unter Genehmigung Seiner Excellenz des Herrn Miniſters für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, 48,400 Stück gleich 12,100,000 
Thlr. neue Stammactien zu emittiren und dieſelben den Inhabern der in Umlauf befindlichen 36,300,000 Thaler Actien, Stammactien, Prioritäts⸗Stammactien und Bonn⸗Koͤlner 
Actien (unter Ausſchluß der lediglich für die Call⸗Trierer Eiſenbahn creirten Actien Lit. ) nach Maßgabe ihres Beſitzes zum Courſe von 120 pCt. und unter den nachfolgenden 


Bedingungen zur Verfügung zu ſtellen. ? 
Bedingungen für die Betheiligung. 


. Der Beſitz von drei alten Actien giebt Anrecht auf eine neue Aetie. 
2. Das Anrecht iſt geltend zu machen innerhalb der Präeluſipfriſt vom 15. December bis zum 31. December er. inel, bei einer der nachbenannten Stellen 


a) in Köln bei der unterzeichneten Direction, 
b) in Berlin bei dem Bankhauſe S. Bleichröder, 


unter Vorlage reſp. portofreier Einſendung der Aetien ohne Dipidendenſcheine und Talons behufs deren Abſtempelung, und eines doppelt ausgeſerligten, genau 

nach der Nummer geordneten Verzeichniſſes, welches mit Datum, Namen, Wohnort und Unterſchrift des Präſentanten reſp. deſſen Bevollmaͤchtigten verſehen ſein muß. 
Die Rückſendung der Aetien erfolgt, wenn nicht Seitens der Abſender anders beſtimmt worden iſt, unter Declarirung des Nominalwerthes. 

Die Formulare für die Anmeldung konnen vom 1. December er. an von unferer Effecten-Verwaltung und dem Bankhauſe S. Bleichröder in Berlin 


bezogen werden. 


— 


3. Auf die neuen Actien find einzuzahlen: 
a) bei der Anmeldung bis incl. 31. December d. J. 20 pCt. Aufgeld und 10 pCt. des Nominalbetrages der Actien, 
c) pr. 1. Juli eh. 30 pCt. J 
d) pr. 31. December ej. der Reit mit 30 pCt. 
Die Zahlung kann innerhalb der letzten 10 Tage vor dieſen Verfalltagen erfolgen, nach den Verfalltagen nur unter gleichzeitiger 
Vergütung von 6 pCt. Verzugszinſen der fälligen Raten, unbeſchudet der Einforderung der erfallenen Conventionalſtrafen. ö 
4. Die neuen Actien nehmen für das mit dem 1. Januar 1874 beginnende Betriebsjahr und folgende an der Dividende Theil; bis dahin beziehen dieſelben 5 pCt. Zinſen, 


welche an der Schlußzahlung per 31. December 1873 gekürzt werden. 5 f 
Dieſe Zinſen betragen ſonach von den Ratenzahlungen (das Aufgeld wird nicht verzinſt) pro Aetie: 


a) von 10 pCt. — 25 Thlr. für 12 Monate D 
b) von 30 pCt. = 178 5 „ 9% „ ere: 7 2 „ 3 
c) von 30 pCt. — 75 [2 7 6 77 2 5 7 * 2 * + „ ji 77 26 7 3 
ER zuſammen Thlr. 6 „ — „ — 
Demnach ſind zu zahlen in dem Zeitraum: 
vom 15. bis 31. December 1872, 20 und 10 — 30 pCt. Thlr. 75 


„ 18. bis 24. März 183 30 pe. 
„ 20. Juni bis 1. Juli 1873. 3 = 
„ 20. die 31. December 1673 30 vet. Tbl. 75 


abzüglich obiger Zinſen all 8 
alſo noh „ 69 
in Summa Thlr. 294. 


5. Nach erfolgter Einzahlung von 40 pCt. des Nominal⸗ Betrages, alſo bei der zweiten Ratenzahlung per 24. März 1873, werden Seitens der Direction gegen Rück⸗ 
lieferung des Anmeldebogens auf den Namen lautende Interimsquittungen, auf welchen die ſpäteren Ratenzahlungen ebenfalls quittirt werden, ausgereicht. Bei der 
Schlußzahlung per 31. December 1873 werden die Interimsquitzungen gegen die Actien-Doeumente ausgetauſcht, ohne daß die Direction ſich zu einer Prüfung der Legiti⸗ 
mation des Repräſentaten der Interims⸗Quittung verpflichtet : 

6. Die Aetionäre, welche die in 8 2 bezeichnete Praclufiv- Friſt für die Geltendmachung ihres Anrechts und die Anzahlung des 
Aufgeldes von 20 pCt. ſo wie von 10 pet. auf den Nominalwerth der Metien nicht innehalten, verlieren ihr Anrecht. 

7. Wer mit den ausgeſchriebenen Ratenzahlungen im Rückſtande bleibt, verfällt in die ſtakutmäßige Conventionalſtrafe von 10 pCt. zum Vottheile der Geſellſchaft, und ſteht 
es der Letzteren frei, von dem Säumigen, wenn innerhalb zweier ferneren Monate nach erneuerter öffentlicher Aufforderung die rückſtändige Zahlung nicht erfolgt, dieſe 
nebſt der Conventionalſtrafe gerichtlich einzutreiben, oder aber denſelben, unter Aufhebung ſeiner Verpflichtung, des bereits Gezahlten und aller Rechte aus den bisherigen 
Zahlungen verluſtig zu erklaͤren. 8 

„Diejenigen neuen Actien, welche von den Inhabern der alten Stammactien, Prioritäts-, Stamm: und Bonn⸗Kölner Actien, etwa nicht in Anſpruch genommen find, fo 
wie diejenigen, auf welche nach dem vorſtehenden Paragraphen der Anſpruch hinfällig erklart worden iſt, werden von der Direction beſtmoͤglichſt iu Intereſſe der Geſell⸗ 


ſchaft begeben. 
Wir fordern demnach die Actionäre unſerer Geſellſchaft hierdurch auf, das denſelben nach vorstehenden Bedingungen eingeräumte Bezugsrecht innerhalb der Präcluſto⸗Friſt 


vom 15. bis 31. December dieſes Jahres geltend zu machen. 
Köln, den 18. November 1872. 
Die Direction 
der Rheiniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


D 


Fi er 
* 


5 
* 


ich früher nie empfand. Der Auer wurde bedeutend feltener und erträ er . eee N 
und meine 24 ſehr gekräftigt. Aehnliche günſtige 8 babe ich auch | Erf 
bei anderen Katarrhalkranken wahrgenommen. Dr. G. M. Sporer ic. ıc. d i inen 
- Hoffihe Malz⸗Chocolade à No. I. Qual. 1 Thlr., II. Qual. 20 Sgr. (bei 5 
5 Pfd. Rabatt). Hoff'ſche Malz⸗Bonbons à Beutel 4 und 8 Sgr. (bei Abnahme 
von 1 Thlr. Rabatt.) 3 
Zur Beziehung von [5229] 
Zeidler & Co., Berlin, 
und 
vorm. Aug. Zeisig, 
auf den Wagen declarlrten Inhalt, beziehungsweiſe dem entſprechenden Gewicht. K. vis-a-vis dem Stadttheater. 


Ich empfehle als paſſendes Weihnachts⸗Geſchenk ſehr elegant ausgeſtattete Cedern⸗Kiſtchen, enthaltend: 25 Stück 
gute Cigarren à 12 Sgr., 15 Sgr., 20 Sgr., 25 Sgr., 1 U. 1. Thlr. C. Hellendall, Ohlauerſtraße 64. 


Breslauer Handels-& Entrepôt- A. Gosohorsky’s Buchhandlung 


Gesellschaft. Breslau, allg. Ma Ske), , des Ringes, 


Bezugnehmend auf unſere Belanntwachung vom 29. August g. k. ch and ie bibliothet 
fordern wir hiermit auf, die letzte Einzahlung anf unſere Attiencertiftcate 


Soeben erſchien [8015] 
und zwar | 8 a 
nebſt 5 PCt. a Zinſen vom 1. Jannar 1873 in den Tagen vom 2. bis 


7% Bogen, elegant gebefiet, a 
t enſten. 
6. Januar 187 a Steht gratis und franco zu 
entweder an unſere Geſellſchaftslaſſe oder in Berlin Ausverkauf. 


bei den Herren Gebr. Guttentag, Durch die Geschäfts. Veränderung sehe ich mich veranlasst, Diner. 
s = = = and Bischofstrassen-Ecke, zurückgestellte Kupferstiche 0, 
oder 5 5 Manczyk & Schlesinger Photographien etc. zu bedeutend herabgesetzten Preisen "zu räumen, 


zu leiſten. en F. Harsch, Kunsthandlung. 


Breslau, den 2. December 1872. a 
Breslauer Handels- & Entrepot- In meinem „Denfionat für Töchter. Sorg⸗ 


ſame geistige, wie körperliche Pflege. — Vorzüglicher Muſikunterricht — franzöſiſche und 


Gesellschaft. nal gz re Sohle in unmittelbarer Nähe. — Lage meines Hauſes ſehr geſund und 


ſchön, mit Garten. 
— Beſondere Referenzen in Berlin durch Herrn Prev. Dr. Thomas, Aleranderſtr. 16, Herrn 
Profeſſor Selkmann, Commandantenſtr. 55, Herrn Oberlehrer Geßler, Neue Friedrichſtr. 32, 
Herrn Bankdirector Kahle, Anhaltſtr. 7. 
Penſion mit Muſik und Sprachen 180 Thlr. [2104] 


Frau Marie Blume aus Berlin, 


Hirſchberg i. Schl. an der Schmiedebergerſtraße. 


M. Caro, 
Ohlauerſtraße SO. 1. Etage. 
Fabrik und Lager 18110 
von Korbwaaren 
und Puppen⸗Wagen. 


Grosser Weihnachts-Ausverkauf 


von ſchwarzen und couleurten Seidenſtoffen, die Robe von 8 Thlr. ab, wollenen 
und Wee e Kleiderſtoffen, die Robe von 1% Tblr. ab, Gardinen, Möbelſtoffe, 
Tiſch⸗ nnd Bettdecken, Züchen und Inletts, Leinewand, fertige Herren: und 
Damenwäſche, Moire« und Watt-⸗Röcke in allen Farben. Beſonders mache ich auf mein 
großes Lager fertiger Winter⸗Paletots, Jaquets und Jacken aufmerkſam, die ich um 
zu räumen unter dem Koſtenpreiſe ausverkaufe. [8263] 


— 3. Ningo. = 
80 Ohlauerſtraße 80 vis-à-vis dem weißen Adler. 


Jür Lungenkranke. 
Ausſpruch des Kaiſerl. Königl. Gubernialraths und 
Protomedilus Dr. G. M. Sporer 


bezüglich der Heilwirkungen der Johann Hoff'ſchen Malz⸗Chocolade und Malz⸗ 

Bonbons: 16885 
„Als ich die Hoff'ſchen Malzpräparate, Bonbon und Chocolade, zur Anwendung 

15 5 — täglich 10 Bonbon und 2 Taſſen Chocolade — fühlte ich Erleichterung, die 


Geehrter Herr! Hiermit erſuche W 
Ew. Wohlgeboren, mir mit umgehender fi 
Poſt, abermals 3 große Flaſchen des 
jo vortrefflich wirkenden [8292] 


Balſam Bilfinger“) 


Große Weihnachts⸗Ausſtellung. 
Die Papier⸗Handlung en gros & en detall 


A. Martin, 
Albrechtsſtr. Nr. 34, neben dem Schlefifchen 
Bank ⸗Verein. 

i empfiehlt zu ſehr ſoliden Preiſen: 
Alle Schreib: u. Zeichnen⸗Materialien in beſter Qualität, 
franzöſiſche Copir⸗Tinte > 
von A. W. Faber in Paris, 
welche nach vielen Tagen noch copirt. 

Billige, feine und extra⸗feine Wiener und Offenbacher Lederwaaren, 
Albums, Schul und Brieftaſchen, Schreib-, Zeichnen⸗ und Sei 
Banknoſentaſchen mit und ohne Verſchluß, Geſellſchafts⸗, Selbſtunterhal⸗ 
tungs- und Fröbel⸗Spiele ꝛc. c. 83371. 


P;deis⸗Courants 
find ſtets im Geſchäfts⸗Locale vorhanden. 
Elegante 81 


Woll⸗FJantaſie⸗Artikel, . er EN Trappi stine, 


Kugl. Strumpfwaren, 8 feinster 0 m na und Tafel- 
1 5 queur, 


Unterjaden und 1 
Flanellhem en, vom Trappisten-Kloster Grace Dieu (Doubs), 
in 118 12 und 74 Original-Litres-Flaschen 


gehäkelte große Kragen, g 
ſchwarzſd. Fichus, echt nur auf Lager 


Angorahäubchen, d 
f Herren Gebrüder Friederiei, Herren Osear Giesser, 


Damenkleidertuchen, 


ſowie gemuſterten und einfarbigen Tuchen zu 


Herren⸗Anzügen und Damen ⸗Jaquets 


im 1 wie Einzelnen empfiehlt ſich der Tuchfabrikant 


lbert Goetze in Grünberg i. Schl. 


Muſter werden auf Wunſch franco zugeſandt. 


ö Wiederverkäufer erhalten bedeutenden Nabatt. 


T. Seeliger, Alte Taſchenſtraße 3. 
Neizende Wachswaaren, 


bübſche und paſſende Weihnachts⸗Präſente; Wachsſtöcke, elegante, in den perſchieden⸗ 
ſten und geſchmackvollſten Trinkgeſchirr⸗ und anderen Formen, prachtvoll garnirt, 
allerlei bunte, ſowie gelbe u. weiße vom reinſten Material, wunderihöne Körbchen ze. 
erfand nur gegen Einſendung oder Nachnahme der Beträge. [8154] 


RETTET TEE 7 


Hedwigswunſch Grube. 


Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß die Kohlenpreiſe a ias⸗ N 
’ uf der Hedwigs: | % 
wunſch Grube bis auf Weiteres beim Abſatz zur Eiben 5 5 1 1 e 8 


1 S. A. Sehola. 5 
Zur Uebernahme fernerer Depots wolle man sich an die alleinige General- 
Agentur für Deutschland Alexander Frank in Cölm wenden. 
Fabrikanten und Verkäufer von Nachahmungen werden geriehtlich verfolgt. 


Borſigwerk der oberſchleſiſchen Eiſenbahn, ſowie beim Abſatz auf d 5 enal. Kopf⸗Shawls, 
’ er oberſchleſiſchen] & 9 „ Christi Hansen „ C. P 5 
Roß bahn frei N Hedwigswunſch⸗Grube betragen ler ee eleg. Theater⸗Capotten, f 5 den Wwe., la; C. De Saarn 
Für 50 Kilogramme oder einen Centner An : 6:Lagichürzen N „ Meinrich Schwarzer, » Erich & Carl Schneider, 
Stückkohlen 6 Sgr. 6 Pf. oire⸗ 5 5 Klosterstrasse 90a. „ Manatschall & Co., 
Würfelkohlen 5 : Gamaſchen 5 in Görlitz . . bei Herrn Ferdinand Pruck, 
Nu kohlen 4 25 6 {a für Frauen und Kinder, . * Glogau * * * „ Reinhold Wöhl, 
Kleinkohlen 2, n 0 "Eieghlin: : „ „ Nen Bene 7 
Staubkohlen — „ 6 „ Pup € 5 „ Foln.- Lissa, 1. 5. Scheibe Nachfolger 
18304] 


Die Annahme von Beflellungen auf game Wagenladungen und die Abwickl g E 
derselben erfolgt nur im Derhältniß der Beitungsfäpigteit der Hedwigswunſch⸗ Grube, 5 Puppen⸗ Anzüge 5 


empfiehlt 


J. L. Richter, 


und werden die Beſtellungen in der Reihenfolge, in welcher fie eingeben, erled 
Alle Beſtellungen ſind franco an die unterzeichnete Verwaltung zu 1 912 und Ic 5 
denſelben die entſprechenden Geldbeträge, oder die Erklärung beizufügen , daß die 
Gelder durch Nachnahme bei der Eiſenbahn⸗Stations⸗Kaſſe erhoben werden dürfen. 
Die Beladung der Eſſenbahn, ſowie der Roßbahn⸗ Fahrzeuge erfolgt mit dem, 


Holſteiniſche 
I Hier. 
Hermann Hagemann in Hamburg, 
verſendet gegen Einſendung ober Nachnahme des Betrages: Frisch n 


x anzen Winter) in % Tonnen bon 
1 880 7 Gene geit, har Bolh zur (delicat) in Tonnen von 800 Stück 
1 3 F. 


3 ſelnebmer per Roßbahn haben die erforderlichen Fahrzeuge auf ihr Koften | — 
A [2234] 
A werk, den 25. November 1872. 2 — Ein gr. Cahaug !! Ze 
a 7 = ; i iertel v. i 
A. Borsig’s Berg und Hütten⸗Verwaltung. Fernand cr Saale Jun 


Zu Musſtattungen e dung b. ettebas Ddr b. 


e 
2109] 
i 10 Thlr., 24 Tonnen von 400 Stück 5 Th [ 
| 15 Minuten. 

. ich mein wohl aſſortirtes Lager der modernſten und gediegenſten Polſter⸗ 10 985 * 0 = a 11 5 5 

j 5 „ farb. Carton gr., | 5 
Nabe sr} „ See d Korte & 00., Teppich⸗Fabrik in Herford, 
in Breslau, Ain Nr. 45 (Naſchmärktſeite), erſte Etage, [6078] 


H. Zimmermann, Tapezirer, c dap 
Weidenſtraße 31. F. E. Philipp, ge 


ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen und eppichzen en, Läufer, Reiſe⸗ und 
zi en Eocosmatten, wollene Schlaf: u. Pferdedecken zu billigen, aber ſeſten Preiſen. 


Dagegen iſt unter Nr. 118 unſeres 


DE 


Nothwendiger Verkauf. 
Die Grun dſtücke der Anna Jungnitſch 
1) Hypothek Nr. 5 Klein⸗Leubuſch, 
2 Nr. 174 


” 1 


4 77 Nr. 180 
4 15 


45 Ritterſitz Michelwitz, 
) m r. 40 Louiſenthal, ſollen im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation 

am 3. Februar 1873, Vormittags 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 

Richter in unſerem Gerichts⸗Gebäude, Par⸗ 

teten: Zimmer Nr. 1, 
verkauft werden. 

Zu den Grundſtücken gehören der Grund⸗ 
1 — unterliegende Ländereien und ſind die⸗ 
elben bei der Grundſteuer mit einem Rein⸗ 
ertrage veranlagt und zwar: 
zu Nr. I, 1 H. 51 A. 10 CIM. mit 3,91 Thlr., 
zu Nr. 2, 1 " 65 7 90 7 1 3,27 " 
u Ne. , 0 „ 80 % 20 „ „ 740 „ 
50,62 „ d m: 5 
und iſt Rr. 1 Uberdies mit 12 Thlr. Nutzungs⸗ 
werth bei der Gebäudeſteuer angeſchlagen. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der neueſte 

ypothekenſchein, die beſonders geſtellten 

aufbedingungen, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
ſungen können in unſerem Bureau III. wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präkluſion 
9 im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 

> 3 über Ertheilung des Zuſchla⸗ 

wir 
am 4. Februar 1873, Vorm. 8¼ Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Gebäude, Parteien⸗ 
zimmer Nr. 1 2 
von dem unterzeichneten Suhbaſtationsrichter 
verkündet werden. 5 

Brieg, den 22. November 1872. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaftationd- Nichter. 
[2175] gez. Kirchner. 


Die Eintragungen in das hieſige Handels⸗ 
Regiſter und in das hieſige Genoſſenſchafts⸗ 
Regiſter werden im Jabre im Deutſchen 
Reichs⸗Anzeiger, in die Berliner Börſen⸗Zei⸗ 
tung, der Schleſiſchen und Breslauer Zei- 
tung und im hieſigen Kreisblatte bekannt ge⸗ 
macht werden. Die auf die Führung der ge⸗ 
nannten Regiſter ſich beziehenden Geſchäfte 
werden von dem Kreisgerſchtsdirector Ottow 
und bei deſſen Verbinderung von dem Kreis⸗ 
richter Theremin unter Mitwirkung des Se⸗ 
eretärs Jung bearbeitet. 2178 

Landesbut, den 29. November 1872. 

Königl. Kreisgericht. I. Abthl. 


e 0 


ge 


Die unter Nr. 104 unſeres Firmenregiſters 
eingetragene Firma: H. v. Schoenermarck 
zu Groß burg, Inhaber Rittergutsbeſitzer 
Heinrich von Schoenermarck daſelbſt (Ge: 
werbe⸗Einrichtung: Verleihen von 2 Dampf⸗ 
Dreſch⸗Maſchinen) iſt erloſchen und zufolge 
Verfügung von heute im Regiſter gelöjcht. 
irmen⸗ 
Regiſters die Geſchäftsfirma H. v. Schoener⸗ 
marck zu Wäldchen (Kohlen⸗, Holz⸗, Cement⸗ 
und Kalk⸗Geſchäft), Inhaber Rittergutsbeſitzer 
Heinrich von Schoenermarck zu Großburg, 
zufolge Verfügung vom heutigen Tage einge⸗ 
tragen worden. [2177 

Strehlen, den 29. November 1872. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In dem Geſchäftsjahre 1873 werden die 
auf das Handels⸗ und das Genoſſenſchafts⸗ 
Regiſter ſich beziehenden Geſchäfte bei dem 
unterzeichneten Gerichte durch den Hrn. Kreis⸗ 
richter Guttmann unter Mitwirkung des Hrn. 
Kreisgerichts⸗Secretär Zeuner bearbeitet und 
die in jene Regiſter erfolgten Eintragungen 


durch den Deutihen Reichs⸗ und den Königl. 


Preußiſchen Staats = Anzeiger, die Berliner 
Börſen⸗Zeitung, ſowie durch die Schleſiſche 
und die Breslauer Zeitung bekannt gemacht 
werden. 5 2179 
Nimpiſch, den 25. November 1872. 
Königliche Kreisgerichts⸗Deputation. 


Handels ⸗Regiſter des u Kreise 
Gerichts Beuthen OS. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter Nr. 42, wo⸗ 
ſelbſt zu Kattowitz die Zweigniederlaſſung von 
der zu Breslau beſtandenen Commandit⸗Ge⸗ 
ſellſchaſt in Firma: 

f n und Holzinprägnirungs⸗ 

Fabriken von Lauterbach et Comp. zu 
1 RE, 

ermerkt ſteht, iſt heut eingetragen worden: 

Col. 4: Die Geſellſchaft iſt aufgelöft. 

Beuthen OS., den 27. November 1872. 

Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtbeil. 

i — 


n unſer Geſellſchafts ⸗Regiſter, ‚ft Nr. 
11 die Pandels⸗Geſelſcha t e 5 ie 
Braulick et Feige zu Kattowi 
vermerkt ſtebt, iſt Colonne 4 „Rechtsverhält⸗ 


er Vermerk: daß Wechſel und Documente 
Namens der Geſellſchaft von allen drei 
Firmeninhabern ausgeſtellt, W ide 
gezeichnet werden müſſen, — iſt gelöscht. 
Beuthen OS., den 27. Novbr. 1872. 
Königl. Kreisgericht. I. Abth. 


Die Handelsfirma [2176] 
Cohn et Hamburger 5 
u Königshütte iſt erloſchen und heut in un⸗ 
erem Geſellſchafts⸗Regiſter Nr. 123 gelöſcht 
worden. 
Beuthen OS., den 27. Novbr. 1872. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über den Nachlaß des 
Buchbindermeiſters Wilhelm Weltzel hier ift 
der Kaufmann Carl Pleßner bier zum defi⸗ 
nitiven Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 

Beuthen OS., den 28. November 1872. 

Königl. Kreisgericht. I. Abthl. 


Pianinos und Flügel, 


vorzüglich in Ton und Bauart, empfiehlt 
15683] B. Langenhahn, Neuewelig. 5, 


ie der. Geſellſchaf!“ heut eingetragen: 


— 


8 etien-Geſ ellſe 


2 F N e 


bft 


4846 8 N 


Schlesische Leinen - Industrie 


(vormals C. G. Kramsta & Söhne) 


in Freiburg in Schleſien. 


In der am 27. November cr. ſtattgefundenen ordentlichen Geueral⸗Verſammlung iſt für das Geſchäfts⸗ 
jahr 1871—72 die Vertheilung einer Dividende von 10 pCt. des Aulage⸗Capitals beſchloſſen worden. 
Wir ſtellen dieſelbe vom 15. December ab 


in Breslau bi dem Schlesischen Bank- Verein, 


I 7 
in Berlin bei den 


„ 


Herren Simmichen & Co. 
der Deutschen Union-Bank, 


fowie bei unferer hieſigen Kaſſe, 5 
zur Verfügung, woſelbſt der Dividendenſchein Nr. 1 mit 20 Thlr. pro Stück eingelöſt wird. 
Freiburg i Schl., den 2. December 1872. 


Die Direction: 


Gregor. Boege. Weissig. 


„ den Herren Gebr. Guttentag. 


18533 


Zwei große Geſchäfts locale, im belebteſten Stadttheil belegen, für alle Geſchäftsbrauchen 
und namentlich für Banukgeſchäft ſehr geeignet, ſind ſofort oder per Januar zu vermiethen durch 


F. W. Arndt, Ring 7. 


Eehrerſtelle. 
Von Oſtern 1873 ſoll die fünfte Lehrer ⸗ 
elle an der hieſigen evangeliſchen Schule 
eſetzt werden. = 2305] 

Das Gehalts⸗Minimum beträgt 320 Thlr. 
incl. Wohnungsmethe und Feuerungsgeld 
und ſteigt mit Ablauf des 20. Dienſtjahres 
auf 640 Thlr. 

Bewerbungen um obige Stelle werden bis 
zum 15. December d. J. beim hieſigen Paſtor 
Clausnitzer entgegengenommen. » 

Kattowitz, den 29. November 1872. 

Der Kirchen⸗ und Schulvorſtand der 
hieſigen evangeliſchen Gemeinde. 


Nugholz⸗Verlauf 
aus der Königlichen Ober⸗Förſterei 
Kuhbrück, Kreis Trebnitz: 
Dinstag, den 12. December 1822 
werden von früh 9 Uhr ab im Ohlich'ſchen 
Gaſthauſe zu Maßliſch⸗Hammer zum öffentli⸗ 
chen meiſtbietenden Verkauf gegen Baarzahlung 
eſtellt; ca. 1000 Stück kiefern Nuß⸗ und 
Bauboiz von 24 bis 70 Centimeter Durch⸗ 
meſſer und 3 bis 20 Meter Länge aus den 
Forſtbeläufen Polniſch⸗»Mühl und Kuhbrück. 
Kuhbrück, den 1. December 1872. 
Die Forſt⸗Verwaltung. [2180] 


elz⸗ und Rauch⸗ 
e 


Wegen Aufgabe eines Kürſchnergeſchäfts 
werde ich Donnerstag, den 5. December, 
Vormittags von 94, Uhr ab, in meinem 
Auctions⸗Saale, Ohlauerſtraße 58, man 
haus, 1. Etage: 308] 

18 Stück neue Pelze, darunter zwei 

werthvolle Nerzpelze, Reiſe⸗ 

Schoppen⸗Pelz, Triefter- u. Aſtra ; 

chan⸗Pelze mit Biber, Iltis und 

Genottenbeſatz, ſowie ca. 60 Gar; 

nituren eleganter Muffen, Kragen, 

Boas, Manchetten ꝛc. in Zitis, 

Nerz, Fee, Affe und Biſam 


meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern. 


G. Hausfelder, 


königlicher Auctions⸗Commiſſarius. 


Große Muction 
von neuer Herrengarderobe. 


Freitag, den 6. December, Vormittags 
von 9½ Uhr und Nachmittags von 3 Uhr ab, 
werde ich in meinem Auctionsſaale, Ohlauer⸗ 
ſtraße 58, Hinterhaus 1. Etage: [8309] 

Für auswärtige Rechnung ca. 200 Gar⸗ 

derobenſtücke, als: neue ſchwarze Tuch⸗ 

röcke, Winter⸗Ueberzieher, Jaquetts, 

Tuch und Stoffbeinkleider, Weſten ıc. 
meiſtbietend 18 Baarzahlun 


„Hausfelder, 


königlicher Auetions⸗Commiſſarius. 


Thee. 


La. e pro Pfd. 1% Thaler 
und 2 Thaler, 

Ia. RER, pro Pfo. 2% Thlr. 
und aler, 

Grüner Thee, pro Pfd. 25 Sgr. u. 1% Thlr, 

Congo⸗Thee, pro Pfd. 10 und 15 Sgr., 

fowie Ia Vanille, f. Jamaica⸗Rum, Ba; 

tavia-Arac, Cognac. [6554 
Droguen⸗Handlung Stoermer & Mohr, 
54. Schmiedebrücke 54. 


beriteigern. |- 


[8400] - 


Oberhemden 


für Herren. 
In Folge der Erfahrungen, die ich während einer Reihe von Jahren 
geſammelt habe; mit den vorzüglichſten Bezugsquellen vertraut und durch 
die zuverläſſigſten Arbeitskräfte unterſtützt, bin ich im Stande, allen 
Anforderungen in dieſer Branche, ſelbſt den ſchwierigſten, zu genügen. 
Die Ausdehnung, welche dieſer Zweig meines Geſchäfts weit über 
unſere Provinz hinaus erlangt hat, ſowie die vielen Nachbeſtellungen, 
die mir nach Jahren noch zugehen, berechtigen mich zu der Annahme, daß 
meine Leiſtungen in der Anfertigung von Oberbemden, allſeitig An: 
erkennung ſinden, und fühle ich mich dadurch veranlaßt, wie bisher dieſer 
Branche meine ungetheilte Aufmerkſamkeit zu widmen. [8529] 


Weihnachtsbeſtellungen bitte ich mir recht bald zu ertheilen, um fie 
mit bekannter Sauberkeit und Pünktlichkeit ausführen zu können. 


Eduard Littauer. 
Ning 27 (Becherſeite), 


zweites Haus von der Schweidnitzerſtraßen-Ecke. 


Ich erlaube mir die ergebene Anzeige, dass ich die bisher unter der 
Firma Kempner & Petit geführte Wein- und Delieatessen- 
Handlung für meine alleinige Rechnung übernommen und 


Emanuel Kempner 


firmiren werde. 

Durch das Engagement eines der bewährtesten Köche bin ich im 
Stande, allen an eine feine Küche zu stellenden Anforderungen in 
jeder Weise genügen zu können. [5701] 


Emanuel Kempner, 


Schweidnitzer - Strasse 27, 
vis-A-vis dem Stadttheater. 


Größtes Lager 
von Wafferleitungsröhren, 


auf 5 bis 50 Atm. Drudwiverftiandsfäpigk:tt geprüft. In Dimenſionen von 7 bis 


150 Millimeter lichter Oeffnung. 


Es werden die anerkannt zweckmäßigen und durch die Zeit nicht zerſtöͤrbaren 


hydrauliſch gepreßten Blei⸗ und Zinnröhren 


unſerer Fabrik unter Garantie empfohlen. 


Der Preis iſt pro Centner uur 4 Thlr. höher als das gute 19550 


ſteht. Zeichnungen gratis. 


Die Schleſiſche Blei⸗ und Zinuröhren⸗Fabril. 
E. F. Ohle's Erben, Breslau, 


Andersſohn⸗Straße. 


ſtande, wird zu kaufen geſucht. 90 biete 


Verkauf ausrangirter 
Montirungsſtücke. 


Durch erneuerte Austangirung hat das 
Tepot wieder folgende Poſten zum Ver⸗ 
kauf und können dieſelben im Ganzen 
oder in — Aaſend Tat EEE 
egen vor ge Sinjendun es Betrage 
b 
11,434 Stück Waffenröcke, von Artillerie, 
Inf., Cav., à 15 Sgr., 12 
Sgr. und 10 Sgr. 
1,236 Paar Tuchboſen mit Futter A 12% 


Sgr., 
15,776 Paar Tuchhoſen ohne Futter & 
1 


0 Sgr., 
365 Paar ſchwarze Tuchhoſen, ganz 
neu, à 3 Thlr., 
2,700 Stück Infanterie⸗Mäntel, & 1% 
Tol 


blr., 

988 Stück Mäntel mit hohen Kragen, 

a 17 Thlr., 

56 Dutz. Hemden, ganz, à 3% Thlr., 

120 Dutz. Tuchhandſchu he, & 274 Sgr. 

Proben werden nicht geſandt. 

Depot ausrang. Montirungsſtücke. 

Berlin, Kleine Frankfutterſtraße 15. 

nr gez. Doͤrfel. [2273] 


u 


In vorzüglich 


echter Qualität 


offeriren frei ins Haus geliefert für 


äi Thaler 


in jeder Sorte: 

5 Fl. Pale od. Bourton-Ale, 

6 Fl. echt. 2 Porter, 
12 Fl. Wiener Märzenbier (kl.-Schwe- 

chater von Anton Dreher), 

12 Fi. Erlanger Bler, 

12 Fi. Culmbacher Bier, 

15 Böhmisches Bier, 
15 Fl. Salon-Tafelbler,, 
20 Fl. Waldschlösschen. 
20 Gl. Görlitzer Aotlenbler, 
20 Fl. Grätzer Bier, 

Pfandeinlage pro Flasche 1 8gr. 

Sämmtliche Biersorten auch in Orig.- 
Gebinden ab BrauerelBahnhof Breslau 
und Berlin. Auswärtige Hestellungen 
werden promptest erledigt. Wieder 
verkäufer Rabatt. [6403] 
Bestellungen erbitten unfrankirt per 

Stadtpost, 


Erstes Central- Versand- Bler- Depot In- 
und ausländischer Biere von 


M. Karfunkelstein & Co. 
Comtolr: 
Schuhbrücke32, Ecke der Messergasse 
Hamburg, Kl. Reichenstr. 29, Beuthen 
08., Ritterstrasse 165 und Neisse, 
Zollstrasse 47. 


BE EEG 
Ein Marmorbillard, 


wenn auch ſchon benutzt aber im guten Zu⸗ 


gen beliede man unter C. F. 30 in der 
Exped. d. Bresl. Big. niederzulegen. 2516 


de 
u 7 


* * Pr 0 2 . ͤ ——. ; . 
für Haus- und Küchengeräthe von Seer «| EEE Carl Gustav Müller, Frirhe 


— Cigarren [6625] Breslau, am Schloßplatz, gegenüber dem Grossvö el, 
2 © 2 a | marit ©. 98 


Geſchat and 8, Oppelner, Jauerſche und Schömberger 
E ki Ohlauerſtraße Nr. 40. 


Haus⸗ und Geſchäfts⸗ Bommerfche Gänfe- 
Verlauf. Sülzkeulen, 


mit vorzüglicher Marinade von Magen und Herz, 


friſche 
See- Krabben, 


vorzügliche Düsseldorfer 
Sherry - Punsch - Essenz, 


a Fir Weihnachten 2 ı jeainzeremket 


5 5 ſchleſiſchen Gebirgsbahn, iſt ein Haus, 
Li : - ſeh t gebaut, . 

Ale Btlauntmachungen u» Annoncen, de Biefige| n. bag ee eren ger Holst. Austern 
wie auswärtige Zeitungen werden von dem Stangen'ſchen 5 Nun 12 Ser sarah 5 1 Se n en 2 2 5 

b 1 1 . ei e⸗ 
⸗Büreau, Jababer Emil Kabath, 28, u beide] vel 0%. Titzend & Aultorn. | Kin Yan mit aim ern il Speckflundern 
unonce reslau, Carlſtr. 5 

niſſe halber billig und unter günſtigen 


ee, "Würstchen, 


DOriginalpreiſen ohne Berechnung von Porto ꝛc., beſorgt und Dikeretion in 22 enten Bedingungen zu verkaufen. ; 
allen Fällen garantirt. Namentlich empfiehlt fih dies Büreau auch für Reelle und zablungs fähige Kauflieb⸗ 


5 > 17 ‚Mn: a d eſu üchtig find, für] baber, die „über 2-3 Mille verfügen, = 
| — 1 und Geſuche, Guts ⸗An⸗ und on Er 8 ed . 10 a sefabten en e Creiien Speckbücklinge, 
j N mm nn m I ooſe gegen annehm are e⸗J von Rudolf Moſſe in Görlitz. (8515 hl, 
1 5 f 2 5 = 3 Po ERBEN 
Das Hold 7 und Silber⸗Waar en-Lager dingun enn. Offerten mit Referenzen —— Blumenko 


: er empfiehlt 
Riemer- „ Si 2e Juwelier und sub Chiffre H. 10222 befördert die Aunoncen⸗ Tete. 
1 9 eile 2 9 Der 9 Goldarbeiter Expedition bon [8474] Geſchäfts⸗Verkauf. 5 Ustav 80 01 L, 
empfiehlt zu Weihnachts. Einkaufen ſein wobl aſſortirtes Lager (eigener Fabrication) gol⸗ G. L A Daube & Go. In a rohen, 181 8 5 1 Schweidnitzer - Straße 50 
dener und filberner Armbänder, Ketten, Garnituren, Herren: und Damen: b > gend gelegenen Kreisſtadt, iſt ei 7 
i i illi iſen; Ei . Ohlauerſtraße 2. rentables Colonialwaaren- und Ci⸗ Ecke der Junkernſtraße. [8510] 
Uhren, Medaillons, Kreuze und Ringe zu den billigſten Preiſen; Einkauf von Ju dnia licher La 
welen, altem Gold und Silber zu allerböchſten Beier — Beſtellungen und Reparaturen garren⸗Geſchäft in vorzüg 7 ge 2 
werden (nach Zeichnung) ſauber und billig ausgeführt. 15703] ut ger Kundſchaft, wegen andauern⸗ Saaröl, 
40 per Dubend Flaſchen 6 Sgr. 


u 
Anklichteit des aden bei 3 bis 
00 Thlr. Anzahlung bald zu verkaufen. f 
3 per un. 4% Sgr. 
Toilette- Seifen per Dutzend 3% Sgr. 


Eau de Cologne per Dip. ch lr. 
1 


Sprotten, 


Matratzen-Lager 


in Rosshaargras und Wald- 


Dabrikate und Präparate wolle von 2% Thlr. an bei [8285] 
| Waldwon une Fabrik allen an . Langes eto. 8. Graetzer, Ring 4. 


Reflectanten wollen ihre Anfragen sub 
Chiffre D. 2979 an die Annoncen⸗Ex⸗ 
pedition von Nudolf Moſſe in Breslau 
einſenden. [8513] 


Seit 20 Jahren und tausendfach bewährt, werden die 


Herm. Krambac 


leidenden hierdurch wiederholt und angelegentlich als die sichersten Lamperks Palſam betr. 15695 . Aeuſcheſrae 580. 
| Schutz- und i lten, Heinrich Schwarzer Nheumatiſche und gichtiſche Leiden find Obſtwein, 
| 1 "De Aiternverkauf für wren ag ZZ Mr up Mecnien mol = 2 315 Sur, bi 10 B. 4 Eu, 
Hermann Heufemann, Riess l Franke ande ap „et 3 |ötanzbranntwein mit Sah, 
1 8 = exan er ran 8 Je 5: ehren 9 def ſortgeſeßter Ge na illiam ee à l. 71, 15 u. 30 Sgr. 
| Leinwand- und Wäschegeschäft, Alte Taschenstrasse 8 an ala BESBENISHTer ni met enge jene 5 a A. 6 onschior, S 
drr .... ͤ ͤ . RERISEEBRE Arac-Punsch-Essenz, ern u — = par mine 
Er eiden bedingt, vor Anwen : 
| 2 Waarenpreſſen, Rum- » „ 3 e eee alte Wege 200 Orhoft Kirſchſaft, 
N welche bisher zum Preſſen von Leinwand ſowohl, wie baumwollnen Waa⸗ Burgunder- „ ze 10 und 20 Sgr. ächt zu becher. beſte Qualität, ſind billig abzugeben. Reflec⸗ 
ren benützt worden find, und ſich in vorzüglichen brauchbaren Zuſtande Sherry- » 55 Auſträge nimmt Herr Kaufmann Stiller . „ 5: Lin; 8 dia 
befinden, ſollen, da ſelbe bade Br werden, Diele Be Ananas-» , Im in Breslau, Weidenſtr. 8, güligft entgegen. in Berlin eimfenden, 1575 e 
haben eine Jede eine Preßraumhöhe im li en von 3 in ½ und % Originalſlaschen. — nner Duatom me 
2 Meter hoch und 1170 Millimeter Breite. — Eine roße maſſive Neumarkt'er Zucker⸗ und 
Käufer wollen ſich deßhalb in frankirten Briefen an mich wenden. Als Feſtgeſchenk e : erkſtatt Kinder⸗Zwieback 


empfiehlt die Zwieback⸗ Bäckerei von 
August Fleischer, 
Neumarkt in Schleſien. 


| 
| C. Schlim per, Löbau in Sachſen. Schreibmappe u. nebſt Stallung und Bauplatz, in der Nähe des 


Dctav- Format. blr. Sgr.] Freiburger Bahnhofes, iſt zu verkaufen. 
Obne Schloß, mit 2 Taſchen 2% 8 Offerten 1 F. G. 37 übernimmt die 
5 [Expedition der Breslauer Zeitung. [5681] 


Mit Schloß, Taſch nu. Schreibunterl.— 
Ohne alle Concurrenz! Mit Salat en Gent = 20 Sofort zu verkaufen iſt ein 

billige und doch elegante Weihuachtsgeſchenke in Man Lee aniet. dere, 1 2, Colonialwaaren⸗Geſchäſt, 
florentiniſchen Marmorwgaren. Ganz eder auge Format FFF 
B it 2 Taſchen — 4 eſter Lage, an einem fe equenten Orte, 
: 7 - ias ini aus Florenz. Nau he Taschen > ent. = 10 weled je langer alß cache . au 
Das Magazin befindet ſich im Stadttheater. [8500] See m op u. Einriht. — 224, | Auch können dur Unterzeihncten Güter, 
— = Banz Leder, beſ. eleg. und dauerh. 1 2% Hotels, Gaſthöfe, Geſchäftshäuſer, Villen 
Diejelbe, mit vollſtänd. Einricht. 110° [u. ſ. w. in hieſiger Gegend zum Verkauf nach⸗ 


preiſe. 


r 


g ö Ueb b upt größte Auswahl gewieſen werden. auch zum Kitten von Glas, armar 15 ie 
Neeller und totaler Ausverkauf ge e e ene, B erärnch m. 


5 . Leder nach neue 5 
Juwelen, Uhren, Gold. und Silberwaaren. a 25 Sgr. 1% Thlr., 2 und 2% Zhle. - 
vr 1 Haus Carlsſir⸗ und Graupenſtraßenecke verkauft habe, und meinen Heinr Ritter U. Kallenbach Für Bauunternehmer. Bowlen -Weine, 
Laden binnen 3 Monaten dem neuen Beſitzer übergeben muß, bin ich veranlaßt, mein Ir. teolaiſtr. N Ein angefangener Neubau, ungefähr das roth und weiß, in ſchöner kräftiger Qualität, 
reich aſſortirtes Lager von Juwelen, Mhten, Geld: und Silberwaaren zu bedeutend Papierbandlung. Nicol alfi. Rr. u . [Viertel, eines Grundstückes von reichlich das Quart 8 und 10 Sgr., 


berabgeſetzten und unglaublich billigen Preiſen ganzlich auszuverkaufen. 15678] neben dem Hotel zum weißen Roß. . A Rails . ift im Bordeaux „Weine, 
8 4 dels würdig zu v en. l j ; 
Josef Schmideberg, Carlsſtr.⸗ u. Graupenſtraßenecke. WBeltelongen ; 128514 Gef. Offerten eub 8. steel an die An⸗ roth und weiß, bie lafche incl. Glas von 


noncen⸗Expedition von 6 


a Ljährige Kieferpflanzen ‚ Haaſenſtein & Vogler, Bing 88 4] Mosel-Weine, 


a 8 : 3 ; erbeten. 
Meinen geehrten Kunden hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mein 100 Stack 1 Sgr. franco Bahnhof Guben ĩð! die Flaſche von 10 Sgr. ab, 
iefe incl. Emballage zu liefern, 2 
! Wurſt⸗ und Fleiſchwaaren⸗Lager ddt Per. Obersöiſer Titze zu Borfthaug Eichen: Spiegelrinde. Ungar 8 W eine, 
f im te, d „ 
Der Magiſtrat in Guben. Inn den biefigen en ca. 8 Hektaren | eu alje e, 


Mi Kretschmer Wurſt abrikant — .... er ; Selbſtgewinnung durch 
— . Beuthen in been. . Ein Haus, ben Beer dee der we 
RETTEN RE RE |... gebaut, in der Schweidnitzer Vorſtadt ge: | Reflectanten ihre Offerten an das unterzeich⸗ 


25 Orh. Kirſch fan 


faft Trockene Ameiſen⸗Eier 770 Weine RS auf 62,000 Thlr. da nee dar Fasanerie p. Zauditz Oberſchleſ., 
\ 
[ 


Brübiabe die Spiege 
8 


ſämmtliche Colonialwaaren 
empfiehlt billigſt [5692] 


Georg Winkler, 


vormals Johann Müller. 
Neumarkt 12, Ecke Catharinenſtraße. 


vollſtandig ſortirt habe. Auch empfehle ich jeden Donnerstag feine Gänſeleber. | Heidekrug bei Guben entgegen. 


| 
| iſt A 29. November 1872 

zu kauf. gef. u. gefl. Off. u. F. N. poste offerirt Offerten unter R. W. 36 nimmt die Expe⸗ 8 - 
K rest. Berlin erbeten. 8455] [849] G. G. Schwartz, Oblauerfir. 21.|dition der Breslauer Zeitung an. Das fürſtl. Lichnowsky'ſche Forſtamt. 


Dritte Beilage zu Nr. 568 der Breslauer Zeitung. Mittwoch, den 4. December 1872. 
| Zu Feſtgeſchenken. Gaſthof zum weißen Roß 
Lampen ee | in eber Glogau, Ring, 
r > gie iet A wird einer geneigten Beachtung ganz ergebenſt empfohlen. Für gule Gaſtzimmer, le 
in reichſter Auswahl, Er x ha; Ta und Getränke, ſowie prompte Bedienung wird Sorge 1 is Doct 2316 
2 g - 10/2 OUIs OCcior. 
nn ea u Gee teen ge 
ef aM Gm — dag d. Alam! 8- oma But 
aſeteller, aſſerſervice, — * "un, BO 
Brodit, Giermenagen, |} Chaiselongues, Dingle Für, Weihnachten k. 
Käſemeſer, Regenſchirmſtänder, . Sophas, Fauteuils, Grob: kälte oer begue, 4, ei, 6 S 
Handtuchhalter, Stockſtänder, ſtühle u. ſ. w. —— ven Sa cg 23 
f. 0 von India⸗Faſer⸗Polſter, hoͤchſt ſolide Arbeit, Waldenburg = - - 
Kleiderhalter, Journalmappen, neuefte Formen. Die Preiſe ſellen Tb, be | 
Sclüfeldalter Sefepulte B Nutzholz. 
in feinſter Holzſchnitzerei. Ir, Aer teren ice übel Zur Lieferung aller Gattungen 
gaffee· Extr fu de e >) ft ee ere See 
Wiener Kaffee ⸗Extract⸗Maſchinen, A. Heinz: andel de 870 
0 nZe Holzhandel des 1 
Backe ee Eis formen, wanmie 8e gh e en Sodann „Jeldſchmieden J. Sulimirski, 
0 uftrirte Preiscourants franco und gratis.] züngliches Fabrika: *. Pfiedlt in r esche ech ; : 111 
empfiehlt in reicher eee . das Magazin mi Erben * 0 850 m Dembica, Galizien. 


Nach Auswärts Emballage zum Selbſtkoſten⸗ 
j 10 5 


| 
| 
j 
| 


4 
8 
; 


N 


Die erste Sendung 


Mailänder 
Strachino-Käse, 
sowie neue Sendungen 


Steyerscher 
Capaune n, 
Rügenwalder 
Gänsebrüste, 
Kieler Sprotten, 
Hamb. Bücklinge 


empfingen u. empfehlen: 


Gebrüder Knaus, 
Hoflieferanten Sr. Königl. Hoheit des 
Kronprinzen von Preußen. 


onl.-Str. 78 77. 3 Hechte. 


Schönste, frische 


Bir khühner, 


Frische 
Perigord- 
Trüffeln, 


fetten, geräucherten 
| hein- 
u. Weser-Lachs, 
marinirten, 
Lachs, 


geräuch. u. marinirten 


Aal, 


Aalroulade, 
Brai-Aal, 


grosse Weichsel-, 
Rheinische und 


Elbinger 
Neunaugen, 


sowie frisehe 


Holsteiner 
Austern 


empfehlen [8502] , 


Erich & Carl Schneider 
Schweidnitzerstr, No. 15, 


zur grünen Weide. 


Inländische Fonds. 


Ein⸗ gut erhaltene, faſt neue Laden⸗Ein 
richtung iſt per 1. Januar ſehr u, 8. 
verkaufen. Off. sub D. 38 Exped. d. Bresl. Z. 


* 

Für Herbſtbepflanzung 
empfiehlt ſtarke Kaſtanienbäume, Eſchen, gute 
Birnen⸗, Aepfel⸗ und Pflaumenforten, Kugel⸗ 
akazien, wilden Wein in bedeutendem Vor⸗ 
rathe billig [5694] 


L. Baensch, 


Kunſt⸗ und Handelsgärtner, 
Lehmdamm 32. 


Stellen⸗Auerbieten und Geſucht. 


Juſerſlonspreis 14 Sgr. die Zeile. 


Ein Hauslehrer, jüd. Confeſſion, der Lat., 
Franz., Engl. und Clavier unterrichten 
kann, wird für 2 Kinder im Alter von 7 und 
10 Jabren unter günftigen Bedingungen nach 
außerhalb geſucht. Näheres bei 5682] 
Herrn J. Heilbronn, Salvaior⸗Platz 3. 


Eine Gouvernante, 


Israelitin, wird geſucht. 

Geforderk wird gründlicher Unterricht in 
den deulſchen 5 und Literatur, 
der franzöſiſchen Sprache mächtig in Wort 
und Schrift. Eine Fertigkeit im Clavierſpiel 
als auch in weiblichen Handarbeiten. Offerten 
ſind zu richten unter Adreſſe J. M. 41 poste 
restante Teſchen, Oeſter.⸗Schleſien. 8511] 


Für mein Putzgeſchäft ſuche zum ſofortigen 
Antritt eine 


Directriee 


bei hohem Gehalt. 290] 
l Albert Bornſtein in Königspütte 


Eine Wirthſchafterin, 


die mit der feinen Küche, der Haus⸗ 
und Milchwirthſchaft vertraut und gebildet 
und anſtändig ift, kann fi in Franco⸗Briefen 
unter Chiffre R. G. V. 23 bei der Expedition 
der Bresl. Zeitung melden. 2294] 
Antritt der Stellung 1. Januar 1873. 


Ein alleinſt. Mädchen ohne jeden Anhang, 
ſchon in geſetzten Jabren, mit Küche und 
bäusl. Arbeiten vertraut, ſucht zur Stütze der 
Hausfrau, auch zur Beaufſicht gung und 
Pflege der Kinder zum 1. Januar Stellung. 
Gehalts ⸗Anſprüche beſch. Hauptbedingung: 
gute Behandl. Gefällige Offerten unter Chiffre 
A. E. Nr. 33 an die Expedition der Breslauer 
Zeitung. [2324] 


6* Fräul., welches gut ſchneidert, wünſcht 
noch bei einigen Herrſchaften in und außer 
dem Haufe Beſchäftigung. [5674] 

Adreſſen bittet man von 11—2 Uhr Neu⸗ 
markt 36, 2 Treppen, links gefälligſt ab⸗ 
geben zu wollen. 


Ein gebildetes Mädchen, 


muſikaliſch, mit allen weiblichen Arbeiten ver⸗ 
traut, das ſich mit liebevoller Pflege der 
Kinder⸗Erziehung widmen würde, ſucht als 
Stütze der Hausfrau ſofort ein Unterkommen. 
Gefällige Offerten unter Chiffre M. Nr. 10226 
befördert die Annoncen⸗Expedition von G. 
L. Daube & Co. in Breslau, Ohlauerſtr. 2. 


Ein Kaufmann 


in gel. Jahren, verheir., der einf. und dopp. 
Buchfübhr. mächtig, in div. Branchen des Hand. 
bek., ſucht ſ. Kenntn. angem. Stellung. Fr. 
Off. u. Nr. 31 d. d. Exp. d. Bresl. Z. erbeten. 


— — 


Inländische Eisenbahn - Prioritäts - Obligationen 


Fur ein großes Fabrik⸗Eta⸗ 
bliſſement wird ein erfahrener, 
womöglich verheiratheter Buchhal⸗ 8 
ter 1. Jan. o. I. April 1873 geſucht. } 


Reflectanten mit beſten Zeugniſſen wol⸗ 
len ihre Offerten sub Chiffre „K. + 
10224“ an die Annoncen⸗Expedition 


G. L. Daube u. Comp. 


in Breslau, Ohlauerſtr. 2. zur Weiterbe⸗ 
förderung einſenden. [8506 


— Für ein Drannfoetur-Enget 
Gefäft wird ein Tolltinirter 
Reiſender, der mit den beſten 


Referenzen verſehen und die Provinzen 
Schleſien und Peſen bereiſt hat, unter 
vortheilhaften Bedingungen ſofort m 
engagiren geſucht. Offerten sub J. 2984 
nimmt die Annoncen⸗Expedition von 
Nudolf Moſſe in Breslau entgegen. 


ür mein Galanterie⸗ und Kurzwaaren-Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich per 1. Januar k. J. einen 


Commis, tüchtigen Verkäufer. [2328] 
S. Guttfreund in Natibor. 


In einem hieſigen Waaren⸗Engrosgeſchäſt, 
in welchem ein junger Mann tüchtige 
kaufmänniſche Ausbildung ſowohl in theore⸗ 
tiſcher wie praktiſcher Hinſicht erhält, iſt die 
Stelle eines Lehrlings vacant. [5675] 
Gefällige Offerten unter B. 1085 poste 


restante. 
Ein Reiſender, 


ſowie auch ein Lager Commis werden zu 
Neujahr für ein Seidenband⸗ und Woll: 
waaren⸗Engros⸗Geſchäft geſucht. Waaren⸗ 
Kenntniß unbedingt nöthig. Adreſſen beliebe 
man unter T. F. 921 an die Herren Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Dresden geln gen 


laſſen. 


Ein junger Kaufmann, 
in Buchführung und Correſpondenz firm, 
gegenwärtig noch activ, ſucht per 1. Jan 
anderweitig Stellung im Compioir. Beſte 
Referenzen ſtehen zur Seite. Gefl. Offerten 
unter G. 8. # 1 poste rest. Landeshut i. Schl. 


Fur meine Specerei⸗Waaren⸗Handlung ſuche 
ich zum erſten Januar 1873 einen tüch⸗ 
tigen Commis, der zugleich der polniſchen 
Sprache mächtig ſein muß. [5700 
Gleiwitz, den 1. December 1872. 
S. A. Huldſchiner. 


Geſucht [8520] 


für ein Tuch⸗ und Modewaaren⸗Geſchäſt in 
einer Provinzialſtadt Oberſchleſiens 


ein tüchtiger Verkäufer, 
moſ. Glaubens, pr. 1. Januar 1873, der der 
poln. Sprache, einfachen Buchführung und 
Correſpondenz mächtig iſt. Hohes Salair bei 
vollſtändig freier Station. Franco⸗ Offerten 
sub S. V. I. befördert die Annoncen⸗Expedi⸗ 
tion von Haſenſtein 8 Vogler, Ring 29. 


Ein tüchtiger Zeichner 
(Maurer), der auch in ſchriftlichen Arbeiten 
geübt, kann ſich zum ſofortigen Antritt 
melden bei [5696] 

3 


Max Schlesinger 


Maurermeiſter und Ardıte:t, 
Nicolai⸗Stadtgraben 4e. 


NEED NT ER — 


sub B, 


Ausländische Eisenbahnen. 


Vacante Stelle. 


Zur Führung eines Mater.⸗Det.⸗Geſchäfts 
in einer kl. Stadt der preuß. Lauſitz wird 
ein gut empfohlener junger Mann von be⸗ 
ſcheid. Anſprüchen geſucht. Bewerbungen 
zu richten unter Chiffre P. 24 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. [2295] 


ie Verwaltung eines Hauſes vor 
dem Ohlauerthore wünſcht ein Königl. 
Beamter gegen ermäßigte Wohnungsmiethe 
Oſtern 1873 zu übernehmen. 5676 
Offerten bis zum 25. 


a d. Mts. u. W. G 
1134 i. d. Briefkaſten der Bresl. Zeitung. 


Ein Ziegel meiſter, 


der mit dem Betrieb eines Ringofens voll⸗ 
tändig vertraut iſt, 1235 unter günſtigen 
Bedingungen eine Stelle. Perſönliche Mel⸗ 


e. 
dung Sonntag, den 8. d. Mts., bei Herrn 
Kaufmann Bauer in Lüben iſt erforderlich. 


Ein tüchtiger Cigarren⸗Sortirer fin⸗ 
det lohnende u. dauernde Beſchäftigung bei 


Aug. Beriheau Nachfolger 
in Potsdam, 


CCC. TATRA EEE 
Ein Uhrmachergehilfe, 


guter Arbeiter, findet gegen ein guies Honorar 


dauernde Beſchäftigung bei E. uttke, 
Uhrmacher in Beuthen O.⸗S. 
Reiſekoſten werden vergütigt. [2311] 


Werkführer⸗Geſuch. [8518] 

Für eine in ſchönſter Gegend Deutſchlands 

elegene Pulverfabrik wird ein praktiſch er⸗ 
Fahrener und in aller Weiſe ganz zuverläſſiger 
Werkführer gegen ſehr gutes Honorar zum 
baldigen Antritt geſucht. Offerten sub W. 
7531 an die Annoncen⸗Expedition von Rudolf 
Moſſe in Berlin erbeten. 

Vom 2. d. M. ab ift der als Verwalter 
meines Koblenplatzes Nr. 10/11 am Ober: 
chleſiſchen Bahnhofe von mir angeſtellt ge⸗ 
weſene Herr Czieslik aus dieſer Stellung 
geſchieden, woron ich meine geehrten Kun⸗ 
den hierdurch benachrichtige. 

Albert Heimann, 

8521] Büttnerftr. 7. 


Für mein Mode: 
waaren⸗ und Con⸗ 
feetions Geſchaft 
ſuche ich einen kräftigen 
jungen Mann, der 
bereits ſchon in dieſer 
Branche gearbeitet, als 


Volontair zum Antritt 
per 1. Januar 1873. 


Gleiwitz. se 
Julius Fränkel. 


Fir eine Herrſchaft in Oeſterr. Schleſien 
wird ein in der Bier: und Gemüſe⸗Gärt⸗ 
nerei durchgevildeter verheiratheter Gärtner 
zum baldigen Antritt geſucht. Offerten ſind 
unter Beifügung der Zeugniſſe an die Expe⸗ 
dition der Bresl. Zeitung unter N. 93 bis 
8. December einzuſenden. [2223] 


Ein j. Mann, moſ. Religion, der die Tertia 
abſolvirt bat, ſucht in einem größeren 
Geſchäfte Stellung als Lehrling. erten 
Z. Roſenberg OS. post. rest. 


2 


2 Geſucht 


56790 


Preise der Cerealien. 


wird ein Gärtner, verheirathet, mit wenig 
1 ‚ evangeliſch, der das Serviren ver⸗ 
ſteht. Dienitantritt 1. Januar 1873. Franco⸗ 
Offerten unter Z. M. 22 find bis zum 7. d. 
Mis. an die Expedition der Bresl. Zeitung 
einzuſenden. [2293] 
N. 


Vermiethungen u. 


Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. 


Ohlauerſtr. Ur. 2 


iſt eine Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus 3 Piecen, 
für 170 Thlr. zu ver⸗ 
miethen und bald zu be⸗ 
ziehen. 

Näheres in der An: 
noncen⸗Expedition von 
&. L. Daube & Co., 
Ohlauerſtr. 25 [8459] 


ine ruhige, anſtändige Familie ſucht zu 
E Oſtern 1873 Kan oh Inst i 
Schweidnitzerthor, aus 4 Zimmern und Mäd⸗ 
chen⸗Cabinet, in 2. oder 3. Etage, zum Preiſe 
von 300 —350 Tolr. zu beziehen. [5685] 


der Bresl. Zeitung entgegen. 


Ta ee 84a iſt die 3. Etage, be 
ſtehend in 6 Zimmern nebſt Zubehör zum 
Neujahr oder Oſtern zu vermiethen. [5690] 

Näheres Tauenzienplatz 3a parterre rechts 


n dem Eckhauſe Friedrichstr. 66, vis-a-vis 
der in der nachſten Zeit zu eröffnenden 
Zimmerſtr., iſt wegen eingetretener Verbält⸗ 
niſſe zum 1. Januar k. J. in der 1. Etage 
die Balcon⸗Wohnung, beſtehend aus 5 herr: 
ſchaftlich eingerichteten Zimmern, großem 
Entree, Küche mit Waſſerleitung, zwei Ca⸗ 
binetten nebſt Zubehör, zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt beim Wirth. [5691] 
ee Wohnungen weiſt nach 
E. Peisker, Tauentzienſtraße Nr. 80. 
Oblauerſtraße Nr. 8 
iſt pr. Neujahr ein Comptoir im Hofe zu 
vermiethen Näh. daſelbſt beim Haushälter. 


Die erſte Etage, 


beſtehend aus 5 Zimmern, 2 Cabinets und 
Beigelaß iſt pr. Oſtern zu vermiethen Büttner⸗ 
ſtraße 32. 15699 


Wohnungs⸗Geſuch. 

Eine ältere, alleinftehende Dame (Wittwe), 
ſucht zu Oſtern 1873 eine Wohnung von 2 
Stuben, Cabinet, Küche und Beigelaß in der 
Schweidnitzer⸗, Oblauer⸗ oder Sand⸗Vorſtadt. 

Frankirte Offerten nimmt entgegen 
370 Frau Kanzlei⸗Director Sturm, 
Schweidnitzer Stadigraben Nr. 25 


Friedrichſtraße 9 


find pr. 1. Jau. Wohnungen v. 210—300 Thlr. 
. berg. d. E. Peisker, Tauenzienſtr. 80. 


33. Königs Hötel.33. 


33. Albrechtsſtraße 33, 


era 


— „ 


ter Beat . 
empfiehlt ſich — — eachtung 14185 


aD: REN ur re 
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